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An den Rand gedrückt.
Eine Broschüre mit Analysen von Kinder-
Zeichnungen zum Thema «Kinder im
Strassenverkehr».
Diese vierfarbige und 40 Seiten umfas-
sende Broschüre können Sie kostenlos
bei folgender Adresse anfordern :

Winterthur-Versicherungen,
Information + Kommunikation Schweiz,
Postfach, 8401 Winterthur.

~ vw/ite/t/w/r
weAS/c/7erü/7oe/?



Zur Sache

Christof meury (i960-i983)

die gärten in uns blühen noch
ich glaube, die gärten, die in unsern
herzen wachsen, werden wieder
blühn -, wie kleine sonnen seh ich

im grün die hellen blumen
in allen färben leuchten,
ich sehe wie in dichten schwärmen

unsere gedanken, unsere träume
über die wipfel starker bäume

fliegen - bäume, die mit grossen,
kräftigen wurzeln dunkle
erdschollen umklammern,
die noch ein wenig nach dem

letzten grossen regen riechen.

ich glaube, all die wege in uns
stehn noch offen,
sie winden sich hohe berge empor,
führen
durch die dichten wälder, die an
ihren flanken
wachsen.

ich glaube DENNOCH

jeder hat irgendwo,
tief in seinen träumen eine weite,
eine freie, eine neue weit.

ich seh das alles auch:

markenartikel türmen sich vor dem

horizont,

stapeln sich zu grossen quader-
kulissen

aus glas und Chromstahl

-hallen voll neonlichtund

stampfenden maschinen
fressen sich in unsern schlaf und in

unsere tage,
im dunst

verschwinden einige bäume,
schwarz und kahl...

ich seh die kranken krähen in den

ästen hängen,
stumm mit zerzaustem gefieder
wie verkohltes papier
im geäst, das wie hinter rostigen
gittern,
mond und sonne gefangen hält.

ich glaube DENNOCH,
in uns blühen noch die gärten,
sie werden blühen

und sie sollen auch nach draussen

früchte tragen,
an der arbeit, in der weit, in den

städten,
in den kalten schulen, auf dem land
und an den meeren.

glaub mir,

jeder trägt in seinem viel zu
verschlossenen herz

ein stück weit umher-
und alle diese weiten sollten wir

zusammentragen,
mit ihren feldern,
himmeln, wäldern, wiesen, ihren

feuern und vulkanen,
ihren flüssen,
ihren seen, ihren windgepeitschten

meeren, ihren sonnen
und mit ihren monden,
mit ihrer liebe, ihrem licht.

und spendet auch jeder mensch

nur eine

handvoll erde - eine rose, die noch

wurzeln kann,

nur einen kleinen jungen bäum,
der noch biätter, blüten tragen kann,

aus jeder kleinen weit

würd' ein stück der grossen,
die jetzt noch gequält, genau wie
ein versklavter, wie ein Untertan
in schweren ketten leidet.

werzerreisst sich niedieglieder,
wer zerschrammt sich nie

dasgesicht
in diesem gewirrvon Stacheldraht
zwischen den trümmern

alter, schöner häuser, wo gestern
noch

menschen lachten, menschen lebten.

ich glaube
DENNOCH

an die tausend wilden

gärten
in uns allen...
manchmal, da scheint ein Stückchen

garten
durch ein lächeln,
durch die ausgelassenheit der feste,
durch worte
die wir manchmal sprechen -

und schlägt mir auch laut
und quälend ein WOZU
die ohren taub,
ich glaube DENNOCH,
die gärten in uns werden blühen,
bäume werden wie mit

menschenhänden

in dunkle, feuchte erde greifen
die noch

ein wenig
nach dem

letzten

grossen regen
riecht.

(Aus: Am Rande und dazwischen, Gedichte, 1980. Weitere Gedichtbände: Missglückte Anpassung, 1982; Jahr der Kälte, Gedichte aus dem
Nachlass, 1985. Alle Verlag Nachtmaschine Basel.)
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Volkswirtschaft
geht uns alle an

Das neue,
schülergerechte Lehrwerk

für alle 14-17jährigen.

Dank der grosszügigen finanziellen Unterstützung durch den Schweize-
rischen Bankverein können sowohl die Schüler- wie die Lehrerausgabe
weit unter dem Gestehungspreis zu einer Schutzgebühr von 5.- Franken
abgegeben werden.

Coupon ausschneiden und Schweizerischer Bankverein
einsenden an: «Volkswirtschaft geht uns alle an» WE-GD

Postfach
4002 Basel

Warum arbeiten die Menschen?... Was kreist
denn eigentlich in einem Wirtschaftskreis-
lauf Was gibt es Prinzipielles über das wirt-
schaftliche Prinzip zu sagen?... Wer legt die
Preise fest?... Wie und warum funktioniert
denn unsere Wirtschaft eigentlich?
Das neue, schülergerechte Lehrwerk, das der
bekannte Lehrmittel-Autor Emil Schatz ver-
fasst hat, gibt Antwort auf all diese Fragen.
72 Seiten in der Schülerausgabe und 83 Sei-
ten in der Lehrerausgabe mit den Lösungen
sind dank der Mitarbeit von Fachleuten aus
Wirtschaft, Erziehung und Unterricht nach
didaktischen Erkenntnissen spannend und
unterhaltsam aufgebaut. Oberstufen und Be-
rufsschulklassen haben das Werk bereits in
der Praxis erprobt.

Bestell-Coupon
Das schülergerechte Lehrbuch «Volkswirtschaft geht uns alle an»
interessiert mich. Bitte senden Sie mir die unten angegebene Anzahl
Exemplare. Die Schutzgebühr von Fr. 5 - pro Exemplar werde ich mit
dem der Sendung beigelegten Einzahlungsschein innerhalb von 10Tagen
überweisen.

Schüler-Exemplare à Fr. 5.-

Lehrer-Exemplare à Fr. 5.-
(inkl. 16 Projektions-Farbfolien)

Die Zustelladresse lautet:
Name I I I I I I I I [ I I jvorn.

16 Projektions-Farbfolien unterstützen den
Lehrer dabei, den Unterricht praxisnah und
lebendig zu gestalten, so dass selbst in einer
so «trockenen» Materie wie der Wirtschafts-
künde Begeisterung und aktive Mitarbeit der
Schüler gewährleistet sein wird.

Schule [

Plz/Ortf Tel. CD CD CD

Unterschrift:

2 SLZ 8,16. April 1987



Paul Huber

HIOB
DULDER ODER REBELL?

Byzantinische Miniaturen zum Buch Hiob
in Patmos, Rom, Venedig, Sinai, Jerusalem und Athos

Christus und Hiob
Das F/Ze/ftZ/rZ ze/g/ CArâ/us m/Z wa/-
Zendem Bart und gött/icAem ScAe/n
a/s WeZ/enAerrscAer; er isf «das A
and das O, der A/t/ang and das En-
de» fO//ft Z,8). D/e Wandma/ereZ,
Ende 4. oder An/ang 5. FaArAuu-
der/, /ïndef sicA in der GraftAammer
eines S/aa/sfteam/en in Born.
/n der römisc/ien Ka/aAomftenAu/ts/
gift/ es aucA Dars/e/iangen ///Oßs:
AR Go//esA«ecA/ au/ einem Dang-
ftaw/en si/zend, voi/er aassä/ziger
ScAwären, von seinen Freunden ver-
Zossen, von seiner Frau se/fts/ au/ge-
/order/, Go// zw ver/Z«cften. Zwei-
/eind und verzwet/e/i zu Zei/en, Du/-
der und Eefte/Z zug/e/cA, Aarrt ///oft
aus im Leid und ftZeift/ gö///icfter
VorseZiung und Ze/zZ-eud/ZcAer Er/ö-
sung gewiss. Dieser Sc/imerzens-
mann is/ ein Vor(ai«)-B/7d, eine

Frd/igura/ion CZiris/i, der Leid und
ScAu/d a/Zer We/Z /ragen wird.
CZiris/us und //ioft, /ür fteide gaft es

eine Zei/ im E/end, ein «WoZmen

ausser Landes», den fti//ers/en
DurcZigang durcA Ver/o/gung, durcZi

//oftn, durc/i ZcörperZic/ien 5cZimerz
und seeZisc/ie Qua/en, durc/i Ereuzi-
gung und Tod.
Cz/Ä/srt/s, nur im GZauften und im
Geis/e zu «/assende» WirWicft/cei/,
erscZiein/ am Ende seiner Leidenszei/
ais der £rs/e und der Le/z/e, ais Fan-
/ofcra/or, ein üfoer a/Zes //errseften-
der; ZZ/Oß, Aar/ geprü/Z und ver-
sucA/, gZauft/, y'a «weiss, dass Go//,
mein ,4nwa// (ErZöserJ, Zeft/» (79,
25).
Die a/rtes/amen/ZicAe Leidensges/aZ/
is/ Aeu/igen AfenscAen g/auftwürdig
naAe in iArer vor-ds/erZ/cAe«, durcA
Go/Zes WA'dersacAer ftewirA/en Fas-
sion/ DocA aucA von F/ioft verAeiss/
ein Zusa/zvers, «dass er wieder mi/
y'enen au/ers/eAen wird, die der Ky-
rios au/erwecF/». /.
Bild und Sachinformationen nach P.

Huber, Hiob (vgl. Seite 48).

1

Zur Sache
Christof meury: die gärten in uns blühen noch
Ein hoffnungsvoll-«österliches» Bekenntnis eines Zwanzigjährigen. Vom früh
verstorbenen Christof Meury (1960-1983) sind drei Gedichtbände im Verlag
Nachtmaschine (Basel) erschienen

5 und 59

Leserbriefe

7

Bildung / Schulpolitik
Hans Gehrig: Wie entwickeln wir bei unseren Lehrern ein Berufsethos?
«Job-Mentalität», «Flucht aus der Verantwortung», «parteipolitische Polarisie-
rung der Kollegien», «rasante Vermehrung des Lehrpersonals» sowie «Verjuristi-
fizierung» des Schulwesens» sind Stolpersteine auf dem Weg zu einem vertieften
Berufsverständnis. Wie bildet sich ein Berufsethos aus?

Beilage «PESTALOZZIANUM»: Pestalozzi im französischen Sprachgebiet
Michel Soëtard: Neue Wege der Forschung (S. 13ff.)
Jacqueline Cornaz-Besson/Irène Keller: Das Pestalozzi-Dokumentationszentrum
in Yverdon (S. 15 ff.)
Werner Bachmann: Berner Symposium über Pestalozzis Erbe (S. 17f.; vgl. auch

S.45ff.)
Heinrich Roth: Ignaz Scherr und das Normal-, Taubstummen- und Blindenschul-
wesen seiner Zeit bis 1832 (S. 18f.)
Schriften von und über Pestalozzi (S. 19f.)

22,41 bis 48
Unterricht (Separates Inhaltsverzeichnis Seite 41)

Themen: Informatik; Pestalozzis «Erbengemeinschaft»; Buchbesprechungen

25 bis 40

Schweizerischer Lehrerverein:
Bulletin und Stellenanzeiger
JAHRESBERICHTE 1986 DER SEKTIONEN DES SCHWEIZERISCHEN
LEHRERVEREINS
Rudolf Widmer: Rückblick und Dank - Einblick und Ausblick (S. 25)
Sektionsberichte: ZH, BE (S. 26); LU, UR (S. 27); SZ, OW, NW (S. 28); GL,
Grafik SLV (S. 29); ZG, FR (S. 30); SO, BS, BL (S. 31); SH, AR, AI (S. 32);
SG, GR (S. 33); AG, TG (S. 34)
Stellenanzeiger (S. 41 ff.)

57 bis 61

Magazin
Rechtschreib-Test; Kontrovers; Aktuell (S. 57)
Aus den Kantonen (S. 59); Varia (S. 60)
Sprachecke (S. 61)
Impressum (S. 61); Bezugsquellenverzeichnis (S. 64)

Leser-Aktionen

NASSE
117""CT Tfeter Sluder IfW JCjJLjlJL

vgl. Seite 5 vgl. Seite 42

SLZ8,16. April 1987 3
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A/fte/tob/ff/ter wncf Kop/'e/vor/agen

«S/rom flivs Wasser»

Für die Mittel- und Oberstufe.
Mit Zeichnungen und Fotografien über:

• Die verschiedenen Kraflwerk-Typen
• Funktionsweise der wichtigsten Turbinen

• Talsperren (Bogen- und Gewichts-
Staumauern, Staudämme)

• Vom Kraftwerk zum Verbraucher

• Berechnungsaufgaben

2x16Arbeitsblätter Fr. 12-
(inkl. Lösungen)
20Kopiervorlagen Fr. 8-

Bestellung >§
Senden Sie mir bitte
I I Ex. Arbeitsblätter zu Fr. 12-
I I Ex. Kopiervorlagen zu Fr. 8-
Name:

Sichtbare Resultate fOr die ganze Klasse: Mit einer METTLER Präzi-

sionswaage und der Durchlichtprojektoranzeige lassen sich die
täte wie Gewicht, Newton, Auftrieb in Flüssigkeiten usw. in Gross-
format auf die Leinwand projizieren.
Verlangen Sie die Sonderschrift: METTLER Schulversuche.

Verkauf von METTLER Schulwaagen und Zusatzgeräten:
Awyco AG, 4603 Ölten, 062/328460
Kümmerly+FreyAG, 3001 Bern, 031/240666
Leybold-Heraeus AG, 3000 Bern, 031/241331

«

Vorname:

PLZ/Ort:

Datum:

Unterschritt:

Einsenden an:

Informationsstelle für Elekfrizitätsanwendung
Postfach, 8023 Zürich, Tel. Ol 211 03 55



Leserbriefe

«Vom Glück,... üblen
Menschen ...»
(«SLZ»5/S7, Seife /
Mich plagt die Anschwärzung von Peter
Bichsei, die Lehrer seien eine üble Sorte
Menschen, nicht. Soll er sich ruhig dazu-
zählen, da er ja auch einmal Lehrer war.
Seit einiger Zeit (oder war es schon im-
mer so?) ist es kein Kunststück mehr,
weite Teile der Bevölkerung au/ so/cbem
Mveau anzusprechen. Noch auf ganz an-
deren Gebieten werden mit gewissen
Druck-Erzeugnissen gegen alle mögli-
chen Menschengruppen Ressentiments
geweckt.
Ich frage mich viel eher, warum Peter
Ptc/iseZ es nötig /tat, gegen uns Le/trer so
au/zut/re/ten. Der Verdacht liegt nahe,
dass er selber Probleme hat mit sich sei-

ber, dass irgend etwas nicht rundläuft in
seinem Leben, oder dass er auf diese Art
eine neue Anhängerschaft suchen muss,
weil ihm eine andere davongelaufen ist.
Wenn er tatsächlich unangenehme Leh-
rer hatte, /ag das scb/ecbfe Verbä/fnis nur
an ibnen? Verlangten sie von ihm Un-
mögliches? Mussten sie ihrerseits etwas
abreagieren? Wissen wir, wie er sich in
der Schule benahm, dass seine Lehrer
ihm so übel begegnen mussten?
Ich bin der Meinung, so ein Mensch ver-
dient es nicht, dass man seinen Erguss
ernst nimmt, sich entrüstet zur Wehr setzt
oder ihm das Gegenteil zu beweisen ver-
sucht. Verwenden wir unsere Kräfte und
unsere Zeit für etwas Aufbauendes!

P. F. in W.

Vom Glück,
kein übler Mensch zu sein,
aber dennoch Lehrer...
(Wabrscbein/icbbeifstbeorefiscbe
Spie/ereien zum Angri/fau/ Peter Picb.se/

i« der "5LZ» 5/57)

Ohne Bichseis Angriff entschuldigen
oder entschärfen zu wollen, stelle ich
ein paar wa/trsc/zem//c/i/:e/f.sd!eorerwc/ze

C/ber/egungen an, die vielleicht ein Miss-
Verständnis auflösen.
Bichseis Behauptung («das Pech, bei ei-

nem üblen Menschen in die Schule gehen
zu müssen, haben wohl 50 Prozent der
Schüler») tönt tatsächlich sebr abso/ut
und pauscba/. Heisst das aber wirklich,
dass jeder zweite Lehrer ein Charakter-
lump ist?
Wenn wir Bichsei nämlich so verstehen,
dass 50% aller Schüler irgendeinma/ in
ibrer Lau/babn einem üblen Menschen
(was immer das auch sei!) als Lehrer be-

gegnen (oder anders gesagt: dass die an-
dem 50% nie einen üblen Lehrer zu Ge-
sieht bekommen), können wir die Wahr-

scheinlichkeit berechnen, mit der ein
Lehrer ein übler Mensch ist. Dazu müs-
sen wir nur noch wissen, wievie/e Le/trer
eine durcbscbnitf/icbe Sc/iü/er/au/ba/m be-

g/eifen.
p Wahrscheinlichkeit, dass ein

Lehrer ein übler Mensch ist

q 1—p Wahrscheinlichkeit, dass ein
Lehrer ein guter Mensch ist

Q Wahrscheinlichkeit, dass ein
Kind nie einem üblen Lehrer
begegnet (also nur guten)

n Anzahl Lehrer pro durch-
schnittliche Schülerlaufbahn

Daraus erhalten wir die G/eicbung <2

(7-p)", weil alle Lehrer unabhängig von-
einander gut sein müssen. Nach der ge-
schilderten Interpretation von Bichseis
Aussage wäre diese Wahrscheinlichkeit
Q 14. Somit ergibt sich z.B. bei n 4
ein Wert für p von 0,159 oder etwa 16%.
Nun stellt sich die Frage, ob es immer
noch eine pauschale Verunglimpfung der
Lehrerschaft ist, zu behaupten, jeder
sechste Lehrer sei ein übler Mensch (mit
n 3 resultiert übrigens ein p von etwa
20%). Mindestens ist sie nicbf mebr so
abso/ut wie mit der 50%-/nferprefaf/on,
und es muss sieb nicbt mebr unbedingt
jeder zweite Le/trer befro/fen /ü/t/en. Es
bleibt immerhin die Frage, ob ßefrq/fen-
/zeit denn wirklich so schlecht wäre...

Po/and Kappe/er, auc/t Le/trer, Züric/t

Mathematische «Spie/ereien» in L/tren, sie

stimmen, soweit i/tre Prämissen ric/ttig
sind/ Auc/t ßetro^en/teit ist vonnöten,
aber sie muss sic/t aus sac/t/ic/ter Darsfe/-
/ung heraus ergeben. /.

Mitarbeiter dieser Nummer
Seite 1: Christof Meury (1960-1983),
früher Binningen; Seite 3 u.a.m.: Dr.
L. Jost, Küttigen; Seite 7: Dr. Hans
Gehrig, Zürich; Seite 13 bis 20: Prof.
M. Soetard, Paris; J. CORNAZ-Bes-
son/I. Keller, Yverdon; Dr. W.
Bachmann, Zürich; Prof. H. Roth,
St. Gallen; Seite 25: Rudolf Widmer,
Präsident SLV, Trogen; Seiten 26 bis
34: Präsidenten und Vorstände der
SLV-Sektionen; Seite 41: Erich Ram-
seier, c/o Amt für Unterrichtsfor-
schung, ED Bern; Seite 43: Dr. des.
Martin Straumann, Bern; Seite 45ff.:
Rezensenten-Team; Seite 60f.: Bund
für vereinfachte Rechtschreibung, Zü-
rieh.

ßi/dnachweis
Titelbild: Gewölbefresko (aus P. Hu-
ber, Hiob, Dulder oder Rebell? Pat-
mos Verlag, Düsseldorf, 1986); Zeich-
nungen Seiten 8, 9, 41: Hermenegild
Heuberger, Hergiswil; Seite 43f.:
Wolf Altorfer, Giswil.

Achtung: Medien!
Im Mitteilungsblatt des Erziehungsdepar-
tements Luzern nahm der demnächst zu-
rücktretende Regierungsrat Dr. Walter
Gut klar Stellung gegen die Marginalisie-
rung der Hochsprache in der Schweiz
durch die verstärkte Mundartwelle, und
er forderte mit besonnenen Worten, aus
Staats- wie aus kulturpolitischen Grün-
den, dazu auf, «gegen den Strom der
Dialektwelle» zu schwimmen und einer-
seits «in der Schule aller Stufen bis hinauf
zu den Universitäten» unbedingt die
Hochsprache bewusst zu pflegen, ander-
seits aber auch den Dialekt unverfälscht
zu nutzen.
Was aber macht z.B. der «Blick» aus Dr.
Guts durchdachter Analyse der Situa-
tion? «Gaafs no/ Lrz/e/iwng.sä/reUor /or-
der? F/oc/ït/eufscb schon im C/umfsgi»;
schon hier «mizssten die K/einen Hoch-
deutsch par/ieren, /ordert der Luzerner
Lrz/ebwngsä/re/Por»; prompt erschienen
dann auch «Leserbriefe», die von einer
«Schnapsidee» und einer «Frechheit»
sprachen; und die «Schweizer Illustrier-
te», sich offensichtlich auf die Mitteilung
in der konzerneigenen Boulevardzeitung
abstützend, erteilte Walter Gut den
«Kaktus der Woche» und kommentierte
dies wie folgt: «Staats- und kulturpoliti-
sehe Schäden fatalen Ausmasses sieht der
besorgte Politiker auf uns zukommen,
wenn nicht künftig in den Medien, in der
Kirche, Parlamenten und Schule at«-
sch/iess/ich hochdeutsch parliert werde».
Der «Sprachspiegel», die Zweimonats-
schrift des Deutschschweizerischen
Sprachvereins (Alpenstrasse 7, 6004 Lu-
zern), korrigiert in Heft 1/87 die Verun-
glimpfung Dr. Guts und würdigt sein En-
gagement für eine saubere Trennung und
klare Gewichtung der verschiedenen
Sprachformen. /.

Aktive Medienerziehung

Video im Unterricht
A/ctive Med/erterz/ebimg ist immer noch
dos beste Mitte/, mit der «virfeofisierten»
We/t zurecbfzHbommen/
Haben Sie schon mit Ihren Schülern ei-

nen Film gedreht? Dann wissen Sie, dass

Qwa/itätsarbeif immer wieder eine Aach-
Vertonung oder die Kürzung gewisser Se-

^Uenzen er/ordert.
Vielleicht möchten Sie von einem Film
(auch Video-Aufnahme) nur Teile vor-
führen? Mit den sebu/eigenen Recordern
ge/ingf /bnen mög/ieberweise Lein be/rie-
digender Zusammenscbnitt.

Eine neue Dienstleistung der «SLZ»
In Zusammenarbeit mit einem Lehrer,
der sich als engagierter Filmer ein profes-

Fortsetzung Seife 59
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...für Stofftiere, Kissen usw.

Eine Box mit 5 kg reicht für
10—15 ca. 40 cm lange Stofftiere

Per Post Fr. 49.90 / Abgeholt Fr. 45.—

Neidhart+Co. AG, Wattefabrik
8544 Rickenbach-Attikon
Telefon 052/37 31 21

Büchergestelle
Archivgestelle
Zeitschriftenregale
Bibliothekseinrichtungen
Seit 20 Jahren bewährt

Verlangen Sie Prospekte und Referenzen!
Unverbindliche Beratung und detaillierte
Einrichtungsvorschläge durch Fachleute.

ERBA AG
8703 Erlenbach, Tel. 01/910 42 42

DEN FRÜHLING
ZU ZWEIT GENIESSEN

Das ist der Wunsch aller Partnersuchenden. Sind Sie
unverheiratet, dann fordern Sie noch heute kostenlos
unsere grosse Partnerauswahl-Liste an.

Herr Frau

Name und Vorname:

Frl.

Lehrztg 16.87

Str., Nr.:

PLZ, Ort:

Beruf: Geb.-Dat.:

Nationalität:

Zivilstand: ledig

kPKM.

verw./gesch. getr. lebend

Coupon einsenden an:
PKM
Institut für
moderne Partnerwahl
M. Lutz
Postfach 38
Atrium 4
3175 Flamatt

Holzbearbeitung mit der

Schweizer Universal-
Holzbearbeitungsmaschine

3- bis 5fach kombinierbar
mit 350 mm Hobelbreite,
SUVA-Schutz-
Vorrichtungen,
Rolltisch, 2 Motoren usw.

Viele Schulen und Lehranstalten arbeiten bereits mit
dieser robusten und preisgünstigen Maschine.

Verlangen Sie Offerte und Referenzen bei:

pletscher-heller+co
BEA Bern, 24. April bis 4. Mai 1987

8226 Schieitheim SH
Salzbrunnenstrasse
Telefon 0536 4715
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Wie entwickeln wir
bei unseren Lehrern

ein Berufsethos?
Hans Gehrig, Direktor des Seminars für Pädagogische Grundausbildung, Zürich,
resümiert einen Beitrag von Wolfgang BREZINKA («Haben deutsche Lehrer noch ein

Berufsethos?» in der Tageszeitung «Die Welt» vom 19. April 1986).
Die engagierte Argumentation des deutschen Pädagogikprofessors, dessen

Kompetenz in Lehrerbildungsfragen unbestritten ist, regt zum Vergleich mit unseren
schweizerischen Verhältnissen an.

Symptome einer Krise

Ausgangspunkt für Brezinka ist die Feststellung,
dass die deutsche Lehrerbildung in einer tiefen
Krise stecke.
//auptarsache der derzeitigen «Erziehwngsmisere»
biide die Pateache, dass es mit dem ßerw/sedios der
Lehrer nichi zum Besten hestei/t sei. Dies wie-
derum sei die Folge bestimmter äusserer, und
zwar gesellschaftlich-politischer Entwicklungen
einerseits sowie einer verfehlten Ausbildungskon-
zeption andererseits.
Zu den äusseren Merkmalen der Fe/i/entwic/c/nng
der letzten Jahre gehören nach Brezinka:

- die Schulexpansion bzw. die «rasante Vermeh-
rung des Lehrpersonals»,

- die Tendenz zur «Flucht aus der Verantwor-
tung» und

- die «parteipolitische Polarisierung der Kolle-
gien».

Die Tatsache, dass in der Phase der Schulexpan-
sion, die immerhin etwa ein Vierteljahrhundert
lang dauerte, nach Brezinka praktisch «alles ange-
stellt werden musste, was ins Lehramt drängte»,
führte bei vielen Lehrern zu einer gefährlichen
«/ob-AfeniahYär».
Dass mit einer solchen Entwicklung auch die Wei-
gerung, Verantwortung zu übernehmen, einher-
geht, ist naheliegend. Brezinka bezeichnet die
«F/nchi aus der Verantwortung» a/s «Krebsübei
unserer Pädagogik» und meint, dass dieses nicht
nur durch die Job-Mentalität, sondern auch durch

bestimmte Tendenzen in Politik und Verwaltung
nachhaltig gefördert werde, nämlich durch die
zunehmende «Unterwerfung des Pädagogischen
unter das Juristische».
Die « Ver/uristi/i'zierung» des Schulwesens, die
Tendenz, für alles und jedes immer perfektere -
und kompliziertere - juristische Vorschriften zu
erlassen, ist eine Zeiterscheinung, die für alle
hochentwickelten Industrienationen zutrifft. Sie

führt beim Erzieher- und Lehrpersonal zum Ver-
lust von Selbstvertrauen und Berufsfreude, zur
pädagogischen Verunsicherung und als vermeint-
lieh letzte Konsequenz zum Rückzug ins Private.
Weil man als letzte Konsequenz wenigstens sich
selbst absichern will, verlangt man als Pädagoge
seinerseits für jede Entscheidung eine Vorschrift -
und das Rad kann sich munter weiterdrehen.
Ebenso kontraproduktiv wie die «Verjuristifizie-
rung» der Pädagogik habe sich in den letzten
Jahren ihre parteipolitische Polarisierung ausge-
wirkt. Die Folge davon sei Uneinigkeit auch in
pädagogischen Grundfragen, mangelhafte gegen-
seitige Abstimmung von Auffassungen und Mass-

nahmen, Mangel an Kooperation.
Auch wenn davon auszugehen ist, dass Brezinka
diese Auseinandersetzungen auf dem Hintergrund
einer wesentlich kontrastreicheren bundesdeut-
sehen Politlandschaft schildert, sind in den letzten
Jahren awc/i in der Schweiz da und dort Probleme
im Zusammenhang mir parfeipo/ifischer Polarisie-

rang von Kollegien aufgetreten. Freilich, es gehört
zum Metier des Pädagogen, die politischen Rah-
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menbedingungen, in die sein Tun gestellt ist, zu
kennen und in gewissem Sinn auch zu beriicksich-
tigen. Aber er hat sich immer wieder für den
Primat des Pädagogischen einzusetzen, denn die
Kategorien der Pädagogik sind parteipolitischen
Programmen übergeordnet.

Fragen an die Lehrerbildung
Mit der gesellschaftlich-politischen Krise des Leh-
rerstandes geht nach Brezinka die Krise der deut-
sehen Lehrerbildung einher. Er meint damit die in
der sogenannten «Reformära» überbetonte und
/a/sc/i verstandene yerwissenscha^r/ichung der
Ausbi/dung und des ßeru/sversfändnisses, die vor-
gebe, ohne pädagogische Haltung, ohne Gesin-
nungsbildung auszukommen. Einer solchen Aus-
bildung fehle etwas Entscheidendes; denn die
Entwicklung eines Berufsethos sei unabdingbare
Voraussetzung für die Arbeit der Lehrer und
Erzieher aller Stufen.
«Die beutige deutsche Lehrerbi/dung ist ideenpofi-
tisch das Ergebnis eines naiven Pationaiismus, ins-
besondere des Aberg/aubens an das Hei/ der Wis-
senscha/f. Es ist naiver Pationafismus zu g/auben,
durch eine Verp/Zichtung zum Besuch erziehungs-
wissenscha/tficher Eehrveransta/tungen unter den
unpersön/ichen Studienbedingungen einer mora-
fisch steri/en Massenhochschu/e und durch eine
erziehungswissenscha/tfiche Pru/ung könnten aus-
reichende Grund/agen/ur die ßeru/sfüchtigkeit der
Lehrer ge/egt werden. »

Auch wenn mit Blick auf die schweizerischen Ver-
hältnisse vordergründig festgestellt werden kann,

dass sich die Lehrerbildungsstätten in keinem
Kanton zur sterilen Massenhochschule entwickelt
haben und in keinem Reformprogramm das Heil
in reiner Wissenschaftlichkeit gesucht worden
wäre, stellt sich die grundsätzliche Frage nach
dem Berufsethos und seiner möglichen Entwick-
lung durch Ausbildung in gleicher Weise wie in
der BRD.

t

Was heisst Berufsethos?

Brezinka meint mit Ethos «das Ge/uge der morafi-
sehe« Grundeinsfefiungen» eines Menschen, die
«relativ dauerhafte Neigung, bestimmte morali-
sehe Wertungsgrundsätze und Normen anzuer-
kennen und ihnen gemäss zu denken, zu fühlen,
zu werten und zu wollen».
Über ein Ethos im Sinne eines inneren Kompasses
zu verfügen, ist aus zwei Grundeinsichten heraus
unabdingbar:
Erstens: Der Erziehungsauftrag des Lehrers ent-
hält unzählige Teilaufträge bzw. tägliche Einzel-
handlungen, die stets unter neuen und verschiede-
nen Bedingungen zu erfüllen sind. Deshalb kann
ihre methodische Ausführung nicht allgemeingül-
tig festgelegt werden. Eo/gerichrig schreibt der
Gesetzgeber den Lehrern mit dem Erziehungs- und
ßi/dungsau/trag nur die Zie/e vor und nicht den

Weg im einze/nen. Diese Zurückhaltung des

Gesetzgebers hinsichtlich «erziehungstechni-
scher» Normen wird der Kompliziertheit der
Berufsaufgabe des Lehrers gerecht.
Zweitens: Der Stand des empirisch gesicherten
Wissens im Bereich der Erziehungswissenschaf-
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ten, das den Lehrer bei der Ausführung seiner
Aufgaben im Sinne von Gesetzmässigkeiten sicher
zu führen vermöchte, dieses Wissen ist Verhältnis-
mässig gering.
Von daher brawcbt er zur Steuerung seines Han-
delns ein Berufsethos, und dies nicht einfach im
Sinne allgemeinbildender «Garnitur», sondern ois
Grunü/age seiner ßerw/sfücMg&eif. «Vom Ethos
hängt ab, welches Handeln als pflichtgemäss und
welches als pflichtwidrig erlebt wird.» Ohne
Berufsethos kann ein Lehrer erzieherisch nicht so
handeln, wie es im Interesse des Schülers und des
Gemeinwohls notwendig ist:

- Überzeugt vom Wert der Äu/furgüter, die man
a/s Lehrer vermitteln so//;

- wa/irae/imungs/ab/g /ür ständig wechse/nde so-
zia/e Situationen und verbunden damit

- mit tei/nehmender /îuchsicht au/ die innere Ver-
/assung der Schü/er und ermutigendem Woh/-
wo//en/ürsie

- mit Verantworfangsge/ü/i/ gegenüber den Litern
und dem Gemeinwesen.

Zweifellos sind das Aspekte, die auch in «schwei-
zerischen» Konzeptionen da und dort einem über-
triebenen Kulturpessimismus zum Opfer fielen
oder in individualpsychologischem Übereifer und
unter Vernachlässigung des schulischen Umfeldes
aus dem Blickfeld gerieten.
Auch bei uns kann man die Auffassung hören,
unsere Gese/Zscba/t stecke eben in einer Krise,
und man könne deshalb von den Lehrer« nicht
mehr verlangen als von anderen Menschen. Dieser
Au/fdssung so//ten die Lehrer se/bst und in ihrem
eigenen Interesse entgegentreten. Lehrer haben die
Aufgabe (und in keiner Gesellschaft je eine
andere gehabt), beruflich für die Erziehung des
Nachwuchses und damit zugleich auch für die
Erhaltung der Kultur über den Wechsel der Gene-
rationen hinweg zu sorgen.
Sie stehen in diesem Sinn unabweisbar in einer
Verantwortung, /a in einer ö/jfent/ichen Verantwor-
tung. Diese abzulehnen oder zu ignorieren, Hesse

nur eine Konsequenz zu: die Abschaffung dieses
Berufes überhaupt. Zum Berufsethos des Lehrers
gehört es, diese Bedingtheiten zu anerkennen und
zu akzeptieren, dass gerade in Krisenzeiten an
sein Selbstverständnis höchste Anforderungen zu
stellen sind. Diese Anforderungen sind durch die
Lehrer selbst zu formulieren, weil sie in ihrer
Person liegen.

Berufsethische Ausrichtung
der Ausbildung:
So kommen wir abschüessend zur Frage, wie das
Berufsethos durch die Ausbildung gefördert wer-
den soll:
Brezinka zeigt drei Ansätze auf:

- Die Aus/ese der Lehrerstudenten verbessern;

Der Lehrer muss wissen, in we/chem Dm/e/d er 5chu/e höh.

- hinreichende intellektuelle und emotionale An-
regungen zur Entwicklung der Berufstüchtig-
keit bereits während der Ausbildung vermitteln
(echte Lro/ess/ona/isierung der Ausbz/dung);

- Förderung des individue/Zen Leru/sethos wäh-
rend der Berufsausübung (durch Fortbildung).

Wege zur Verwirklichung
Die Forderungen, die heute zu Recht an eine
verbesserte Praxis der Auslese und Eignungsab-
klärung gesteht werden, sind in dreifacher Hin-
sieht zu realisieren. Dabei kann von der Voraus-
Setzung ausgegangen werden, dass die Entwick-
lung der meisten schweizerischen Lehrerbildungs-
anstalten seit einem Jahrzehnt durchaus in der
anvisierten Richtung läuft.
• Was die /nfe//ehtuc//en Voraussetzungen
betrifft, setzt sich die Auffassung durch, dass diese
Maturitätsniveau zu erreichen hätten.
• Absolventen von Lehrerbildungsanstalten hat-
ten in der Schweiz seit jeher auch einen Ausweis
zu erbringen, der ihnen die ges«nü/ieif//c/ien Vor-
aussetzungen zur Ausübung des Berufs attestiert.
Wenn man von der mehr «versicherungstechni-
sehen» Bedeutung dieses Ausweises absieht, zeigt
sich aber, dass der Begriff der gesundheitlichen
Eignung keine feste Grösse ist, sondern sowohl
prinzipiell als auch im konkreten Einzelfall der
Auslegung bedarf. Die Frage gesundheitlicher
Voraussetzungen muss in Hinsicht auf konkrete
und unabdingbare Anforderungen eines bestimm-
ten Berufes beantwortet werden.
Aufgrund klarer Erfahrungswerte ergibt sich, dass

in medizinischer Hinsicht Erkrankungen und
Gebrechen folgender Organsysteme sorgfältig
abgeklärt werden sollten: Bewegungsapparat, Sin-

nesorgane, Sprache, Nervensystem. Die untersu-
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chenden Ärzte sollten dabei nach einem einheitli-
chen (von Gesundheits- und Erziehungsbehörden
gemeinsam erarbeiteten) Muster vorgehen.
Spezielle Probleme ergeben sich immer wieder bei
der Beurteilung von Grenzfällen psychisch-psych-
iatrischer Erkrankungen und Auffälligkeiten,
«unter denen vor allem sämtliche Formen von
Schizophrenie und schwere Formen neurotischer
Erkrankungen» eine Aufnahme in das Seminar
ausschliessen.
Zur Abklärung solcher und anderer Fälle psychi-
scher und organischer Probleme ist eine spezielle
«Aufnahmekommission» einzusetzen, der neben
Vertretern des Seminars, der Junglehrerberatung
und des Schulärztlichen Dienstes weitere, von der
Institution unabhängige, aber mit Beratung und
Schule professionell verbundene Persönlichkeiten
angehören. Im Kanton Zürich zum Beispiel sind
die Erfahrungen mit einer solchen Kommission
positiv.

Zum Problem der Abklärung
beruflicher Eignung
Seit es eine Lehrerbildung im heutigen Sinn gibt,
besteht die Ansicht, der beruflichen oder charak-

terlichen Eignung zum Lehrerberuf sei besondere
Aufmerksamkeit zu schenken. Was die Wahl der
Mittel betrifft, besteht heute insofern Einigkeit,
als die Frage der Aök/ärang von Eignung nur im
Ra/imen eines übergeordneten Ausbi/dungskon-
zepies z« /Ösen ist. Als wenig hilfreich erweisen
sich nämlich all jene Mittel und Methoden, die
gewissermassen punktuell eingesetzt werden und
blosse Momentaufnahmen darstellen, wie dies bei
vielen Persönlichkeits- und Eignungstests der Fall
ist.

Im Rahmen einer (maturitätsgebundenen) Leh-
rerbildung drängt sich auch die anthropologische
Fragestellung auf, inwiefern eine ausschliesslich
fremdbestimmte Eignungsbeurteilung überhaupt
zu rechtfertigen ist, sich somit nicht nur eine
Akzentverschiebung vom Le/tbi/d reiner Se/ekfion
zur Lau/babnberatung aufdrängt, sondern der
Entscheidungsprozess selber vermehrt als Se/bsf-

entscbeidung der Se/bstverantwortung des Staden-
ten Überbunden werden muss.

An Einsicht und Selbstverantwortung kann aber
nur appelliert werden, wenn dem Studenten von
Beginn der Ausbildung an hinreichend Gelegen-
heit geboten wird, das ßeru/s/e/d des Lehrers kon-

Ar/*...
Ist ein Berufsethos noch möglich?
«Ethos (Temperament, Gemütsart, Sitte, Sinnesart,
sittlicher Charakter, moralische Gesinnung)...
kennzeichnet die besondere Art und Haltung eines
Menschen, seine Überzeugungen, Gepflogenheiten
und Verhaltensweisen, die in angeborener Naturan-
läge (auch der Naturanlage zur Vernunft) begründet
sind, aber zudem durch Gewohnheit, Übung, An-
passung gemäss dem Herkommen ausgebildet und
befestigt werden können... Der Terminus Ffhos
kann so auch in der Moderne gebraucht werden, um
das Ganze der moralischen Einstellung und des mo-
raiischen Verhaltens eines Menschen oder um einen
bestimmten Typus von Sittlichkeit einerseits bzw.
von Sittegemässheit andererseits zu bezeichnen, wo-
bei jeweils eine spezifisch akzentuierte Werthaltung
als vorherrschend im Mittelpunkt steht» (J. Ritter,
Historisches Wörterbuch der Philosophie, 1972,
Spalte 812).
In kulturanthropologischer Sicht wird Ethos als «die
Gesamtheit der von der Mehrheit einer ethisch ab-
grenzbaren Gruppe geglaubten Auffassungen über
wesentliche Angelegenheiten» definiert (H.
Schoeck), und es wird festgestellt, die Wirksamkeit
des Ethos falle vom Clan und Stamm eines «Natur-
volkes» zur modernen Massengesellschaft hin stän-
dig ab, man könne wohl noch vom Ethos des Arztes
sprechen,«während vom Ethos bestimmter anderer
Berufe (Politiker, Offizier, Lehrer, Bauer, Arbei-
ter) nicht mehr im Ernst geredet wird» (a.a.O.).
«Wer mit der Seele nicht dabei ist, hat keinen Beruf,
sondern nur eine Beschäftigung» (Charles Tschopp).

Sind wir tatsächlich zu einem Berufestand, einer
Profession ohne Ethos verkommen, zu Leuten, die
einem Job nachgehen, ohne Berufung, ohne Enga-
gement ausser jenem, das für vorteilhafte Arbeitsbe-
dingungen sorgt?
Sind aber heutzutage gemeinsame Auffassungen
über «wesentliche Angelegenheiten» noch möglich?
Wer kennt denn die «wahre» Natur, wer die «Be-
Stimmung» des Menschen? Ideologien, Philoso-
phien, Weltanschauungen, religiöse und gesell-
schaftspolitische Dogmen bieten sich an. So gibt es
keine Entsprechung zum Hippokratischen Eid des

Arztes, keine «grund-sätzliche» erzieherische Hai-
tung, keinen verbindlichen Berufekodex? Liesse sich
ein solcher artikulieren, und wäre dies überhaupt
sinnvoll?
Ist vielleicht gerade ein Merkmal unseres Berufes,
dass wir uns nicht «festlegen» können, dass wir offen
bleiben sollen für den Wandel, für Wandlungen?
Müsste es aber nicht doch auch einen «Grundwas-
serstrom» von zu keiner Zeit vertrocknenden «Sub-
stanzen» geben und ebenso eine nicht umkehrbare
Bewegung auf ein unabdingbares Ziel hin?
Selbst wenn wir kaum je zu einer alle überzeugen-
den «Fassung» eines professionellen Ehrenkodex ge-
langen werden: Die Herausforderung bleibt, für un-
ser berufliches Tun nicht bloss Verhaltensregeln,
sondern einen auch innerlich tragenden Grund zu
gewinnen. Dies würde unseren Stand und unsere
Organisation qualitativ stärken; letztlich brauchten
wir ja auch eine innerliche «Quellkraft» für unserer
Schul- und Bildungspolitik! L. Jost
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fcret fonne/izw/ernen und s/c/i in prajtùrca/ien Siiwa-
iionen zu erproben.
Damit verschiebt sich in bezug auf die berufliche
Eignung der individuelle Selektionsentscheid vom
Zeitpunkt vor der Aufnahme in die erste Ansbii-
dungspÄase, und er muss von beiden Seiten - des
Studenten und des Lehrerbildners - als berufsethi-
sehe Frage erlebt werden.

Ausgestaltung
der ersten Ausbildungsphase
Bei der Ausgestaltung der ersten Ausbildungs-
phase ist demnach besonders sorgfältig vorzuge-
hen. Sie muss im Sinne einer pädagogischen
Grundausbildung inhaltlich, organisatorisch und
personell verzahnt werden. Für die Studenten ist
dabei hinreichend Gelegenheit zu schaffen, in
berufsnahen und berufspraktischen Situationen zu
erleben, was Berufstätigkeit ist, und in Hinsicht
darauf die persönliche Neigung und Eignung zu
prüfen. Von berufsethischer Warte aus muss dies
in erster Linie ein A/cf der Se/tarbeurtei'/ung «nd
Se/bsfprü/wng des Studenten sein. Die selbstver-
ständlich unentbehrliche Mitbeurteilung und
Begleitung von Seiten der Praktikumslehrer,
Übungslehrer und Mentoren hat im Sinne der
Fremdbeurteilung in erster Linie die Entschei-
dungsfähigkeit des Studenten aufzubauen und ein
Stück weit auch zu objektivieren. Voraussetzung
sind transparente, begründete und möglichst
berufsnahe Kriterien. Dies erleichtert, falls nötig,
auch eine ausschliesslich fremdbestimmte Ent-
Scheidung in jenen Extremfällen, wo eindeutige
Nichteignung festgestellt werden muss, der betrof-
fene Student von sich aus aber nicht gewillt ist,
Konsequenzen zu ziehen.
Um für den Praxisbezug möglichst bera/sna/ie
Sirwarionen herzustellen, werden mit Vorteil mög-
liehst in sich geschlossene Ausbildungszentren
«draussen» im Kanton geschaffen. Am Zürcher
Seminar für pädagogische Grundausbildung
(SPG) zum Beispiel werden Ausbi/riwng.sgrwppen
zu etwa 16 bis 18 Studenten gebildet. Jede Gruppe
wird von einem Mentor betreut. Dieser ist in der
Regel ein hauptamtlich angestellter Seminarleh-
rer, der entweder die Fächergruppe Pädagogik/
Psychologie und Allgemeine Didaktik oder eine
Fachdidaktik und die Allgemeine Didaktik
betreut. Darüber hinaus leitet er die Schulprakti-
sehe Ausbildung der Studenten, hält die Kontakte
mit dem Schulpraktischen Ausbildungszentrum
aufrecht und erstellt den erwähnten zusammenfas-
senden Eignungsbericht.
An diese Mitarbeiter muss unabdingbar als

Anstellungsqualifikation die Forderung gestellt
werden, dass sie selber durch Ausbildung und
eigene Tätigkeit die Volksschule hinreichend
kennen.

Realitätsbezogenes Berufsverständnis
entwickeln
Zu einem Ausbildungszentrum gehören acht
Übungsklassen mit ihren Lehrern (zwei Unter-
stufe, zwei Mittelstufe, je zwei für die Haupt-
zweige der Sekundarstufe I). Wenn möglich wer-
den sie aus dem gleichen Schulkreis oder der
gleichen Schulgemeinde rekrutiert, so dass die
Lehrerstudenten von Anfang an nicht nur die
Realitäten des Klassenzimmers kennenlernen,
sondern im konkreten Anschauungsunterricht
erfahren, was unsere Volksschule in ihrer
Gesamtheit ausmacht. Sie soi/en an Orr und SieZZe

erZeben, wie der Le/irerberu/, den sie /'a ergrei/en
wo/ien, in einem um/assenden Kontext von Verani-
wortungen ste/ii:

- Zusammenarbeit unter Kollegen;
- Elternarbeit;
- Öffentlichkeit seiner Arbeit;
- Behördenstrukturen usw.

Auch wenn diese «Einblicke» punktuell sind und
in erster Linie exemplarischen Charakter haben,
bilden sie einen bedeutenden Bestandteil zur £nr-
wicWung eines reaZiriiisbezogenen ßerw/ser/ios und
damit zur Se/hsteinsc/iätzung seiner Eignung. Dar-
über hinaus kommt es darauf an, dass im persönli-
chen Kontakt durch Gespräch und Hospitation,
aber auch durch Übung die Unabweisbarkeit von
Verantwortung als berufsethische Maxime des

Lehrerberufs bewusstgemacht werden kann.

Ansprüche an den Lehrer

Dass nur in einigermassen stabilen und überschau-
baren Unterrichtsstrukturen ein Lernen im
Umgang mit Lehrerpersönlichkeiten möglich ist,
das ist keine neue Erkenntnis mehr. Aber dass

trotz weltanschaulichem Pluralismus gerade in sol-
chem Kontext die Möglichkeit, eine vernünftig
begründete Edufc der Veranövortu/ig zu entwik-
kein, gegeben ist, das müssen wir uns in der
Lehrerbildung zutrauen. Wenn wir uns in Theorie
und Praxis wieder vermehrt um berufsethische
Fragen bemühen, und wenn es gelingt, das
Bewusstsein der Verantwortung für die anvertrau-
ten Schüler imd für das Gemeinwesen in gleicher
Weise zu entwickeln, ist Entscheidendes geleistet.
Dabei sind allerdings die Ausbildungsstätten, die
Lehrerorganisationen und die Institutionen der
Fortbildung in gleicher Weise angesprochen, und
in diesem Rahmen die Lehrer aller Stufen. Das ist
nicht unbedingt leicht. Denn wir werden zum
Ergebnis kommen, dass die Ansicht nicht haltbar
ist, man könne heute vom Lehrer in ethischer
Hinsicht nicht mehr verlangen als vom Durch-
schnitt. 3B
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Schulmöbel für alle
Schulstufen
Das Mobil-Fabrikationsprogramm umfasst Schulmöbel für alle Altersstufen. Den
jeweiligen Besonderheiten trägt Mobil durch gutdurchdachte Konstruktion ganz
besonders Rechnung. Vorzügliches Material und gepflegte Details kennzeichnen
die Mobil-Schulmöbel und ergeben die bekannte Mobil-Qualität.
Eine ausgesprochene Mobil-Spezialität ist die Planung und die Ausführung von
Spezialmöblierungen in Zusammenarbeit mit Architekt und Lehrerschaft. Der gut
ausgebaute Mobil-Kundendienst ist sprichwörtlich.

Von der
Abfallgrube

zum Ent-
sorgungspark

Unterschrift:

Nicht nur die Zeiten ändern sich:
Auch der Lehrer muss seine Rolle
und Aufgabe als Wissensvermittler
immer wieder neu überdenken, neu
definieren.

Und da steht die «Schweizerische
Lehrerzeitung» im Mittelpunkt: als
Vermittler zwischen Altem und
Neuem, als Diskussionsauslöser
unter Kollegen, als Ideenlieferant
für zeitgemässe Schulgestaltung!

Ja, ich möchte die «Schweizerische Lehrerzeitung» abonnieren und
erhalte 24 Ausgaben pro Jahr zum Preis von:

Fr. 56.-; ich bin Mitglied des SLV, Sektion

Fr. 75.-fürNichtmitglieder

Name, Vorname:

Strasse, Nr.:

PLZ, Ort:

Bitte einsenden an «Schweizerische Lehrerzeitung», 8712 Stäfa

das Forum
für Meinungsbildung
und Diskussion für Lehrer!
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Pestalozzi im französischen Sprachgebiet

Das Interesse für Pestalozzi kennt einen neuen Auf-
schwung im französischen Sprachgebiet. Prof. Dr.
Michel Soetard berichtet hier über neue Wege der
Pestalozzi-Forschung; Jacqueline Cornaz-Besson und
Irene Keller stellen die Aktivitäten des Pestalozzi-
Forschungs- und Dokumentationszentrums in Yverdon
vor.

I. Neue Wege der Forschung
Die Pestalozzi-Forschung ist von jeher die ausschliessli-
che Angelegenheit des deutschen Kulturgebiets geblie-
ben: Unter den mehr als 15 000 Titeln, die die Gesamt-
bibliographie bilden, bleibt der französische Teil sehr
gering. In Frankreich selbst ist der Name Pestalozzi nur
einigen Eingeweihten bekannt, und auch in der Welsch-
Schweiz ist zu befürchten, dass die Grenze der Vereh-
rung des zum Standbild gewordenen Genies auch in
«wissenschaftlichen Arbeiten» kaum überschritten
wird.

Um die Wende dieses Jahrhunderts hatte jedoch Pesta-
lozzi grosses Interesse in Frankreich erweckt: Der Nom-

veau Dictionnaire tie Pédagogie von Ferdinand BUISSON

widmete dem Yverdoner Pädagogen und seinen Mitar-
beitern ausführliche Artikel; zu erwähnen wären auch
die ausgezeichnete Pestalozzi-Biographie von Guil-
laume, die erfolgreiche Übersetzung von Wie Gertrud
dire Kinder le/irf durch Darin In den Jahren 1946

und 1947, anlässlich des zweihundertjährigen Geburts-
tags des Yverdoner Pädagogen, erschienen die Arbei-
ten von Meylan und neue, leider unvollständige Über-
Setzungen von LienJiard und Gertrud und vom 5cA»va-

nengesang bei La Baconnière. Diese Brände sind aber
nicht zu dauerndem Feuer geworden. Unter den Grün-
den erwähnt man öfters den schwierigen Zugang zu
einem tatsächlich unliterarischen Werk (im Gegensatz
zu Rousseau); Pestalozzi wird auch regelmässig zu den
«deutschen Pädagogen» gezählt und hat als solcher in
gewissen Zeitperioden unter der Verwerfung der «deut-
sehen Sachen» gelitten. Dazu kommt, dass Frankreich
seit Napoleon, der vom «ABC» nichts wissen wollte,
kein besonderes Interesse für die Pädagogik genährt
hat.

Es scheint jedoch, dass die Zeiten wieder günstig wer-
den für eine Neuentdeckung Pestalozzis im französi-
sehen Sprachgebiet. Die von Privat herausgegebene
Reihe der Graniis Educateurs ist durch eine Pestalozzi-

Monographie von Georges Piaton (1) eingeleitet wor-
den. Das Buch von J. Cornaz-Besson Qui êies-vous,
Monsieur Pesia/ozzi? (2) wird neu aufgelegt. Die bei-
den, von Michel Soetard besorgten Übersetzungen
von Wie Gertrud dire Kinder /e/irf und vom Sfaiwer Prie/
erobern langsam ein neues Publikum (3). Dieser letzt-
erwähnte Text ist neulich auf das Studienprogramm in
mehreren Universitäten der Welschschweiz gesetzt wor-
den. Prof. Hameline in Genf bemüht sich sehr, der
Erziehungsphilosophie neues Gewicht zu geben, und er
weist hartnäckig auf die Gestalt des Yverdoner Pädago-
gen hin, indem er ahnt, dass die jetzt gähnenden, sogar
zu Abgründen gewordenen Fragen der sogenannten
«Erziehungswissenschaften» ihre Lösung, oder wenig-
stens den Weg dahin, im Denken und Tun Pestalozzis
finden könnten (4). Die Voraussetzung wäre aber, dass

die Schweizer selbst sich bereit erklärten, aus ihrem
kulturellen Pantheon denjenigen zu befreien, der sie

zwar zu seinen Lebzeiten nicht geschont hat, ohne den
aber die Schweiz bestimmt nicht zu diesem ausserhalb
ihrer Grenzen gern beneideten «pädagogischen Lande»
geworden wäre (5).

Es bleibt das Verdienst eines anderen Franzosen, seine

Mitbürger mit dem Namen Pestalozzi wieder vertraut
zu machen. In der Folge seiner 1981 erschienenen Dok-
torarbeit über Pesia/ozzi ou /a naissance t/e /'éducateur
hat Prof. Dr. Michel Soetard nicht aufgehört, sich mit
dem Schweizer Pädagogen zu beschäftigen. In jeder
grossen pädagogischen Problematik weist er auf die
Pestalozzische Richtung hin (6). Denn da, wo heutzu-

tage zur Lösung dieser Probleme öfters die umfangrei-
che Sicht mangelt und die Behandlung in der Einseitig-
keit steckenbleibt, entwickelt Pestalozzi in unnachahm-
lieber Weise die Gabe, das Einzelne in bezug auf das

Ganze zu bringen. In einer Zeit, wo die «Erziehungs-
Wissenschaften» nach hüst und hott ziehen und zum
offenen Kampffeld der verschiedenen geisteswissen-
schaftlichen Theorien geworden sind, die den Anspruch
erheben, das menschliche Subjekt richtig zu erfassen,
nimmt das Interesse an der Idee des pädagogischen
Aktes als eines einheitlichen Prozesses zu; in ihm könn-
ten sich die Widersprüche der geisteswissenschaftlichen
Annäherungen aufheben. Hier bahnen sich neue Wege
der Forschung an.

Das erste von Samuel Roller in seinem Vorwort zu
einer noch nicht erschienenen Pestalozzi-Monographie
hervorgehobene Resultat ist, dass Pestalozzi ein grosse-
rer Erziehungsphilosoph gewesen ist, als er scheint. Der
Praktiker hat nie aufgehört, ein grosses philanthropi-
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sches Vorhaben zu verfolgen, nämlich was er immer
wieder seinen «Traum» nannte. Kaum beachtete Texte,
wie z.B. in der Periode 1785/7, enthüllen tiefe philoso-
phische In-Frage-Stellungen und haben den Lauf seines
Denkens wie seines Tuns grundsätzlich geleitet. Man
könnte sogar im Hinblick auf die Zäsur der Afac/i/or-
scktingen von einer kritischen und von einer vorkriti-
sehen Periode im Denken Pestalozzis sprechen.
Eine anschliessende Frage betrifft Pestalozzis Stellung
zur Philosophie überhaupt. Seit Niederer wird er im
Banne des «deutschen Idealismus» immer wieder so
verstanden, als wäre sein Tun die Ausströmung grosser
Ideen und Werte (Gesellschaft, Subjekt, Gott, Exi-
Stenz, Liebe usw.). Seine von Fichte bezeugte tiefe
Verwandtschaft mit Kant und dessen kritischer Philoso-
phie wird dabei vergessen, und man geht mit ihm um,
als ob er ein Sprössling der alten «humanistischen»
Metaphysik wäre. So versetzt man sich in Verlegenheit,
wenn es darum geht, die philosophische Relevanz der
Pestalozzischen Praxis in Rechnung zu ziehen. Man
baut auf der einen Seite ein philosophisches System auf,
in das der Schweizer Pädagoge eingezwängt wird, und
auf der andern bleibt seine Praxis auf der Schwelle
stehen, wo sie als die blosse Anwendung einer apriori-
stischen Idee betrachtet wird. Im Gegenteil steckt das
Eigenartige, ich möchte sagen «Schweizerische» bei
Pestalozzi in seinem typischen Verhältnis zur Wirk/ick-
keit, worüber die «deutsche Philosophie» sich regelmäs-
sig hinwegsetzt.

Solche gedankliche Konstrukte sind um so weniger
gerechtfertigt, als Pestalozzis Denkweise wie seine Pra-
xis durchaus auch Widersprüchlichkeiten aufweist.
Pestalozzis Genialität liegt wohl gerade darin, dass er
die unausweichlichen Spannungen des pädagogischen
Aktes wie kein zweiter erlebte und fühlte und sie in
seiner Sprache, oft ungeschickt und schwer fasslich,
ausgedrückt hat. Wie Jacques Ulmann in seinem
Buche La nature ef /'éducation es richtig geschrieben
hat: «Pestalozzi - und das ist wohl einer der Gründe,
der seine sonst unordentlichen, konfusen, struppigen
Bücher so fesselnd macht - ist keiner der Schwierigkei-
ten ausgewichen, die an dem Naturbegriff haften. Er
hat gewusst, dessen Mannigfaltigkeit und Widersprüch-
lichkeit anzuerkennen. Er hat keinen Zug davon ausra-
diert, in der Absicht, andere zu bevorzugen...» (6). Im
Sckwane/tgesang lesen wir tatsächlich, dass ein vollkom-
menes Gleichgewicht zwischen Denken, Fühlen und
Handeln (Kop/, Herz, Hand) «undenkbar» ist, und
Pestalozzi hat sich durch sein ganzes Leben bemüht, die
drei Pole des Erziehungsaktes immer wieder unter sich
ins Gleichgewicht zu bringen. Das erklärt übrigens das

grosse Scheitern aller Versuche seiner Nachfolger, sein
Werk unter einem einheitlichen Prinzip zu verstehen,
sei es das Herz (Fröbel), der Kopf (Herbart) oder die
Hand (die Arbeitspädagogik). Das bleibt immer noch
die Aufgabe der modernen Interpretationen, Pestaloz-
zis Widersprüchlichkeit überhaupt zu sehen und zu
durchdenken.

Pestalozzi ist eben durch sein ganzes Tun, Denken und
Fühlen das lebendige Zeugnis davon, dass die Pädago-
gik von dieser Widersprüchlichkeit wesentlich lebt. So
erlebt der einfache Lehrer jeden Tag, dass die Vermitt-
lung des Wissens scheitert, wenn das Herz des Kindes
nicht dabei ist, dass aber die Beachtung einer freundli-
chen Verbindung die Gefahr einer affektiven Überflu-
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tung des pädagogischen Aktes mit sich bringt, dass die
Hand ein wertvolles Hilfsmittel der Autonomisierung
ist, dass sie aber immer wieder unter der Versuchung
steht, den Kopf zu ersetzen oder das Herz zu verges-
sen... Als Bestreiter der fatalen Einseitigkeit, die uns
zu «Verstandes-, Herzens- und Kopfbestien» macht,
bleibt Pestalozzi der modernste unter den Pädagogen
(an dieser Einseitigkeit liest man übrigens die ganze
nachfolgende Geschichte der Pädagogik ab).

Die Aufmerksamkeit auf die Pestalozzischen Warnun-
gen würden uns zu einigen herzzerbrechenden Revisio-
nen führen. Zunächst sollte die Erziehungsphilosophie
als grundsätzliches Denken über Sinn und Bedeutung
des pädagogischen Aktes seine Schlüsselstellung «über»
die sogenannten Erziehungswissenschaften wieder
gewinnen. Im pädagogischen Prozess hätte sie dem
individuellen So/Zen jenseits der «Lage und Umstände»
wieder Sinn zu geben, indem die Erziehungswissen-
schaften auf ein allgemeines Müssen der menschlichen
Natur fussen. Von der «sittlichen Kraft», die dem Erzie-
hungsprozess seinen Sinn gibt, heisst es in den /Vack/or-
sekangen, sie sei «selbstständig» im Innersten meiner
Natur und ihr Wesen sei «auf keine Weise eine Folge
irgend einer andern Kraft meiner Natur»...

Das würde uns u. a. zu einer konsequenzreichen Revi-
dierung des gegenwärtig überall in der Pädagogik herr-
sehenden Anwendungsprinzips zwingen, wonach die
Geisteswissenschaften allgemeingeltende Gesetze
bestimmen, die die Lehrer nur anzuwenden brauchen.
Wie uns Pestalozzi in seinem Sckwanengesang immer
wieder erklärt, bekommt die Erziehungsidee ihren Sinn
nur insoweit ein t/nfmek/ed besteht zwischen «den
immer sich selbst gleichen, von ewigen Gesetzen ausge-
henden Lni/a/fangsmüte/n der menschlichen Grund-
kräfte» und deren Antrnidtt/igsmitte/n «nach Lage und
Umständen» der zu bildenden Menschen. Diese gäh-
nende Kluft zwischen Entfaltungsgesetzen und Anwen-
dungsmitteln garantiert eben dem Kinde die Fähigkeit,
«sich zu einem Werke seiner selbst zu machen», der
Erziehungsphilosophie eine eigene Stellung «jenseits»
der Geisteswissenschaften und schliesslich der Pädago-
gik ihre Selbstentwicklung.

So würde ein «Zurück zu Pestalozzi» einen heilsamen
Wind auf das Feld der «sciences de l'éducation» blasen
lassen.

Noten
(1) Henri Pesla/ozzi, /a présence de /'amour, Privat, Toulouse,
1982.

(2) Ed. de la Thièle, Yverdon, 1977.

(3) Commen/ Gertrude i'nsfruil ses en/anis, traduction, intro-
duetion et notes de Michel Soëtard, Castella, Albeuve, 1985:
Lettre de S/ans, traduction et introduction de Michel Soëtard,
Ed. du Centre Pestalozzi d'Yverdon, 1986.
(4) Encyclopaedia {/niversa/is, art. «Phüosophie de l'éduca-
tion», V, 646-648.
(5) D. Hameline: «L'histoire de l'éducation et ses grandes
figures», Educateur, 6 (sept. 1986), 14-16.
(6) z.B. «Pestalozzi et l'expérimentation en pédagogie», Edu-
catt'on et reckercke, 4, 1982, 229-238; «Le problème de l'unité
des sciences de l'éducation: approche historique et philosophi-
que», Paideia, X, 111-118; «Cœur, tête, main: la triade pesta-
lozzienne comme instrument pédagogique de libération en
même temps que de réalisation sociale de l'individu», Actes du
VHP Congrès Mondial de l'A.M.S.E., 261-270, etc.
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II. Das Pestalozzi-Dokumentationszentrum in Yverdon

Pestalozzi ist im französischen Sprachgebiet - im
Gegensatz zum deutschen - ein beinahe unbekannter
Pädagoge. Während man sich in der deutschsprachigen
Schweiz überwiegend mit Pestalozzis Wirken bis zum
Ende der Burgdorfer Zeit beschäftigt hat, richteten wir
Welschschweizer unsere Aufmerksamkeit vor allem auf
die Yverdoner Zeit.

Nachdem Pestalozzi im Jahre 1799 beschlossen hat,
Lehrer zu werden, kann er nach den schwierigen, aber
menschlich reichen und wertvollen Erfahrungen auf
dem Neuhof, in Stans und in Burgdorf nun endlich in
Yverdon seine pädagogischen Vorstellungen verwirkli-
chen.

1804 wendet er sich der Westschweiz zu, wo er schon
Freunde hat. Unter diesen sind die folgenden zu nen-
nen: der Schriftsteller Charles-Victor de Bonstetten,
und vor allem Frédéric de la Harpe, Präsident des

Direktoriums der Helvetischen Republik und ehemali-

ger Hauslehrer des Zaren Alexander I.
Von mehreren waadtländischen Städten hatte Pesta-
lozzi Angebote erhalten, darunter aus Rolle, Payerne
und Yverdon.
Aus Yverdon erhält er am 14. Februar 1804 einen über-
aus freundlichen Brief, er könne im Schloss ohne
Bezahlung eine Erziehungsanstalt einrichten.
Pestalozzi nimmt diese Einladung an und gründet ein
Institut, das von 1805 bis 1825 besteht, bis zu 150

Schüler beherbergt und ein richtiges pädagogisches
Laboratorium werden sollte mit allen Experimenten der
«école active».
1827 stirbt Pestalozzi. Alle wichtigen Gedenkjahre wur-
den auch in Yverdon gefeiert:

1846: 100-Jahr-Feier seines Geburtstages: Roger de

Guimps (ehemaliger Schüler Pestalozzis) ver-
öffentlicht einen Artikel im /onrna/ d'Yver-
don (Tageszeitung); ein grosses Stadtfest mit
Ball für die Kinder wird organisiert.

ScWoss Yverdon nac/i einer 7usc/îzeic/wung von 7. C. Werdmü/fer.
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1890: Yverdon weiht, im Beisein von Bundesrats-
Präsident Louis Ruchonnet, sein Pestalozzi-
Denkmal ein; die Bevölkerung singt die pa-
triotische Kantate «Pestalozzi», geschrieben
vom Genfer Musiker H. Giroud.

1927: Die Musikgesellschaft «Lyre yverdonnoise»
führt ein Gedenktheaterstück von Lauber und
Rouiller auf.
Die 100-Jahr-Feier des Todestages Pestalozzis
wird in Lausanne in der Kathedrale mit einer
grossen Predigt begangen.

1946: Nach dem Zweiten Weltkrieg wird der 200.
Geburtstag in allen waadtländischen Schulen
mit Gesängen gefeiert, und jeder Schüler er-
hält eine Broschüre über Pestalozzi.

1977: Gedenkfeier zum 150. Todestag Pestalozzis.
Zu diesem Anlass haben Susanne Piguet-de
Haller und Erika Berchtold eine grosse Aus-
Stellung mit dem Thema «Pestalozzi und seine
Zeit - Das Kind zu Beginn des XIX. Jahrhun-
derts» vorbereitet. Im gleichen Jahr schreibt
Jacqueline Cornaz-Besson das reich illustrier-
te Buch: «Qui êtes-vous, Monsieur Pestaloz-
zi?» (Yverdon, 1977).

Unter der Leitung von Jacqueline Cornaz beschliesst

gegen Ende 1977 eine kleine Gruppe von Personen, es
nicht bei den Festtagserinnerungen an Pestalozzi zu
belassen, sondern sich weiterhin für sein Werk aktiv zu
engagieren.
So gründen sie, im gleichen Raum wo Pestalozzi per-
sönlich arbeitete, für das französische Sprachgebiet ein
«Centre de recherches et de documentation Pestalozzi».
Um öffentlich wirken zu können, bilden die Verant-
wortlichen einen Verein. Am 23. November 1977 wer-
den von der Gründungsversammlung die Statuten
genehmigt:

Die Grundsätze des Zentrums sind folgende:

Art. 1 b) die Anregung von kulturellen Aktivitäten
und der Forschung in Verbindung mit dem
Zentrum.

c) ...das Sammeln von Dokumenten, Erinne-
rangen und Gegenständen, die sich auf die
Person und das Werk Pestalozzis beziehen,
besonders aus seiner Yverdoner Zeit.

Art. 2 Der Verein ist gemeinnützig, ohne Gewinn,
politisch und konfessionell neutral, mit Sitz in
Yverdon.

Zusammenarbeit:
Art. 3 Der Verein arbeitet mit der Gemeinde Yver-

don, dem Museum, der Stadtbibliothek, dem
Verein für die Restaurierung des Schlosses
und allen anderen Institutionen, die ähnliche
oder gleiche Ziele verfolgen, zusammen.

Geldmittel:
Die Einnahmen des Vereins setzen sich zusammen aus:

a) den Jahresbeiträgen seiner Mitglieder
(Fr. 20.- Einzelmitglieder, Fr. 100.- Kollek-
tivmitglieder);

b) einmaügen Zuwendungen oder Vermächt-
nissen;

c) Subventionen (vor allem von der Stadt
Yverdon).

Eine der ersten Aufgaben des Pestalozzi-Zentrums war,
eine Bibüothek zusammenzustellen. Diese enthält zur-
zeit über 800 Bände:

a) - alle Bände der «Kritischen Pestalozzi-Ausga-
be» (herausgegeben zwischen 1927 und 1979),
Bücher in deutscher Sprache über Pestalozzi,
die meisten Bücher über Pestalozzi, die in
französischer Sprache erschienen sind;

b) - Dokumente über Pestalozzi und seine Zeit:
Broschüren, Hefte, Zeitungsartikel, Disser-
tationen, handgeschriebene Briefe... ;

c) - Bücher über die Geschichte der Pädagogik,
Werke zur Geschichte des 18. und 19. Jahr-
hunderts.

Alle diese Dokumente werden Studenten, Forschern
und dem interessierten Publikum zur Verfügung ge-
stellt.
Die Bibliothek wird laufend erweitert durch Gaben,
Käufe und eventuelle Funde.

Aktivitäten des Dokumentationszentrums
Diese haben bei aller Verschiedenartigkeit und Vielsei-
tigkeit immer dasselbe Ziel: Pestalozzi und sein Werk
besser kennenzulernen und im französischen Sprachge-
biet bekannter zu machen.
Die wichtigsten Tätigkeiten sind folgende:

A) £nzp/ang von Besuchern
Die Besucher kommen von überall her: aus Japan,
Italien, Belgien, Frankreich, der Schweiz... aber der
Grand ihres Kommens ist nicht immer der gleiche.
Einige schauen als Neugierige bei einem kurzen Auf-
enthalt vorbei, einige, wie z.B. Japaner, besuchen aus
emotionalen Gründen die Pestalozzi-Stätten, und
andere kommen als Forscher, um eine Arbeit, Disserta-
tion oder sonstige Publikation zu vervollständigen.
Das Dokumentationszentram, das jeden Donnerstag-
nachmittag und sonst auf Vereinbarung geöffnet ist,
verfügt ebenfalls über eine Tonbildschau (französisch
und deutsch). Diese kurze und prägnante Information
über Pestalozzi wird gerne Besuchergrappen oder
Schulklassen vorgeführt.

B) Verbindungen und Gedankenaustausch
Neben der gängigen Korrespondenz und dem Brief-
Wechsel auf einzelne Anfragen unterhält das Dokumen-
tationszentram Verbindungen mit Universitätsprofesso-
ren, die Pestalozzi-Spezialisten und Kenner der Pädago-
gikgeschichte sind.
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C) Orgfl/iisflft'on von Tagungen
Ungefähr alle zwei bis drei Jahre organisiert das Zen-
trum die sogenannten «Rencontres Pestalozzi d'Yver-
don» (Pestalozzi-Tagung in Yverdon). Ein Thema wird
in Konferenzen, Seminarien, Podiumsgesprächen und/
oder Kolloquien behandelt.
Bisherige Themen waren:

1978: Comenius, ein Vorläufer Pestalozzis
1980: Yverdon, wo sich die Wege kreuzen: Rousse-

au, Pestalozzi, Gotthelf (1. Heft)
1982: Die Aktivität Pestalozzis (2. Heft)
1985: Pestalozzi, das Kind und die Musik (3. Heft)

Für 1988 bereitet das Dokumentationszentrum die
fünfte Tagung vor, mit dem Thema «Pestalozzi, Fröbel,
Montessori».

D) Kw/r«re//e Verawifa/tunge«
Nach jeder Generalversammlung des Vereins folgt ein
Vortrag, Pestalozzi und seine Zeit betreffend.
1985 machte uns Herr Jordi Marti von der Universität
Lausanne in einem Vortrag mit seinen Forschungen
zum Thema «Der Geographieunterricht und die Intui-
tiv-Methode (méthode intuitive) im Kanton Waadt im
19. Jahrhundert» vertraut.
Ferner wird jeder 12. Januar, der Geburtstag Pestaloz-
zis, mit musikalischer Umrahmung gefeiert.

£) Die Forsc/jang
Die Vorstandsmitglieder gehen in ihrer Freizeit ver-
schiedenen Fragen nach. Manchmal handelt es sich um
eine Antwort an einen Studenten oder Forscher, mei-
stens aber um eine Arbeit zu einer bestimmten Frage in
Pestalozzis Yverdoner Zeit. Im Augenblick befassen
wir uns hauptsächlich mit Anna Pestalozzi-Schulthess.
Das Dokumentationszentrum sammelt zu jeder dieser
Arbeiten Angaben aus Büchern seiner Bibliothek über
eine historische Person.
Auch im Stadt- und Kantonsarchiv sowie im Archiv der
Lokalzeitung wird nach Auskünften geforscht.
Wenn das Thema hinreichend umrissen ist, wird es im
«Bulletin d'informations» (Informationsblatt des Doku-
mentationszentrums) veröffentlicht, das einmal jährlich
erscheint.
Die so behandelten Themen waren zum Beispiel:

1980: Ein persönlicher Freund Pestalozzis in Yver-
don: Der Pfarrer Louis Gauthey, erster Di-
rektor des waadtländischen Lehrerseminars in
Lausanne. (Bulletin Nr. 3)

1984: Die Armenschule Pestalozzis in Clendy. (Bul-
letin Nr. 9)

I

F) Herausgabe und Übersetzungen
Das Dokumentationszentrum gibt mit seinen eigenen
(bescheidenen) Mitteln oder mit Hilfe von Gaben
Bücher heraus:
a) Les lettres des enfants Jullien: 1812-1816

(1985)
b) Als Neuübersetzung: La lettre de Stans (1985)
c) Als Neuauflage vergriffener Ausgaben: Le

grand cœur maternel de Pestalozzi (1983) und
Les Fables (1983)

Ferner unterstützt das Dokumentationszentrum Verle-
ger von Übersetzungen:
d) Comment Gertrude instruit ses enfants, Ver-

lag Castella (1985)

G) Konfakte
Im Bereich seiner Möglichkeiten nimmt das Dokumen-
tationszentrum an Ausstellungen oder Kongressen teil,
um besser bekannt zu werden und neue Verbindungen
herzustellen. So wurde es 1983 an den OMEP*-Kon-
gress in Genf eingeladen, um Pestalozzi vorzustellen.
Im Mai 1986 nahm es am Kongress der Schweizerischen
Gesellschaft für Pädagogik-Geschichte in Bellinzona
teil.
Das Dokumentationszentrum in Yverdon bemüht sich
ständig, seine Kenntnisse über den grossen Pädagogen
zu erweitern, um
«einen Menschen bekanntzumachen, dessen Leben eine
unermüdliche Suche nach der praktischen Verwirkli-
chung seiner Theorien war und dessen Herz und Sinn
sich immer den Ärmsten und vor allem den Kindern
zuwandte.» (Cornaz, 1977)

* OMEP: Organisation Mondiale de l'Education Préscolaire

Berner Symposium über Pestalozzis Erbe
Über das Symposium «Pestalozzis Erbe», das aus
Anlass der Emeritierung Prof. Traugott Weisskopfs
vom 26. bis 28. Februar 1987 in der Schulwarte Bern
über die Bühne ging, wurde bereits in der Tagespresse
berichtet. Als Veranstalter zeichneten die Assistenten
der Abteilung «Systematische und Historische Pädago-
gik» des Pädagogischen Seminars der Universität Bern.
Sie dürfen die Tagung in bezug auf Organisation und
Durchführung, auf Teilnehmerzahl, auf Niveau der fünf
einstündigen Vorträge und der jeweils anschliessenden
Aussprachen, auch in bezug auf die Intensität der Grup-
penarbeit, als vollen Erfolg buchen.
Nun stellten die Initianten die Tagung unter das Motto
«Pestalozzis Erbe - Verteidigung gegen seine Vereh-
rer». Damit wollten sie wohl anzeigen, dass die Tagung
keinesfalls von denen vereinnahmt werden dürfte, die
das traditionelle, zum Klischee verkommene, idealisie-
rend bereinigte Pestalozzibild weiterreichen, also auch
nicht von denen, die darauf aus sind, Pestalozzis Gestalt
als nationales Denkmal zu verewigen. Diese kritische
Grundhaltung muss jungen Adepten der Wissenschaft
wohl zugebilligt werden; sie entspricht zudem ganz all-
gemein dem Trend einer skeptischen Generation, die
allem Etablierten, weil Macht Ausübendem, grundsätz-
lieh misstraut und die darum hinter jeder «Verehrung»
Verrat wittert an der sogenannten «nackten Wahrheit»,
die in immer neuen Enthüllungen nie nackt genug bloss-

gestellt werden kann.
Einen deutlichen Akzent in dieser Richtung, wohl als

sogenannter «Denkanstoss» gemeint, setzten die
Initianten am Eröffnungstag mit der Lesung Lukas
Hartmanns, an der der Autor drei Abschnitte aus sei-

nem Buch «Pestalozzis Berg» vortrug, einem Buch,
worin er uns Pestalozzi als Antihelden, als antibürgerli-
chen Aussenseiter, als gescheiterten Revolutionär prä-
sentiert, dessen Glaubwürdigkeit, dessen Aktualität
und «Vorbildlichkeit» gerade in seinem Scheitern und
seinem Aussenseitertum manifest werden soll.
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In weitem Abstand von solcher Verzerrung, aber doch
nicht ohne Verkürzung der Sehweise eröffnete Adal-
bert Rang die Vortragsreihe mit seinem Referat «Das
Erbe des politischen Pestalozzi». Gegenüber seinem
1967 erschienenen Hauptwerk «Der politische Pesta-
lozzi», das, wenn auch seinerseits unter dem einseitigen
Aspekt von Pestalozzis politischer Relevanz, doch das

gesamte Schrifttum des «Menschenfreundes» ins Auge
fasst, beschränkte sich der Vortrag im wesentlichen auf
die sozialpolitische Aussage der «Nachforschungen».
Solche Beschränkung war durch die Umstände geboten;
sie hätte aber deutlich machen müssen, dass sie sich
nicht nur auf ein einzelnes Werk Pestalozzis, sondern
auch auf eine innerhalb des Pestalozzischen Denkens
sehr einseitige Sicht der sozialen Welt beschränkte. Es
ist die Sicht eines von einer schweren Glaubens- und
Identitätskrise heimgesuchten Menschen, der sich, wie
er selbst gesteht, völlig in «das Kot der Welt» verbissen
hat und dabei die biologischen und sozialen Bedingun-
gen der menschlichen Existenz als letztgültige Bezugs-
punkte anvisiert. Wer Pestalozzi nur noch in der révolu-
tionären Stossrichtung von Rousseau zu Marx als aktu-
eil empfindet, der muss gezwungenermassen Pestalozzis
eigenen Vorbehalt gegen dessen Gesellschaftskritik und
dessen revolutionäre Agitation während der Krisenzeit
in den Wind schlagen und diesen «politischen Pesta-
lozzi» als den eigentlichen vereinnahmen.
Solcher Betrachtimg bleibt der Zugang zur Mitte von
Pestalozzis Existenz, zu seiner vulkanartigen Liebes-
kraft, ja Liebesbesessenheit verschlossen. «Die Liebe -
im Verein mit dem Glauben - ist das begründende und
belebende, das einheits- und sinnstiftende, das ord-
nende und gewichtende Prinzip im Kosmos Pestalozzi-
scher Gedanken.» So schreibt Urs Meier im neuesten
Werk über Pestalozzi und trifft damit zweifellos den
entscheidenden Ansatzpunkt für jede Deutung der Per-
son und des Wirkens dieses Zeitgenossen der «Stürmer
und Dränger». Damit, dass die Tagung das Thema der
Liebe als «tätige», «sehende» und letztlich «gläubige»
Liebe nicht eigens thematisierte, ist ihr der aktuellste
bzw. übergeschichtliche Aspekt von Pestalozzis Erbe
entgangen. Mit der Verdächtigung aller «Verehrung»,
vielleicht auch in der Befangenheit rein sachlich-wissen-
schaftlichen Denkens mussten es sich die Veranstalter
anscheinend versagen, auf dieses zentrale Phänomen
der Liebe, das Pestalozzis Leben und Denken bestimmt
und das ihn dem breiten Strom christlicher Überliefe-
rung zuordnet, eigens einzutreten. Dies ist um so
bedauerlicher, als in Theodor Ballauf und dem eben
zitierten Urs Meier Pestalozziinterpreten zur Verfügung
gestanden hätten, die sich ohne theologische Verein-
nahmung gerade diesem biblisch-existentiellen Ansatz
Pestalozzischen Denkens verpflichtet wissen. Ballauf
kam nur im Podiumsgespräch und in den Diskussionen
zum Wort; Urs Meier hielt zwar einen kräftig zupacken-
den Vortrag über «Pestalozzis didaktisches Erbe - eine
Herausforderung an unsere Schule», worin er Pestaloz-
zis Postulat der auf Erfahrung und tätiger «Anschau-
ung« gründenden Elementarbildung unserer heutigen,
vorwiegend auf Wissensbildung ausgerichteten Schule
entgegenhielt. Aber Meiers entscheidenden Beitrag zur
aktuellen Pestalozziforschung, seine umfassende Erhel-
lung von Pestalozzis «Idee» der Liebe als Fundament
seiner Pädagogik und Sozialethik, konnte man erst am
Schluss der Tagung entgegennehmen als eben im Buch-
handel erschienene Abhandlung mit dem Titel «Pesta-
lozzis Pädagogik der sehenden Liebe», wohl als den

nachhaltigsten Impuls, den der Teilnehmer der Tagung
mit nach Hause nehmen konnte.
Die drei restlichen Vorträge, der von Franz Schorer
über das Thema «Das Leben bildet. Pestalozzis War-
nung vor dem Missbrauch der Elementarmethode», der
von Jürgen Oelkers «Wie kann der Mensch erzogen
werden? Pestalozzis <Nachforschungen> als Hauptstück
der modernen Pädagogik» und der von Max Liedtke
«Erwartete und unerwartete Wirkungen der Pädagogik
Pestalozzis», bewegten sich vorab im Feld von Pestaloz-
zis Erziehungs- und Bildungslehre. Dabei berührte vor
allem Oelkers, der seinen Ausführungen wie A. Rang
die Perspektive der «Nachforschungen» zugrunde legte,
für das Verständnis Pestalozzis zentrale Frage: Wie
hebt sich der «sittliche Zustand», in dem sich die Idee
der Menschenbildung konkretisiert, vom «Natur-» und
«gesellschaftlichen Zustand» ab? Ist er als reine Utopie
zu verstehen, wie es die «Nachforschungen» nahelegen,
oder ist er, wie Pestalozzi nach Stans ihn wieder ver-
stand, der Durchbruch der «göttlichen Natur», die sich
dem Menschen als «individuelle Existenz» in der Liebe
erschliesst?
Franz Schorer, der in seinem Vortrag vom Spätwerk
Pestalozzis, dem Schwanengesang, ausging, kam dieser
zuletzt erwähnten Sicht wohl am nächsten, indem er
neben andern Aspekten Pestalozzis «Menschenbil-
dung» in das Spannungsfeld zwischen «Gottes Liebes-
reich» und welthafter «Wirklichkeit» hineinstellte.
Max Liedtke konfrontierte seine Hörer mit dem immer
wieder rätselhaften Paradox der weltweiten Ausstrah-
lung eines Menschen, dessen Leben eine Kette von
Misserfolgen war, eines Menschen, dessen eruptive,
irgendwie chaotische Liebeskraft, wie wir meinen, erst
im Niederschlag in seinen Verehrern - und wer in den
Bann seiner Augen trat, konnte der verehrenden Nach-
folge nicht widerstehen! - welthafte, auf Dauer und
Bewährung angelegte Gestalt annahm. Es gilt in dieser
Hinsicht für Pestalozzi etwas Analoges zur Wirkungsge-
schichte Jesu: Es ist die Offenbarung und der Einbruch
einer weltjenseitigen Liebe, die im Lauf der Geschichte
in immer neuen Gründungen und Manifestationen
Gestalt annimmt und so - und vielleicht nur so - als
lebendiges Erbe weiterwirkt. Werner ßac/imann

Ignaz Scherr
und das Normal-, Taubstummen- und
Blindenschulwesen seiner Zeit bis 1832

Dissertation von Gertrud Wyrsch-Ineichen, angenom-
men von der Philosophischen Fakultät I der Universität
Zürich auf Antrag von Herrn Prof. Dr. Gerhard Heese

Der Name Ignaz Thomas Scherr hat in der Zürcher
Schulgeschichte seinen Platz. Es ist der Name des ersten
Direktors des kantonalen Lehrerseminars in Küsnacht,
dessen Amtszeit sieben Jahre dauerte und in den Sep-
temberunruhen 1839 zu Ende ging.
Im Lebensüberblick festigt sich der Eindruck, die sie-

benjährige Tätigkeit dieses Mannes in der Blinden- und
Gehörlosenbildung sei eine denkbar günstige Vorberei-
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tung für das anschliessende Wirken in der öffentlichen
Lehrerbildung gewesen, ja, der Lehrerbildner und
Reformer der Volksschule wäre ohne den erfahrenen
Sonderpädagogen Scherr nicht möglich gewesen.
Was dieser Mann für Schule und Lehrerbildung im
Kanton Zürich gewirkt hat, ist in älteren und neueren
Publikationen, z.B. von Werner Wegmann 1941, darge-
stellt und gewürdigt worden. Im sonderpädagogischen
Schrifttum wird die Erinnerung an den Blinden- und
Taubstummenlehrer Scherr wachgehalten, so von
Johannes Hepp 1925. Nicht mit dem späteren Seminar-
direktor, sondern mit dem Oberlehrer der Blinden- und
Taubstummenanstalt Zürich Ignaz Th. Scherr befasst
sich das 1986 erschienene Buch von Gertrud Wyrsc/i-
/net'c/ien; Diss. 447 S., Selbstverlag, 8807 Freienbach.
Die Autorin nennt sich selbst «historisch arbeitende
Sonderpädagogin». Dass sie die historische Gründlich-
keit in der Gewinnung biographischer Fakten als Ver-
pflichtung ernst nimmt, fällt dem Leser bald auf. Den
Aufwand an Zeit und Mitteln nicht scheuend, sucht sie
die Primärquellen dort, wo sie eben zu finden sind,
nämlich am «Ort dZr Tat», im württembergischen Rech-
berg und Schwäbisch Gmünd und dann in Zürich. Aus
der gewonnenen Fülle des biographischen Materials
entsteht der erste Teil des Lebensbildes, das die Kind-
heit und Jugend, den beruflichen Werdegang und die
Wirksamkeit des Sonderpädagogen bis ins Jahr 1832

umfasst. Im Auf und Ab des äusseren Geschehens

spiegelt sich der innere, geistige Werdegang, wird aber
nicht so klar erkennbar, wie zu wünschen wäre.
Umfangreiche Nachforschungen über Herkunft und
Werdegang Scherrs lassen das Bild des ärmlichen
Elternhauses sichtbar werden, dazu das karge Umfeld
des aufstrebenden Volksschulwesens in Württemberg,
das, ähnlich wie hierzulande, noch unter pfarrherrlich-
kirchlicher Kontrolle stand und der schulpädagogischen
Lehrart Felbigers folgte. Für die geistige Aufgeschlos-
senheit seiner ersten Lehrer bei völlig ungenügender
Besoldung spricht, dass Scherr als Kind im Anfangsun-
terricht schon 1807 Beobachtungsübungen nach Pesta-
lozzis Buch für die Mütter und Rechenübungen nach
den in Burgdorf wenige Jahre vorher entstandenen
Rechentabellen machen durfte. Zu einer bewussten
Auseinandersetzung mit dem pädagogischen Gedan-
kengut Pesta/ozz« kommt es aber nicht in seiner würt-
tembergischen Heimat, sondern später in Zürich, wo er
nach sonderpädagogischer Praxis anfängt, sich in Fra-

gen der Volksschule und der Lehrerbildung zu vertie-
fen. Die Freundschaft mit //. G. Väge/i gab Anregung
dazu. Werner Wegmann gibt über die auf hohem
Niveau geführten Diskussionen zwischen Scherr und
dem «Pestalozzianer» und Musiker Nägeli willkom-
mene Auskunft.
Mit einer guten praktischen und mit Prüfung abge-
schlossenen Ausbildung in Sonderpädagogik (Taub-
Stummenlehrer) in Gmünd steht Scherr am Anfang
seiner beruflichen Laufbahn. Er verlässt jedoch seine
Heimat und wird 1825 Oberlehrer an der Blindenanstalt
in Zürich.
Was in den folgenden sieben Jahren in unermüdlicher
beruflicher Tätigkeit geschaffen und erfahren wird, ist
Hauptgehalt des vorliegenden Buches (S. 264-330).
Jetzt betritt Scherr das Arbeitsfeld, wo der blinde Zog-
ling, wie man heute sagen würde, eine ganzheitliche
menschliche Förderung erfährt, wo Sprachbildung,
Lesen und Schreiben «mit fühlbarer Schrift», Verstan-
desbildung, Musikpflege, breitgefächerte Handarbeit

und religiöse Gesinnungsbildung den Weg zur Lebens-
bewältigung ebnen. Schon nach einem Jahr drängt sich
die Angliederung einer Abteilung für gehörlose (taub-
stumme) Kinder auf. Die Probleme, die sich hier stel-
len, insbesondere für die Sprachbildung, sind Scherr
nicht neu, denn er hat seine Grundausbildung zum
Erzieher und Lehrer in der Taubstummenanstalt
Gmünd erhalten. Die Aufgabe entspricht jetzt ganz
dem inneren Format seiner Persönlichkeit. Er wächst zu
jenem Mann heran, der würdig befunden wird, Mitglied
des zürcherischen Erziehungsrates und dann erster Lei-
ter der Lehrerbildungsanstalt in Küsnacht zu werden.
Die Autorin dieses Buches bringt mit ihrer reichillu-
strierten biographischen Arbeit den Namen Scherr zu
einem Zeitpunkt wieder ins Gespräch, da sonderpäd-
agogische Informationen in der Volksschullehrerbil-
dung wieder als unentbehrlich wahrgenommen werden
müssen. //«inric/i Ro/Zt
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Die weltweit beste

Kunststoffblockflöte

«41UQS.
Garklein Nr. 501 S 42.—
Sopranino bar. Nr. 207 20.—
Sopran deutsch Nr. 102j 12.50
Sopran deutsch Nr. 114 15.—
Sopran barock Nr. 103j 13.—
Sopran barock Nr. 205 18.—
Alt barock Nr. 309 48.—
Tenor barock Nr. 311 110.—
Bass barock Nr. 533 420.—

MUSIKHAUS
8057 Zürich, Postfach
Schaffhauserstrasse 280

pan
I OH

AG
Telefon 01 311 22 21

Montag geschlossen

Werken,
Basteln, Gestalten

AURO-Produkte eignen sich ganz hervorragend fürs Werken,
Basteln und Gestalten. Holz, Stein und Metall können ver-
edelt, imprägniert und gepflegt werden.
Verlangen Sie unsere Gratis-Dokumentation. Unsere Fach-
berater beantworten gerne Ihre Fragen,
041-1

I a^jä'r* Z-Orefc/x''
»JllB Ritterstrasse 18,6014 Littau

A/afurfaröen

Einladung zu unseren
TERRA-Tagungen

KLITT MI BALMER Klett+"
Balmer

TERRA, Ausgabe Schweiz: Das neue, zweibän-
dige Lehrwerk für den Geographieunterricht an
der Sekundarstufe I

Die Veranstaltungen sind kostenlos.

Programm:* Der heute gültige Stand der Geographiedi-
daktik Die Entwicklungsgeschichte von TERRA Die TERRA-

Konzeption Das Projekt TERRA Ausgabe Schweiz Der prak-
tische Einsatz im Unterricht* Fragenbeantwortung und Diskussion.

Ort, Datum, Zeit:* Chur, 18. Mai 1987,16.00 -
19.00 Uhr St. Gallen, 19. Mai 1987, 16.00-19.00 Uhr

Luzern, 20. Mai 1987,13.30 -16.30 Uhr* Aarau, 20. Mai1987,
18.30 Uhr - 21.30 Uhr Bern, 21. Mai 1987,16.00 -19.00 Uhr

Basel, 22. Mai 1987,16.00-19.00 Uhr

Anmeldeschluss: 8. Mai 1987.

Anmeldung / Kostenlose Prüfstücke

Ja, ich bin an Ihren TERRA-Informationstagungen interessiert. Bitte senden

Sie mir die Dokumentation und die Anmeldeunterlagen.

Ich melde mich definitiv an (Stadt ankreuzen) und bitte Sie, mir die Anmel-

dung zu bestätigen. Das Schülerbuch (Nr. 75051) erhalte ich vorab kostenlos

zugestellt.

Chur St. Gallen Luzern Aarau Bern Basel

Leider kann ich an keiner Tagung teilnehmen. Es besteht aber die Möglich-

keit, TERRA an unserer Schule in Klassenstärke einzuführen. Bitte senden

Sie mir die ausführlichen Informationen sowie ein kostenloses Prüfstück von

Band 1, Nr. 75051. (Gültig bis 31.7.1987).

Vorname/Name:

Strasse/N r.:

PLZ/Ort: Kanton:

Schule/Klasse:

Coupon ausschneiden und einsenden an:

Klett und Balmer Er Co. Verlag, Chamerstrasse 12a,

Postfach 4464, 6304 Zug, Telefon 042 - 214131
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Gesund essen -
unheimliche Vorbilder
Falsche Ernährungsgewohnheiten («zu
viel, zu fett, zu süss!») bilden sich bereits
im Kindesalter und werden dann durch
Gewohnheit auch bei Kindern und Kin-
deskindern weiter erhalten; dazu tragen
sogar Schulbuchtexte bei, die aus zumin-
dest lernpsychologisch gutgemeinten
Gründen die Kinder zum Rechnen und
Lesen usw. «motivieren» wollen, und zu
diesem Zweck immer wieder mit Bildern
von Süssigkeiten anregen; so lassen sie

z.B. rechnen, wieviele «Reiheli» Schoko-
lade Susi, Käthi und Trudi noch erhalten,
wenn bereits zwei gegessen sind. Süsse

Verlockung zu freudigem Rechnen, kein
Zweifel, aber insgeheim eben auch eine

Verführung zu gesundheitlich fragwürdi-
ger Hochschätzung von Süssigkeiten.
Nun sind ja Pädagogen und Lehrmittelau-
toren nicht von vornherein Sachverständi-

ge für gesunde Ernährung; um so mehr
sollten sie ihre Verantwortung wahrneh-
men und sich sachlich informieren. Vgl.
dazu den vorangehenden Beitrag!
Wir verweisen nochmals auf den Beitrag
eines Basler Ärzteteams «Verpasste Chan-

cen der Gesundheitserziehung. Ernäh-
rungsinhalte in Basler und Berner Primär-
Schulbüchern» in «SLZ» 1/86 sowie auf die
in der gleichen «SLZ» vorgestellten Unter-
richtseinheiten «Grundkenntnisse einer
gesunden Ernährung» der Schweizeri-
sehen Stiftung für Gesundheitserziehung,
Sumatrastrasse 30, 8006 Zürich (Telefon
01 252 33 34).

Medienpaket «1 xl Xundheit»

Radiohörer erinnern sich wohl noch an
Xandi Merk, jenen neugierigen, uner-
bittlich nachfragenden und selbständig
denkenden Inspektor, der sich in zehn
Kurzkrimis zur Gesundheitsvorsorge im
Labyrinth des menschlichen Körpers um-
sah und dabei Aufsehen erregende Fest-

Stellungen (Alkohol- und Nikotinmiss-
brauch, Fehlernährung u.a.m.) treffen
konnte.
Die Schweizerische Stiftung für Gesund-
heitserziehung hat mit finanzieller Unter-
Stützung des Migros-Genossenschafts-
Bundes die erfolgreichen Kurzhörspiele
weiter bearbeiten lassen und bietet nun ein
Medienpaket an. Es umfasst:

- 5 Kassetten mit den zehn Hörspielen
«1 x 1 Xundheit» (Fr. 38.-) ;

- 1 Broschüre (Fr. 5.-);
- 1 lOer-Serie Merkblätter (Fr. 4.50);

- 1 Set A3-Poster (Fr. 44.50) und

- 1 Set Hellraumprojektor-Folien (Fr.
24.50), jeweils zuzüglich Versandko-
sten.

Das' Meri/enpakef (orier aaefe em Te// ria-

von) kann feezogen werr/en fee/ der Scfewe/-
zer/sefeen Sfi/hmg /ür Gesandfeeà.verz/e-

fewng, Dok«men/af/onss/e//e, Sumatras/ras-
se 30, 8006 Zür/cfe, 7e/e/on 01252 33 34.

Mehr als eine
Firmenbroschüre

Die zur Unilever-Gruppe gehörenden Un-
ternehmen SAIS/ASTRA verarbeiten in
den Werken Horn und Steffisburg jährlich
rund 120000 Tonnen Ölsaaten zu Speise-
ölen, Speisemargarinen und -fetten, Sa-

latsaucenu.a,m.
Die wichtigsten verarbeiteten Ölfrüchte
sind Sojabohne, Sonnenblume, Erdnuss,
Raps, Ölpalme und Kokospalme. Diese
Früchte werden auf je zwei A4-Seiten in
Text und Bild vorgestellt. Eine Augenwei-
de sind insbesondere die hervorragenden
naturwissenschaftlichen Zeichnungen der
Fachklasse für Wissenschaftliches Zeich-
nen an der Schule für Gestaltung Zürich.
Auch diese Broschüre enthält wichtige In-
formationen über die Ernährung, über das

Fett und die Fettsäuren. /.

Jugendliche im Umgang
mit ihrer Gesundheit

Im Frühjahr 1986 wurden 6416 Schülerin-

nen und Schüler im Alter von 11 bis 16

Jahren aus 330 Schulklassen aus allen Lan-
desteilen eingehend über ihre Gesundheit
und ihr Gesundheitsverhalten befragt. Die
Interpretation der gesammelten Fakten
bedarf (bedürfte) allerdings grösster Sorg-
fait. Ohne wirklich alle möglichen Ein-
flussfaktoren in Betracht zu ziehen, wird
etwa der Konsum von Alkohol, Zigaret-
ten, Medikamenten, Schnüffelmitteln und

Drogen mit dem (zu geringen) schulischen
Wohlbefinden linear in Verbindung ge-
setzt. So simpel (und perfid) kann man
Schule vermiesen. Wir kommen auf die
Studie der Schweizerischen Fachstelle für
Alkoholprobleme (SFA) zurück. Sie kön-
nen die Broschüre beziehen bei der SFA,
Postfach 870, 1001 Lausanne (Telefon 021

20 29 21).

Gesunde Ernährung
Das zunehmende Wissen um die Bedeu-
tung gesunder Ernährung erfordert auch

von den Lebensmittelproduzenten (Nestlé
u. a.) notwendige Anpassungen: Die Pro-
dukte werden z. B. weniger stark gesalzen,
es werden zweckmässigere Fertigprodukte
angeboten, gesunde Lebens- und Ernäh-
rungsweisen propagiert.
Unabhängig von der Produktewerbung
bietet die Broschüre «Gesunde Ernäh-
rung» (verantwortet von der Division
Maggi, Nestlé Produkte AG) ein for-
schungsmässig abgesichertes Grundwissen
gesunder Ernährung (inkl. 8 Hauptregeln)
sowie Rezepte (mit «integrierten» Maggi-
Produkten) und Tagesmenüpläne auf der
Basis von Nährwerttabellen.
Die Broschüre (32 S.) kann, solange vorrä-
rig, gratis, aaefe a/s K/assensatz, bezogen
werden bei Nestlé Produkte AG, Hofwie-
senstrasse 370, 8050 Zürich.

Wenn Sie diesen Talon
einsenden an SAIS,
Förrlibuckstrasse 10,
8031 Zürich, erhalten
Sie gratis eine Broschü-
re (44 A4-Seiten, farbig
illustriert).
Bitte senden Sie gratis
Ihre Broschüre an:

Name:

Vorname:

PLZ, Ort:

Ich wünsche
Zusatzexemplare
(à Fr. 2.50)

Datum:

Unterschrift:

22 SLZ 8, 16. April 1987



Eine faszinierende Möglichkeit, ein wichtiges Alltagsthema
auf eindrückliche Art zu vermitteln.

Das

Alimentarium in Vevey
ist das erste Museum, das die reiche Vielfalt der Ernährung
zeigt:

- Von der Sonne zum Konsumenten
(naturwissenschaftliche Aspekte)

- Brot der Welt
(aussereuropäische Zivilisationen)

- Brot der Vergangenheit
(Ernährungsgeschichte)

Eine lebendig konzipierte Ausstellung auf rund 900 m*
erwartet Sie. Alle Texte deutsch und französisch. Computer-
programme, Audiovisionen.

Alimentarium, Emährungsmuseum
Quai Perdonnet/Rue du Léman
1800 Vevey, Telefon 021 52 77 33

Öffnungszeiten:
Dienstag bis Sonntag, 10 bis 12 Uhr, 14 bis 17 Uhr

Gratiseintritt für Schulen

Auf Anfrage senden wir Ihnen unsere Museumsdokumenta-
tion und unterstützen Sie bei der Ausarbeitung eines
Museumsbesuches. Wir organisieren auch thematische
Führungen (z.B. Brot, Milch).

fr£/ärima voit iter/r
Fürio//cfar/*r/!e fnV/cfcj

Gesundheit
in Schwamendingen/Schweiz und
in San Martin de Porres/Peru
Was soll diese Gegenüberstellung von zwei weit entfern-
ten und so unterschiedlichen Gemeinden? Hat Gesundheit
in San Martin de Porres überhaupt etwas mit Gesundheit
in Schwamendingen zu tun?

Mitarbeiter der Erklärung von Bern sind dieser Frage in

beiden Gemeinden nachgegangen. Entstanden ist ein

facettenreiches Gesundheitsmosaik.

Zusammenhänge werden beleuchtet, die in unserem gän-

gigen Gesundheitsverständnis meist übersehen werden.

Eine neue Broschüre der Erklärung von Bern
112 Seiten mit zahlreichen Illustrationen

Talon: Ich (wir) bestelle(n)
von Fr. 14.50

Name:

Exemplar(e) zum Preis

Adresse:

Einsenden an:
Erklärung von Bern, Quellenstrasse 25, 8005 Zürich
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Selbstbau-i
Paket in I

48 Grössen für j
HeimwerkerJ

SAUNAKOMFORT beginnt mit der richtigen Planung
Wir senden Ihnen gerne Unterlagen über:

Element-Normsauna
Do it yourself- Sauna
Tauchbecken
SolarienSä launabau

® 01 710 45 39
Permanente Ausstellung an der Kilchbergstr 36, 8134Adliswil

bürki
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Erziehung zur Gesundheit
Gesundheitspflege

PR-Beiträge

Ein neuer Ovomaltine
«Fitness-Pass»

Der grosse Erfolg der Erstauflage
hat Wander AG bewogen, ihren
Fitness-Pass 1987 neu herauszu-
geben. Der nützliche Begleiter für
alle, die Sport in erster Linie zu-
gunsten ihrer Gesundheit treiben,
enthält wertvolle Tips für die Trai-
ningsgestaltung, ein übersichtli-
ches Trainingsprotokoll für ein

ganzes Jahr sowie Anweisungen
für die richtige Durchführung eines
Fitness-Tests. Aufgrund einer neu
erstellten Grafik können 12- bis

70jährige beider Geschlechter den
Stand ihrer Ausdauerleistungsfä-
higkeit beurteilen und ihren Trai-
ningserfolg messen. Das Schwer-
gewicht liegt, von der Gestaltung
und dem Anliegen des Passes her,
bei Jugendlichen. Für sie werden
erstmals in dieser Form Werte pu-
bliziert, die sich auf eine grosse
Untersuchung in der Stadt Bern
stützen, bei der die Entwicklung
der Ausdauer von über 7000
Schülerinnen und Schülern über
mehrere Jahre verfolgt wird. Der
Leiter dieser Studie, der Berner
Präventivmediziner, Dr. med. Rolf
Zahnd, hat den Fitness-Pass
massgeblich mitgestaltet. Die Da-
ten wurden so moderiert, dass sie
in der ganzen Schweiz verwendet
werden können. Der Pass ist in

handlichem Format robust ausge-

Hol

^S->
lolzofenbäckerei

_>
Reformhaust

Vegetarisches

Restaurant

das gute Dreigestim
»m Hottingerplatz

VierLinden
Gemeindestr. 48, 51 u. 53, 8032 Zürich

führt und kann deshalb als blei-
bendes Dokument archiviert und
mit den alljährlich erscheinenden
Folgeversionen verglichen wer-
den. Für Lehrkräfte im Turnunter-
rieht ist er ein sehr geeignetes Mit-
tel, dem Ausdauersport einen neu-
en Impuls zu verleihen. Die Wan-
der AG, Fitness-Pass, Postfach
4056, 3001 Bern, liefert auf Anfra-
ge Gratisexemplare, sogar für
ganze Klassen und Schulen. Bitte
adressierten und frankierten Um-
schlag beilegen.

Hefezellen stärken in der
Rekonvaleszenz

FLP. Hefezellen sind reine, kraft-
volle Natur. Ein grosses Problem
ist, wie man sie dem menschlichen
Organismus unverfälscht und in
voller Kraft zuführen kann. Die Bio-
Strath-Rekonvaleszenz-Tropfen
enthalten die nach einem biologi-
sehen Spezialverfahren und mit
ausgewählten Wildpflanzen gefüt-
terten Candida-utilis-Hefestämme.
Ihr wertvoller Zellsaft wird ohne je-
de Hitzeeinwirkung gewonnen. Die
wissenschaftliche Forschung hat
im Laufe der vergangenen Jahr-
zehnte in der Hefezelle einen an-
sehnlichen Gehalt an für den Men-
sehen lebenswichtigen Wirkstoffen
festgestellt, so zum Beispiel Ei-

weissstoffe, Fette, Mineralstoffe
und Vitamine. Diese Vitalstoffe
sind in den Bio-Strath-Rekonva-
leszenz-Tropfen (erhältlich in Apo-
theken und Drogerien) voll wirk-
sam. Die Tropfen helfen bei chro-
nischer Müdigkeit und stärken in
der Rekonvaleszenz, d.h. nach
überstandener Krankheit.
Unser Bild zeigt sprossende Can-
dida-utilis-Hefezellen in der
13000fachen Vergrösserung. Eine
Zelle ist in Wirklichkeit etwa V
mm lang. An den sichtbaren Nar-
ben wurden früher Tochterzellen
abgestossen. Gut sichtbar ist die
behaarte Zellwandoberfläche.

HAUS DER STILLE

UND BESINNUNG

KAPPEL
Grüne Ferienwoche
3. bis 8. August 1987

Töpfern - Arbeit im biologischen
Garten - Meditationen -
KINDERPROGRAMM

Telefon 01 764 12 11

#/77 <//<?

DR.KOUSA

grossflockig - quellfähig
wertvolle natürliche
Ballaststoffe

Einfach in Joghurt, Getränke,
Suppen und fertige Gerichte
einrühren. Die stuhlregulie-
rende Wirkung von

DR.KOUSA Weizen-Kleie beruht auf ihrem
Quellvermögen. Auch für die kalorienarme
Schlankheitsdiät bestens geeignet. Verlangen
Sie Gratis-Proben in Ihrem Fachgeschäft.

~

Ein Qualitätsprodukt aus der
Milupa-Ernährungsforschung

NAEF
Sslots zror a/re/7 Qua/daren

Kern-gesunde, naftjrbe/assene
Vo///70/z-Sauna aus /landwerfd/cder
Scöwe/zerFerf/gung. Doku durch
/Vaef Saunabauer, 8320 Feöra/torf,
7e/efon0f954 ?2 85.

WERDE
BLUTSPENDER!

Gesundheit
braucht Pflege

Otto Haller
Telefon 071/46 30 75

Kurbetrieb mit.
Schlenz-Überwärmungsbäder
Dauerbrause (Blutwäsche Dr. Lust)
Kuhne-Sprudelsitzbäder
Ozon- und Kräuterbäder
Fussreflexzonentherapie
Akupressur, Zonenmassage
Lymphdrainage
Emährungs- und Verhaltensberatung
nach A. Vogel

BAD J^rtZfedGESUNDHEITSFARIVl

Gesunde Kinder, gesunde Erwachsene durch

Vollwertnahrung
Erwerben Sie sich eine gute Grundlage in einem
Kurs*, der Theorie und Praxis umfasst.
Termine:
22. bis 27. Juni; 20. bis 25. Juli; 4. bis 6. September;
21. bis 26. September; 15. bis 17. Oktober
Alle nötigen Produkte finden Sie ausserdem in sehr
grosser Auswahl und bester Qualität bei:

Gesundquelle Erika Illy, ob. Bahnhofstrasse,
3714 Frutigen, Telefon 033 71 38 80

* im schönen Berner Oberland
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Ausgabe vom

Informationen fürclie Mitglieder des Schweizerischen Lehrervereins (SLV)
Ständige Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung (SLZ)

Rückblick und Dank-
Einblick und Ausblick

DanA ihm/ jRücAA/icA
/aAr /ür /aAr /eg/ der 5c/iweizeräc/ie
LeArerverein einen ans/w/ir/ic/zen Ja-
ZigAeiZsAericA/ vor; so um/angreicA er
aucA is/, er vermag nur einen A/einen
Lei/ dessen wiederzugeAen, was ge/ei-
s/ei worden is/, /n AeeindracAender
Weise AaAen aucA 29S6, wie in a// den
/aAren zuvor, £inze/personen, Ar-
Aei/sgruppen, Kommissionen, Vor-
s/ände und SeA/ionen im /n/eresse a//er
Ko/ieginnen und Ko/iegen gearAei/e/;
sie AaAen die iAnen zugewiesenen
CAargen au/genommen, ge/ragen, er-
/ü//z.
£in ie/z/es Afa/ Aann icA in einem /aA-
resAericA/ des ScAweizeriscAen LeArer-
Vereins einige GedanAen vorans/e//en;
gerne Aenu/ze icA die Ge/egenAei/,
Aerz/icA zu danAen; icA möcA/e aAer
aAer aucA KücAA/icA und AusA/icA Aa/-
/en und aussprecAen, was sicA mir au/-
grund vie/er und unvers/eA/er £inA/iA-
Ae in die Au/gaAen und die S/ruA/ur
des SLV ergeAen Aa/:
Der £insa/z/ür unsere ScAu/e wie aucA

yener /ür unseren ßeru/ss/and wird ais
se/As/vers/änd/icA vorausgese/z/; dass

so vie/e se/Asdos und ungeacA/e/ a/ier
faucA AoAegia/erj £rscAwernisse iAren
Diens/ y'aAraus, y'aArein e//ü//en, ver-

dien/ o/fiziei/e AnerAennung. £in /aA-
resAericA/ Aie/e/ die w/AAommene
Afög/icAAei/, a//en Mi/arAei/erinnen
und Mi/arAei/ern, unseren KoAeginnen
und KoAegen zu danAen. Dieser DanA
s/eAe s/eAver/re/end /ür so mancAe
DanAAarAei/, die aus irgendwe/cAen
Gründen nicA/ zum AusdrucA Aomm/.

£inA//cA
Vie/es, was im ScAweizeriscAen LeA-
rerverein ge/eis/e/ wird, is/ Aaum Ae-

Aann/. Wir AeAen die grossen Wor/e
nicA/, wir zieAen es vor, AeAarr/icA,
au/Aauend, oAne Au/AeAens, aAer zie/-
s/reAig zu wirAen.

Au/grund meines nun meAr ais acA/-

y'â'Arigen £inA/icAs da// icA üAerzeug/
/es/s/eAen: £s is/ nicA/ auszudenAen,
was gescAeAen würde, wenn die vie/en
Gremien, Gruppen und CAargier/en
im SLV nicA/ aA/iv wären; sie AaAen

WicA/iges angereg/, in Gang geAracA/
und /or/ge/üAr/ und vieies aucA aAge-
scA/ossen. Sie AaAen aAer aucA, wo es

nö/ig war, mancA i/nerwünscA/es ver-
Ainder//

AusA/icA
Der /o/gende ZaAresAericA/ Aeda// Aei-

ner £r/äu/erungen; er /eg/ o/fen i?e-

cAenscAa// aA üAer ein vereinspo/i/iscA

wicA/iges /aAr. Wir AaAen die WeicAen

/ür die ZuAun// ges/e///. Wir müssen,
um unsere Krä/Ze nicA/ zu zersp/i//ern,
£a//as/ aAwe//en; wir wo//en die neuen
Au/gaAen wirAungsvo// und oAne Au/-
A/äAung der /n/ras/ruA/ur anpacAen;
daAei gi/Z es aucA /ieAgewordene 7radi-
/ionen aAscAü//e/n, sons/ werden wir
üAez/orderZ.
SewäAr/e DiensZ/eis/ungen und AA/ivi-
Zä/en wo//en wir se/As/vers/änd/icA
aucA in den /o/genden /aAren eAenso

wirAungsvo// wie so/id wei/ez/üAren;
sie dü//en nicA/ wegen der no/wendigen
Ans/rengungen in der SucAe nacA Aes-

seren Vereinss/ruA/uren vernacA/ässig/
werden; da würden wir das Fundamen/
ver/ieren, au/ dem wir au/bauen
Aönnen.
Die ZuAun// des SLV is/ /ür uns a//e
eine //eraus/orderung; wir wo//en mu-
/ig und zuversicA/iicA am gese/z/en Zie/
des SLV arAei/en: Wir AraucAen und
wir wo//en einen erneuer/en ScAweize-
riscAen LeArer- und LeArerinnenver-
Aand/

Zen/ra/präsidenZ SLV
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Jahresberichte
der

Sektionen

Zürcher Kantonaler
Lehrerverein

Verein
An der De/egjerrenvmawm/wng vom
3. Juni 1986 mussten vier verdiente Vor-
Standsmitglieder ersetzt werden, nämlich
Karl .Schaiib, PL, mit 20 Dienstjahren,
Heinz Lg/i, SL, mit 18 Jahren, Heini von
der Mühll, PL, mit 12 Jahren, und Otto
Schmidt, SL, mit 4 Jahren. Diesen Kolle-
gen sei auch an dieser Stelle für ihren
grossen Einsatz herzlich gedankt. Einstim-
mig wurden die vorgeschlagenen Kollegen
Max Peter, PL, Rolf Speerli, PL, Ruedi
Gysi, SL, und Hansjürg Donatsch, SL,
als neue Vorsfandsmüg/ierter gewählt. Die
im Vorstand verbleibenden bisherigen
Mitglieder wurden bestätigt. Der Kanto-
nalvorstand setzte sich eingehend mit der
SfruÀTu/revisiort des SLV auseinander.
Nach langer Diskussion stellte er sich ein-
mütig hinter das Modell 4, wohl bewusst,
welche Konsequenzen das für den ZKLV
haben wird.
In einer eintägigen Klausurveranstaltung
setzte sich der Kantonalvorstand mit dem
«Bild des Lehrers in der Ö/jfenf/icMeif»
auseinander, um ein Leitbild zu erarbei-
ten, welches helfen soll, die derzeit eher
schwierige Situation gegenüber den Be-
hörden und der Öffentlichkeit zu berei-
nigen.

Gewerkschaftliches
Bei der Festsetzung von /ixen P/Zichtef«n-
denzah/en, was ein altes Begehren des

ZKLV war, wurden die Sekundarlehrer
der Möglichkeit beraubt, in der dritten
Klasse zwei Pflichtstunden weniger zu er-
teilen. Unser Einsatz durch den ganzen
Instanzenzug blieb leider erfolglos.
Unser dauerndes Stossen für eine Verbes-
serung des Mu/terscAa/tsnr/awies zeigt Er-
folg, konnte dieser doch von 8 auf 12
Wochen verlängert werden, und bereits
sind 16 Wochen in die Nähe gerückt.
Als Dienstleistung ist ein Merkblatt /ür
Verweser erarbeitet worden.

Die Revision der Statuten der Beamtenver-
sicherungskasse veranlasste uns, wichtige
Vorstösse für eine Verbesserung der Ver-
Sicherungsverhältnisse in die Verhandlun-
gen einzubringen.
Die bisherige Verweigerung einer Arbeite-
zeirverAärzwng hat zu einer gemeinsamen
Pe/ifion des ZKLV mit dem Verband der
Mittelschullehrer und mit dem VPOD ge-
führt. Eine Antwort steht noch aus.
Beratungen der Mitglieder betrafen vor al-
lern Mutterschaftsurlaube, Pensionie-
rungsprobleme, Rentenfragen, Besol-
dungsfragen im Zusammenhang mit dem
Lastenausgleichsgesetz.

Schule
Die Lehrplanrevision, die Intensivfortbil-
dung aller Lehrer der einzelnen Stufen,
der Lehrplan für die viersemestrige Pri-
marlehrerausbildung sowie Französisch an
der Primarschule beschäftigten den Vor-
stand. Die Vorarbeiten für das Langschul-
jähr 1988/89 laufen. Vorstand ZKLV

Bernischer Lehrerverein

Mutationen
Auch 1986 wechselte, wie in allen geraden
Jahren, ein Peil der Vereins/eifung: Regina
Rentsch, Hauswirtschaftslehrerin, über-
nahm den Vorsitz im Kantonalvorstand,
Ueli Herren, Primarlehrer, denjenigen
im Leitenden Ausschuss.

Schulpolitisches/Berufspolitisches
Im Zusammenhang mit der Lehrerarbeits-
losigkeit wurde die Möglichkeit zum Ertei-
/en von Zusatz/ekfionen drastisch ewige-
schränkt. An den Primarschulen wurden
rund 3000 Wochenlektionen (92%) abge-
baut, an den Sekundärschulen 700 (71%).
Das entspricht rund 130 Vollpensen. Seit
Mt'ffe der siebziger Jahre wurden so mehre-
re hundert exwtenzsichernde Arbeitsplätze
/ür sfe//en/ose Kolleginnen und Kollegen
gescha/jfen.
Wesentlichstes Instrument im Kampf ge-
gen die Arbeitslosigkeit der Lehrer ist die

K/assengrösse. Unter dem Druck einer
Volksinitiative wurden die kantonalen
Richtlinien stark verbessert und als Ge-
genvorschlag neue Bestimmungen für die
Schulgesetze formuliert. Durch das Sen-
ken der Schülerzahlen in den Klassen und
Fachgruppen sowie die Bewilligung redu-
zierter Pensen konnten allein im Kanton
Bern viertausend Lehrerstellen erhalten
oder geschaffen werden.
Noch nicht entschieden ist die Frage der
Arbeitszeitverkürzung für Lehrer. In einer
ersten Runde hat die Regierung die Lehrer
ausdrücklich ausgeschlossen.
Spürbar verbessert wurde die Überbrük-
kungsrente bei freiwilliger vorzeitiger Pen-

sionierung; sie entspricht nun der AHV-
Rente. Im Zusammenhang mit den défini-
tiven Regelungen aufgrund des neuen
Bundesgesetzes sind weitere Verbesserun-

gen der Pensionskasse der Lehrer geplant.
Der Bernische Lehrerverein musste sich
auf verschiedenen Ebenen gegen Budget-
kürzungen im Bi/dungswesen wehren.
Er arbeitete an der Schulgesetzgebu/tg mit,
unter anderem an den Regelungen für den
Übergang zum Spätsommerschulbeginn.
Dabei kämpfte er insbesondere für ver-
nünftigere Rahmenbedingungen für die
Lehrerfortbildung im Langschuljahr.
Beteiligt ist der Bernische Lehrerverein
auch an den Arbeiten für eine Gesamtkon-
zeption Lehrerbildung. Es geht dabei um
die Frage, wieviele Lehrerkategorien es

braucht, an welchen Schulstufen sie unter-
richten können und wie sie in Zukunft
auszubilden sind.

Kontakte und Zusammenarbeit
Wie seit Jahren pflegt der BLV mit den
kantonalen Behörden intensive und nützli-
che Kontakte auf allen Ebenen und arbei-
tet in einer grossen Zahl von Organen der
Schulverwaltung mit.
Die Zusammenarbeit innerhalb des gros-
sen und vielgestaltigen Verbandes war gut.
Die Gesamtmitgliederzahl ging leicht zu-
rück. Weil 1986 die Mitgliederkategorien
neu gestaltet wurden (Lehrer mit reduzier-
tem Pensum bezahlen reduzierte Beiträ-
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ge), gab es eine deutliche Versckiektmg
von den Vo/i- zu den Sondermifgft'edera.
Nach dem Obligatorium für die «Schwei-
zerische Lehrerzeitung» wird nun auch das

Obligatorium /ür die A/i/g/iedic/ia/if a/ier
denteciwprac/i/gen BLV-Mifg/ieder im SLV
zar Diyfcnsrion geste/it. Weil wegen der
Haltung der Leitung des SLV und einiger
seiner Sektionen die vorgeschlagene Re-
form der Strukturen der schweizerischen
Lehrerorganisationen nicht verwirklicht
werden kann, wird wohl auch der BLV
nicht mehr alle seine Mitglieder zwingen
können, dem SLV anzugehören. Das kann
für diesen einen Verlust von mehreren
tausend Mitgliedern bedeuten.

Kartfona/vorsfand BLV

Luzerner Lehrerverband

Der Luzerner Lehrerverbatid (LLV) blickt
auf ein bewegtes Jahr zurück. Kurz die
wichtigsten Vorkommnisse in der Sektion
Luzern während des Jahres 1986:

Berufspolitisches
• Der Grosse Rat des Kantons Luzern
bewilligte im Oktober 1986 VoZ/zeiffcarse

zur Fortbi/dung der Vo/ksscku/fekrer. Die
Kurse umfassen folgende drei Elemente:

- Trimesterkurse von zwölf Wochen Dau-
er, für Lehrpersonen mit mindestens
zehn im Kanton Luzern geleisteten
Dienstjahren. Die Lehrperson bleibt
während des Kurses voll besoldet, Stell-
Vertretungen gehen zu Lasten des
Staates.

- Innovationskurse von ein bis vier Wo-
chen Dauer, teilweise obligatorisch, zur
Einführung von Reformprojekten.

- Kaderkurse.
Dank der guten Zusammenarbeit zwi-
sehen Departement und LLV konnte die-
ses Projekt verwirklicht werden. Die Mit-
spräche der Lehrerschaft zur Kursgestal-
tung ist zugesichert.
• Der Entwurf eines neuen Persona/gesef-
zes ging 1986 in die Vernehmlassung. Es
macht gewisse Anpassungen des Erzie-
/jwngsgeserzes notwendig. Der LLV wurde
in die Arbeit einbezogen.
• Der Regierungsrat des Kantons Luzern
setzte im Dezember 1986 eine paritätische
Kommission ein, welche sich mit der Ar-
bedszeirver/eärzM/Jg und der Beso/dungs-
Ordnung für die Lehrerschaft befassen soll.
Eine Änderung der Besoldungsordnung
wird auf Mitte 1989 in Aussicht gestellt.
• Eine kantonale Arbeitsgruppe unter
dem Vorsitz von Seminardirektor Dr. Lot-
har Kaiser befasst sich damit, die Ausb/i-
dung an den iuzerniseken Le/irersenw'na-
rien zu überprüfen und Verbesserungsvor-
schlüge auszuarbeiten.

Schulpolitisches
• Für die 1. und 2. Primarklassen wurden

der neue Lehrplan und die neue Stunden-
tafel für das Fack Werken in Kraft gesetzt.
Die Erstklässler besuchen neu zwei Stun-
den Werken koeduzierf. Die Zweitklässler
besuchen drei Stunden hartes und textiles
Werken, wobei ein Blockaustausch für et-
wa 30 der insgesamt 120 Jahresstunden
durchzuführen ist.

Vereinspolitisches
• Die Delegiertenversammlung des SLV
vom 29. November 1986 in Bern wählte als

neuen Präsidenren des SLV unser LLV-
Mitg/ied A/ois L/ND£AMAW, Luzern. Wir
wünschen ihm viel Erfolg bei der Verwirk-
lichung der Strukturreform des SLV und
gratulieren zu seiner ehrenvollen Wahl!
• Unsere Sektion hat im Jahre 1986 selber
eine interne Sirukiurre/ornj an die Hand
genommen. Eine Umfrage soll klären, ob
für unseren Kantonalverband eine voll-
amtliche Stelle geschaffen werden soll.
Die Sektion Luzern dankt dem SLV für die

gute Zusammenarbeit und sein Wirken auf
schweizerischer Ebene für die Belange der
Schule. Waiter Mäck/er

Kantonaler Lehrerverein Uri
Das Vereins/akr 7956 war /ür den KLVU
reick be/racktet. Die Be/astung der Lekrer-
vereine nimmt o(jfensicMick parai/ei zur
aiigemeinen Be/asfung der Lekrer zu.

Regionale und schweizerische
Zusammenarbeit
Ich stelle die Zusammenarbeit mit dem
SLV und der Innerschweizer Lehrerver-
einspräsidentenkonferenz ganz bewusst an
den Anfang meines Berichts.
Die Zahl der Sitzungen, Umfragen und
weiteren Kontakte mit diesen Organisatio-
nen zeigt auf, dass immer mekr Scku/pro-
Werne, gewerkscka/t/icke wie auck pädago-
giseke, nickt mekr nur fcantonai geseken
werden können, sondern ein überfcantona-
/es Zusammenwirken bedingen. Gerade zu
Fragen wie Arbeitszeitverkürzung, Inten-
sivfortbildung oder Fremdsprachenunter-
rieht in der Primarschule hat mir die Zu-
sammenarbeit im vergangenen Jahr viel
gebracht.

Reallehrerlöhne
Auf 1. Januar 1986 wurden die Löhne der
Real-, der Hilfs- und der Sonderschulleh-
rer von bisher 108% auf neu 112% ange-
hoben (Primarlehrer 100%). Werkleh-
rer sind jetzt gleich wie Sekundarlehrer
besoldet (116%). Ausgelöst wurde die
Neueinstufung durch die neue, verlängerte
Reallehrerausbildung. Der KLVU hatte
sich bei den Verhandlungen mit Erfolg
gegen die Absicht gewehrt, die Reallehrer
in zwei Lohnkategorien (alte und neue
Ausbildung) aufzuspalten.

Arbeitszeitverkürzung (AZV)
Nachdem der Landrat im Herbst dem
Staatspersonal eine AZV bewilligt hatte,
wurde eine gemischte Kommission von
Lehrern, Schulräten und Departements-
Vertretern eingesetzt, die möglichst schnell
konkrete Vorschläge zur AZV für Lehrer
vorlegen soll. Falschmeldungen und Fehl-
interpretationen in der Regionalpresse wie
auch Unklarheiten im regierungsrätlichen
Entwurf führten zu Verunsicherung und
Ärger in der Lehrerschaft.

Revision der Schulordnung
Der Erziehungsrat legte im Herbst 1986
einen Revisionsentwurf vor, der insbeson-
dere eine Verlängerung des Schulobligato-
riums von 8 auf 9 Jahre sowie eine Anpas-
sung der Schülerzahlen pro Klasse vor-
sieht. Der KLVU und seine Stufen ergänz-
ten in ihren Stellungnahmen den Entwurf
in verschiedenen Punkten. Die Vorlage
schien für eine Revision doch etwas wenig
umfassend. Die Auswertung der Ver-
nehmlassung liegt noch nicht vor.

Weitere Themen

- D/äflkrisckcs Zentrum: Es stehen end-
lieh Räumlichkeiten zur Verfügung, so
dass die Kommission an die Detailpia-
nung gehen kann.

- /nfens/v/ortki/rfung: Ein Anschluss an
Luzern ist frühestens 1988 möglich. Man
steht auf Behördenseite dem Anliegen
positiv gegenüber.

- Französisck in der Primarscku/e: Eine
gemischte Kommission aus Vertretern
aller betroffenen Stufen sowie des Er-
Ziehungsdepartements erarbeitet Vor-
schlüge für den Kanton Uri. Unsere
Vertreter sind angewiesen, Grundsatz-
fragen nochmals aufzuwerfen.

Personelles
Wecksel im Vorstand: Nach den Rücktrit-
ten von Präsident Vic Nager und Kassie-
rin Brigitte RUSSI sowie Neuverteilungen
der Chargen im Vorstand präsentiert sich
der engere Vorstand im Vereinsjahr 1987
wie folgt:
Präsident: Karl Schuler, Primarlehrer
Vizepräsident: Daniela Huwyler, Kin-
dergärtnerin
.Sekretär: Susi Planzer, Handarbeitsieh-
renn
Kassier: René Crisovan, Mittelschul-
lehrer

Ich danke all meinen Mitarbeitern für die
vorbildliche Zusammenarbeit während
meiner fünfjährigen Amtszeit als Präsi-
dent des KLVU und wünsche dem neuen
Vorstand viel Kraft und Erfolg in seinem
Einsatz für die Urner Schule. Vic Vager
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Lehrerverein des Kantons
Schwyz
Reich befrachtet waren jeweils die Trak-
tandenlisten zu den zeAn im vergangenen
Kalenderjahr abgehaltenen Vorstandssit-

zungen.
Nebst vielen kleineren Geschäften erwie-
sen sich folgende als naArAa/te Dauer-
bramer:

1. Spätsommerschulbeginn ab 1989
Nach Absprache mit den 13 Kantonen, die
nach der eidgenössischen Volksabstim-
mung vom Frühjahr- auf den Spätsommer-
Schulbeginn umstellen müssen, hat der Er-
ziehungsrat die Umstellung auf das Schul-
jähr 1989/90 festgelegt. - Das Langschul-
jähr wird vom Frühjahr 1988 bis zu den
Sommerferien 1989 dauern.
Da das LFB-Angebot im Sommer 1989

mehrere Wochen umfassen und das Lang-
scAa//aÄr Lehrern und Schülern Zeit für
Projekte geben wird, die sonst kaum in
Frage kämen, wird der LVKS einen Ween-

kata/og zusammentragen und bis April
1987 dem ED zustellen.

2. Revision der Versicherungskasse
Die Gesamtrevision der Verordnung wur-
de in Angriff genommen. Die wichtigsten
Punkte sind:

- Attraktivierung der vorzeitigen Pens/o-

raerwng,

- Bessere Regelung des Dienstunter-
brucAs,

- Einführung der Wifwerren/e und

- Überprüfung des Vac/iza/î/angM^itenw.
Zwei Anliegen konnten ausserhalb der
Totalrevision bereits gelöst werden, näm-
lieh:

- Vergünstigte ifypotAeken an Kas^enwit-
g/ieder und

- Ab/mdwngsampr«cA bei wnverscAu/defer
McAtwiederwaA/.

3. Französisch in der Primarschule
Erst im 7aAre 79&S sollen auf Kantonsebe-
ne die zuständigen Behörden in den ein-
zelnen Innerschweizer Kantonen den defi-
nitiven Fn/scAetd über die Einführung des
Französischunterrichtes in der 5. und 6.
Primarklasse fällen.
Eine erste Sitzung des erweiterten Vor-
Standes des LVKS mit der ED-Spitze hat
aufgezeigt, dass damit neben einigen Vor-
teilen auch wesentliche Nachteile verbun-
den wären.
Mit der £m/üAru«g des Französisc/zumer-
ricAfes in der 5. Klasse würde aber - aus-

genommen die Übungsklassen an den Se-

minarien - erst nach Abschluss der Mathe-
matik-Reform, d.h. m'cAt vor 1990 be-

gönnen.

4. Was uns weiter beschäftigt
Wenn wir die Sfundenfa/e/n unserer Schü-
1er und die /yb'cAtpensen der Volksschul-
lehrer in andern Kantonen vergleichen,

müssen wir feststellen, dass wir eindeutig
zu hoch dotiert sind.
Es bestehen bereits Modelle für den Bü-
dangswr/aub. Sie sollen durchdiskutiert
werden. - Zum Teil sind sie nachahmens-
wert...
Was die /rttemdv/ord»7dimg betrifft, so
scheint uns ein Nachziehen oder Mitma-
chen der übrigen Innerschweizer Kantone
mit Luzern wünschenswert.
Zu einigen - auch andern - entscheiden-
den Fragen möchten wir nächstens eine
f/m/rage starten, damit die Meinungen un-
serer Mitglieder zum Tragen kommen.
Nach der Adressverwaltung (Computer)
reorganisiert nun der LVKS sein /n/orma-
ft'0/u.sy.stem. - Der Informationsfluss zwi-
sehen Vorstand und Verbindungspersonen
ist wichtig und muss in beide Richtungen
lückenlos funktionieren. 7. Burn

Lehrerverein Obwalden

Gewerkschaftliches
Der Vorstand nahm die Verantwortung
für den Verein in zehn Sitzungen wahr.
In gewerkschaftlicher Hinsicht sind die
LoAnverembarungen bis Ende 1989 wieder
unterzeichnet. Ebenfalls dürfte die per-
sönliche Wahl der BecAtsicAutzversicAe-

rwngsart eine echte Alternative bieten. In
Sachen «vorzeitiger Pensionierung» sind
wir erneut im Gespräch mit den Personal-
verbänden, die der Pensionskasse ange-
schlössen sind.
Leider haben wir auf dem po/itisc/ien Par-
Lei/ noch zu wenig Gewicht, sonst hätten
uns die Parteien anlässlich der Frz/eAungs-
raftneuwa/i/en sicher einen Sitz gewährt.
Die Umfrage der Arbei/sverkMrzung wur-
de in einzelnen Stufen mit viel Engage-
ment durchbesprochen. Deutlich zeigte
sich dabei das Mitgefühl für die betroffe-
nen Schüler.
Zur Vorver/egimg des FranzöstscAumer-
ricAts ergab sich eine Mehrheit, die dage-
gen ist. Auch bei den Befürwortern wur-
den gewisse Bedingungen geltend ge-
macht.

Mitverantwortung auch nach «oben»
Unsere Verbindung a/s Sektion zum DacA-
verband «ScAweizeriscAer LeArerverein»
ist gewährleistet. Wir durften auch an sei-

ner Strukturreform mitreden. Dagegen
sieht unsere Mitgliederzahl im SLV eher
bedenklich aus. Wie wäre es hier mit einer
neuen «Mitverantwortung» nach oben?
Auch die Zusammenarbeit zwischen Ver-
einsvorstand und den Stufenvorständen
hat uns stark beschäftigt.

Umsetzen der
«Leitideen für die Volksschule»
Für diese Aufgabe durften wir auf die
Mithilfe des Zentralschweizerischen Bera-

tungsdienstes für Schulfragen zählen. Die
Leitideen veranlassen uns, die eigene
schulische Arbeit zu überdenken.

Peter Kasf/unger

Lehrerverein Nidwaiden

Vereins-Strategie überprüft
Im vergangenen Vereinsjahr trat der Vor-
stand LVN zu acht Sitzungen zusammen
und organisierte zwei Konferenzen mit
den Stufenobmännern. Als Delegierte und
Sachbearbeiter nahmen die Vorstandsmit-
glieder einzeln an vielen weiteren Sitzun-

gen teil.
Vereinspolitisch waren wir schon immer
mit ganz entscheidenden Entwicklungen
konfrontiert, die uns oft vor die herausfor-
dernde Frage stellen: Sollen wir eher Zu-
rückhaltung üben, versuchen, nirgends an-
zuecken und möglichst allen gerecht zu
werden, oder sollen wir nach klar abge-
sprochenen Gesichtspunkten uns für ein
Konzept entscheiden und ganz klar Stel-

lung beziehen? Sich ins Schneckenhaus zu-
rückziehen und deshalb wirkungslos blei-
ben oder mit einer Vorwärtsstrategie so
offensiv wie möglich die Sache anpacken?
Dabei sind allerdings viele Gegebenheiten
zu berücksichtigen:
In den letzten zwei Jahren wurden ScAu/-

gesetz und ScAM/verordnung tedrevidiert.
Etliche Forderungen und Wünsche der
Lehrerschaft sind erfüllt, andere haben
sich noch nicht verwirklichen lassen (AI-
tersentlastung ohne Gehaltsreduktion,
vorzeitige freiwillige Pensionierung, Stun-
denreduktionen...). Gesetz und Verord-
nung hätten somit durchaus noch positiver
revidiert werden können, /m Verg/eicA mir
anderen Kantonen s/imm( das, docA dürfen
wir so/cAe Verg/eicAe ein/acA nicAt ma-
cAen. Als Anhaltspunkt und Fernziel sind
sie zwar sinnvoll, als Argument für eine
schnelle Änderung oder Anpassung aber

kontraproduktiv und untauglich. Wir müs-

sen von unserem Kanton awsgeAen, seine

ureigenen Entwicklungen und Mög/icAfcei-
ten als Basis anneAmen und von Aier aus
au/bauen und verändern.

Schul-politische Entscheide
Wenn Schulfragen zum Politikum werden,
dürfen wir nicht vergessen, dass politische
Gremien sich nicht tagtäglich mit Schulfra-

gen zu befassen haben und sich daher zu-
erst grundsätzlich einarbeiten müssen. Das

erwarten, ja verlangen wir von jedem ver-
antwortungsbewussten Politiker, und hier
liegt ja auch unsere Chance, mit Sachver-
stand zur Reform beizutragen.
Die Sfundenta/ei konnte auf Anfang des

Schuljahres nicht angepasst werden; an
zwei Gesprächsrunden wurden die Diffe-
renzen in der Frage, wo Stunden gestri-
chen werden sollen, zum Teil entschärft.
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Die Stundentafeln sind kein ewiges Werk;
die Erziehungskommission hat nun eine

zeitgemässe Fassung zu erstellen.
Für die Durchführung des Sc/m/versuches

«Prä/ungs/reter Übertritt» (Schuljahr 1987/

88) ist ein Projektleitungsteam eingesetzt
worden. Einzelheiten und Ausführungsbe-
Stimmungen sind noch auszuarbeiten.
In beiden Geschäften ist Peter Medrist,
seit Juni 86 gewählter Vertreter der Leh-
rerschaft in der Erziehungskommission,
voll integriert, und wir sind froh um seine
sachdienliche Einflussnahme.
Die Informatikkommission schlägt vor,
den /tt/ormaf/kurt/ern'c/îf ab Schuljahr
1988/89 im 8. Schuljahr obligatorisch, im
9. Schuljahr als Wahlfach einzuführen.
Kürzlich wurden die Schulpräsidenten
über das Vorhaben orientiert; sie stellen
sich positiv dazu.
Ende Oktober legte der Landrat, dem
auch unser Lehrerkollege Hähs Waser an-
gehört, im Rahmen einer Änderung der
Pensio/wk«s.senveronfnurtg die Beitrags-
Prozente neu fest: Arbeitgeber 9%, Ar-
beitnehmer 7%, total also 16% (vorher
7%/5% 12%). Die lästigen Nachzahlun-

gen dürften somit wegfallen. Die ange-
passte Verordnung tritt auf den 1. Januar
1987 in Kraft.
Für die Innerschweizer Kantone stellt das

«Ja» des Luzerner Grossen Rates zum
Projekt /rtte/tstv/ortbi/dwng eine gewaltige
Neuerung der Lehrerfortbildung dar. Für
die Integrierung der Nidwaldner Lehrer-
schaft bestehen Pläne; diese sind jetzt kon-
kret auszuarbeiten. Piero /nde/icato

Glarner Lehrerverein

Der Glarner Lehrerverein blickt auf ein
reich bewegtes Vereinsjahr zurück. Zahl-
reiche zentrale berufspolitische Fragen
wurden innerhalb des Vereins wie auch
öffentlich diskutiert. Der Kantonalvor-
stand hat sich an elf Sitzungen mit den
laufenden Geschäften befasst, von denen
einige hier dargestellt seien.

Lohnfragen und Arbeitszeitverkürzung
Erstmals seit vielen Jahren wurde uns die
7e«erung5ZM/age nicht erhöht. Dies in An-
betracht der Tatsache, dass die Teuerung
praktisch zum Stillstand gekommen ist.
Mit aller Deutlichkeit muss jedoch darauf
hingewiesen werden, dass in unserem
Kanton auch in den Jahren, die einen An-
stieg der Teuerung brachten, nie die ganze
Teuerung ausgeglichen wurde. Gegenüber
den Regelungen beim Bund oder in zahl-
reichen anderen Kantonen, welche die
Teuerung halbjährlich oder rückwirkend
auszugleichen pflegten, waren wir Glarner
Lehrer schon immer im Hintertreffen,
wurde uns doch die Zulage in der Regel

immer nur einmal pro Jahr und nie rück-
wirkend angepasst.
Was für uns jedoch schwerer wiegt als
diese Tatsachen, ist der Umstand, dass

unsere massvolle und angepasste Forde-

rwng au/ ez/ze Äea//o/znverbeiserurzg, die
nun bereits seit einigen Jahren in den
Schubladen der zuständigen Amtsstellen
schlummert, nicht zur Sprache und zur
Verhandlung kam. Eigentlich hatten wir
uns auf Ende 1986 einen Entscheid im
Sinne unserer Eingabe erhofft, schien uns
doch der Zeitpunkt im Zusammenhang
mit der erwähnten Entwicklung der Teue-

rungsanpassung recht günstig zu sein, der

Glarner Lehrerschaft nach rund einem
Dutzend Jahren endlich wieder einmal ei-
ne Reallohnverbesserung zukommen zu
lassen.
Ähnliches gilt für unseren Kanton zum
Thema Arbeitszeitverkürzung. Für die
überwiegende Mehrheit der Lehrerschaft
wurden auch hier keine Fortschritte er-
zielt, obschon der Regierungsrat für die
Beamten eine Arbeitszeitverkürzung be-
schlössen hat. Lediglich die zahlenmässig
kleine Gruppe der Mittelschullehrer kam
im Zusammenhang mit der Revision der
Schulordnung der Kantonsschule zu einer
Reduktion von einer Wochenstunde.

Der Schweizerische Lehrerverein
im Beziehungsnetz der Bildungspolitik

| EDA

Kommission
Schulstatistik

' Kommission Schweizer
Schulen im Ausland

Jugend und Sport
' Wandern und Geländesport
in der Schule

Eidg. Kommission
für Jugendfragen

• Nationale UNESCO -
Kommission

19 weitere Mitgliederorganisationen
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* KOSLO I

illdirekte Kontakte

Mitarbeit / Delegierte /
Kontakte

• Hilfskomitee für die Schweizer
Schulen im Ausland

Jugend und Wirtschaft

Jugendaustausch in der
Schweiz

*Kinderdorf Pestalozzi

*Pestalozziheim Neuhof

Technorama Winterthur

Schweiz. Arbeitsgemeinschaft

Bund für vereinfachte

Schweiz. Bund für
Jugendherbergen

•Schweiz. Bund für.

' Schweiz. Bundesfeierspende

'Schweiz. Gesellschaft für
Bildungsforschung

SchweizerJugend forscht

Schweiz. Jugend-

Schweiz. Juraverein

"Schweiz. Lehrerkranken-

•Schweiz. Zentralstelle für

•Schweiz. Stiftung für

SVHS-erw. Kurskommission

'Stiftung Zwyssighaus

Zentralsekretariat

20 kantonale Sektionen
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Vom SLV-Sekretariat betreut

Geschäftsstelle

- Fibelverlag SLV / SLiV

Sekretariat KOSLO

• In diesen Gremien und
Institutionen ist der SLV
durch Delegierte vertreten

' Pädagogische Kommission

' Ausschuss Fremdsprachunterricht
' SIPRI-Projektleitung
Mathematik-Ausschuss

' Ausschuss Lehrerbildung
' Ausschuss «prime enfance»

Kommission für Mittelschulfragen

Ausschuss Diplommittelschule

' Schweiz. Kommission für audio-
visuelle Unterrichtsmittel und
Medienpädagogik

' Arbeitsgemeinschaft
Lehrerfortbildung KOSLO

Internationale
Lehrerorganisationen

SLV-eigene Institutionen

StiftungHäfefonds

Redaktionskommission

Gemeinsam mit anderen

SLV/SPR: Lehrerbildungskurse
in Afrika

SLV/SIiV: Jugendschriften-

SLV/SLiV: Fibelkommission

SLV/SPR/VSG/Sonnen-
bergkreis:

SLV/SVHS: Tagungen /
Seminare

Der 5c/iweizerisc/ie Lehrerverein arbeitet am/ «afi'ona/em und âi/erna/ionû/e/n Soden in einer

ganzen Reibe von Organisationen mit, wenn dies das Vereinsinteresse er/orderi. £s würde zu weit

/übren, a//e die einze/nen Beziehungen und die damit verbundenen Tätigkeiten im Detaii
darzustei/en. Die schemafische Darste/iung der Beziehungen zeigt eine vie/en Mitgliedern nicht
bewussfe beru/s- und biZdung.spohfi.sche Dienstleistung des STF.
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Lehrerversicherungskasse
In unserem Kanton sind alle Lehrer in
einer eigenen Lehrerversicherungkasse
versichert. Im Landrat (Kantonsparia-
ment) wurde nun ein Postulat auf Zusam-
menlegung mit der Beamtenversiche-
rungskasse eingereicht. Der Lehrerverein
wehrt sich dagegen. Die Lehrer führen
ihre eigene Kasse seit Jahrzehnten mit
sehr geringen Verwaltungskosten. Das
Vermögen ist nach wirtschaftlichen Ge-
Sichtspunkten angelegt, alle Bestimmun-

gen des BVG werden eingehalten. Die
Kasse erfüllt sei jeher ihre Aufgaben her-
vorragend. Wir arbeiten mit den Schulge-
meinden und dem Kanton als Partner in
der Versicherung sehr gut zusammen. Den
Lekrern würden aus einer Zusammen-
legung kaum Vorteile erwachsen; auch die
Sc/iw/ge/neinden hätten den Nachteil in
Kauf zu nehmen, dass sie ihr Mitsprache-
recht wohl einbüssen würden.

Lehrplan
Die Neugestaltung des Lehrplanes konnte
in den zuständigen Gremien praktisch ab-

geschlossen werden. Zahlreiche Kollegin-
nen und Kollegen haben für diese Arbeit
einen grossen Teil ihrer Freizeit zur Verfü-
gung gestellt. In der ersten Hälfte des Jah-
res 1987 wird das Ergebnis dieser Arbeit in
die Veraekm/aßimg kommen und so auch

von allen übrigen interessierten Kreisen
einer ersten hautnahen Prüfung unterzo-
gen werden können.

Präsidentenwechsel
Mitte des Jahres übernahm der Unter-
zeichnete das Präsidentenamt von Anton
Kündig. Trotz der grossen Fülle der Pro-
bleme, der breiten thematischen und gros-
sen zeitlichen Belastung des Amtes kann
ich sagen, dass ich mich in dieser neuen
Aufgabe sehr wohl fühle. Sollte in diesem
Jahresbericht der Eindruck entstanden
sein, das Amt bringe vorwiegend eher Un-
erfreuliches, so kann dies ja bereits im
nächsten Jahr ganz anders sein!

J/einric/i Marti

Lehrerverein des Kantons Zug

Ein «junger» Verein
Der Lehrerverein des Kantons Zug (LVZ)
besteht in seiner jetzigen Form seit der
Grürtdungsversamm/nng vom 50. Oktober
7985. Er darf mit Freude feststellen, dass

das Ziel der lOOprozentigen Mitgliedschaft
der Zuger Volksschullehrer immer näher
rückt.
Seit der aaßerorrfenf/icken GV vom 8. 7a-

«war 7986 ist der Vorstand definitiv im
Amt.

Aktive Schulpolitik
Drei 7?eso/«ft'one« verabschiedete die aus-
serordentliche GV im Januar 1986: «Ar-

he/tsze/freäwfciton», «Aißkiidwngskonzepi
7n/ormaiik» und «Tremdsprac/ietmferricbi
in der TVimarscbw/e». Der Vorstand hat
die bereinigten Fassungen der drei Résolu-
tionen dem Regierungsrat in Antragsform
überwiesen.
Die Forderung nach einer Reduktion der
P/Zicbtefundenzab/ fand Niederschlag im
Bericht der vom Regierungsrat eingesetz-
ten Arbeitsgruppe «Massnahmen zur Qua-
litätsverbesserung in der Schule» (vgl.
«SLZ» 7/87, Seite 50). Der Vorstand ist
sich des bevorstehenden politischen Hür-
denlaufs bewusst und ernannte eine Pres-

segruppe mit dem Auftrag, Bevölkerung
und Behörden für die Anliegen der Leh-
rerschaft zu sensibilisieren und zu ge-
Winnen.
Die gut besuchte, erste ordentliche Gene-
ralversammlung vom 24. September 1986

beschloss, die Motion Romer zur Alters-
entlastung vom 10. Mai 1985 nachhaltig zu
unterstützen und auf eine baldige Behand-
lung zu dringen.
Dem Vorstoss des LVZ, beim Ausbil-
dungskonzept Informatik der Belastung
des Lehrers die nötige Beachtung zu
schenken, war trotz intensivster Bemü-
hungen nicht der erhoffte Erfolg be-
schieden.
Auf einen Antrag, sich für stellenlose/ar-
beitslose Lehrer und Lehrerinnen einzu-
setzen, erstellte der Vorstand eine anony-
me Übersicht über Pensen, die Lehrer und
Lehrerinnen freiwillig zugunsten stellenlo-
ser/arbeitsloser Lehrer reduzieren wür-
den, richtete einen Antrag an den Erzie-
hungsrat (Anstellungsverhältnis, usw.)
und verfasste ein Grundsatzpapier an die
gemeindlichen Schulbehörden.
Im weiteren befasste sich der Vorstand mit
den neuen Stundentafeln für die Real- und
Werkschule, einer Anfrage bez. der kan-
tonalen Regelung von Stütz- und Intensiv-
kursen für fremdsprachige Kinder, zwei
Anträgen bez. Unterstützung bei einem
Referendum gegen die Neuregelung der
Familienzulage und betr. Mitarbeit bei der
Schaffung einer Lehrerberatungsstelle so-
wie den Themen «Rechtshilfefonds», «Ex-
kursionskredit» und «WaM/wgendwocke».
Aus verständlichen Gründen nahmen auch
vereinsinterne Aufgaben einen grösseren
Raum ein.
Die Statuten konnten bereinigt, gedruckt
und versandt werden, ebenso die Informa-
tionsschrift. A. 7fken

Kollegial?
Engagiert?

Solidarisch?
Dann sind Sie Mitglied

des SLV
und Abonnent der «SLZ»

Freiburg

Einheit angestrebt
Die Sektion Freiburg konnte in diesem
Vereinsjahr die ordentliche Delegierten-
Versammlung noch nicht durchführen, da
einige Besirehangen im Gange sink, die
seeks deuteck/reikargircken Lekrervereini-
gangen in einem Lekrerverein Deateck/rei-
karg zasammenza/assen. Die diesjährige
DV wird deshalb erst auf Ende Schuljahr
1986/87 zu erwarten sein.

Erfolgreiche Zusammenarbeit
Neben den Bestrebungen zur Zusammen-
führung der verschiedenen Verbände
brachte uns das Jahr eine Fülle von Ar-
beit, wie zum Beispiel das neue Schulge-
setz, zu welchem wir schon 1985 Stellung
nehmen konnten. Durch eine sehr gute
Zusammenarbeit der deutschfreiburgi-
sehen Lehrerschaft gelang es, mittels einer
grossangelegten 7/j/ormaü'onskampagne
unter den Grossräten, den Schulbehörden,
der Bevölkerung und der gesamten Leh-
rerschaft dahingehend Einfluss zu neh-
men, dass wir heute ein /ortrckriff/ickes,
zeitgemäßes Scka/gesetz, welches den An-
forderungen an eine moderne Schule si-
cherlich genügt, vorliegen haben (Einfüh-
rung 1. August 1987).
In der Vernehmlassung zum neuen Mittel-
Schulgesetz beschränkte sich die Stellung-
nähme unserer SLV-Sektion auf die Punk-
te, welche die Lehrerausbildung direkt be-
treffen.

Lohnwirksame Lehrerbeurteilung?
Wiederum gemeinsam mit den übrigen
Lehrervereinigungen Deutschfreiburgs
musste schnellstens eine Stellungnahme
zum neuen ZJesoMwngsgeseiz erarbeitet
werden (Vernehmlassung). Man sprach
plötzlich von Beurteilung der Lekrerscka/t
und, nach fünfjähriger Pause auf dem er-
sten Lohnmaximum, von einer Se/ekitons-
Masse, welche jenem Lehrer, der eine gute
Qualifikation erhalten hat, den weiteren
Aufstieg auf der Lohn-«Leiter» gebracht
hätte. Nach Aussage einer parlamentari-
sehen Arbeitsgruppe hätte die Selektions-
klasse etwa für 20% der Staatsangestellten
realisiert werden können; wir beurteilten
diese vermeintlich «positive Diskriminie-
rung» als für die Lehrerschaft unan-
nehmbar.
Inzwischen ist das neue Gesetz im Grossen
Rat in der dritten Lesung verabschiedet
worden und soll im 7tdi 7987 eiwge/ükrt
werden.
Den Lehrerverbänden wurde mitgeteilt,
dass der «Durckscknifts/ekrer» au/ jeden
Pa/i die Seiekiionsk/oße erreicken könne.
Es so// kieza ein P/7icktenke/r errte/k
werden/
Da alle Gehälter des Staatspersonals neu
eingeteilt werden, haben für uns im Mo-
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ment die Lo/in/ortfe/wigen nach dem pro-
zentualen Freiburger Lohnniveau im Ver-
gleich zum schweizerischen Lohnniveau,
welches umgerechnet bei 96,9% liegt, er-
ste Priorität. Wir hoffen, im nächsten Jah-
resbericht festhalten zu können, dass der
Freiburger Lehrer endlich den Lohn be-
zieht, den er, wie alle seine andern Kolle-
ginnen und Kollegen in der Schweiz, auch
verdient. isr/ck Hirt

Solothurner Lehrerbund

1. Allgemeine Schulfragen
Im Juni wurde die Volksschullehrerschaft
erstmals mit dem neuen Le/irp/an vertraut
gemacht. Diese ganztägigen Veranstaltun-
gen bedeuteten den Auftakt zur Arbeit,
die vor allem im Langschuljahr 1988/89 in
drei einwöchigen Kursen ihre Fortsetzung
finden wird. In den Bezirken J^ebern, So-

lothurn, Balsthal-Thal und in Önsingen
wurde der Französ/sckantemc/i/ au/ das

Sc/ju/y'a/ir 7956/37 au/ der 5. K/asse e/nge-
/ükrt.
Zur /n/omiaftfc in der Volksschule gab das

ED ein Kreisschreiben an die Gemeinden
heraus. Gestützt auf die kommunalen Er-
fahrungen, sollen dann verbindliche Rege-
lungen vorbereitet werden.

2. Probleme der Arbeitsbedingungen
Die Lekrerarke/ts/os/gke/f führte auch
1986 zu einer zurückhaltenden Nachfrage
gegenüber dem Seminareintritt, was wie-
derum zur Bildung von nur einer Klasse in
Solothurn führte.
Eine Massnahme, die auch der Mehrbe-
schäftigung dient, die Doppe/hesefzung ei-
ner Lehrerstelle, wurde 1986 vermehrt ge-
nützt (13 Stellen), doch weist die heute
gültige Verordnung noch sehr viele Män-
gel auf, die es zu beseitigen gilt.
Die A/tersenf/asfHrtg der Solothurner Leh-
rerschaft, drei Wochenstunden ab dem
58. Altersjahr, soll ab 1987 schrittweise
eingeführt werden. Für die Mittelschulleh-
rer hat der Regierungsrat bereits entschie-
den. Im Februar 1987 wird der Kantonsrat
für die Berufsschullehrer und bei einem
positiven Entscheid das Volk für die
Volksschullehrer etwa im Spätherbst 1987

zu beschliessen haben. *

3. Vereinsintemes
Der Kantona/vorstand und der Leitende
Aussckuss des SLB behandelten eine
Vielzahl von Problemen, von denen die

wichtigsten kurz erwähnt seien: Lehrer-
fort- und -Weiterbildung, Klassengrössen,
Pensionskasse, Altersentlastung, Doppel-
besetzung, Arbeitszeitverkürzung, Stel-
lungnahme zu SLV-Geschäften, Reallohn-
erhöhung, Rechtsauskunft und Rechtshil-
fe, Unterstützungsfälle (zusammen mit

* Vgl. «SLZ» 2/87, Seite 37.

dem SLV, dem wir dafür herzlich dan-
ken).
Zusammen mit dem Solothurnischen
Staatspersonalverband konnten wir für un-
sere Mitglieder eine Ko//e/cft'vfcrankenver-

s/ckerung abschliessen, die ein äusserst gu-
tes Verhältnis von Kosten und Leistung
aufweist.
Die A/ifg/iederza/d nahm wieder leicht zu.
Ende 1986 gehörten dem SLB 1445 aktive
Lehrkräfte an (inkl. 29 Dispensierte), dem
Sc/jwei'zerisc/ien Lekrervere/n waren 654
aktive und 730 pensionierte Lehrkräfte an-
geschlossen. Tont Brutsck/n

Freiwillige Schulsynode des
Kantons Basel-Stadt (FSS)

Arbeitsbedingungen
Die Hauptanstrengung der FSS im Be-

richtsjahr galt der Erre/c/mng der 42-Stun-
den-Woche anch/ür d/e Lekrkrä/te. Hierin
war das ED wenig entgegenkommend,
schlug es doch dem Grossen Rat statt des-

sen zwei Stunden Altersentlastung ab AI-
ter 50 vor. Das Parlament jedoch kippte
die Vorlage am 17. Dezember 1986 über
Bord und beschloss statt dessen Knrzwng
der Lehrerp/Z/chtstunden um eine Stunde

/ür ade A/ferskategorten. Das Referendum

gegen diese Schulgesetzänderung wurde
nicht ergriffen!
Zu schaffen machte der FSS der behördli-
che Versuch, aus dem Diplom «Kunstfach-
lehrer» das Werken besoldungsmässig her-
auszubrechen und minder zu besolden.
Dazu läuft auf Klage einiger Betroffener
ein von der FSS unterstütztes Verwal-
tungsgerichtsverfahren. Neuerdings wird
auch das Turnen nicht mehr auf dem Be-
soldungsniveau der erteilenden Ober- und
Mittelschullehrer entschädigt, sondern ge-
ringer. Dagegen ist ebenfalls ein Rekurs
eingereicht.
Zur 1985 für die Lehrkräfte des Kantons
Basel-Stadt eingeführten sechsjährigen
Amtsdauer wollte der Regierungsrat zu-
sätzlich eine «Wiederwahlverordnung»
einführen, worin eines der Wiederwahlkri-
terien die Aufrechterhaltung der Stelle ge-
wesen wäre. Da jedoch die «Amtsdauer»-
Vorlage eine Personal- oder Stellenpia-
nung als Zweck ausdrücklich ausschloss,
wurde der Verordnungsentwurf zurückge-
zogen. Die Regierung verzichtete schliess-
üch auf Ersatz.

Rechtsfälle
Ein weiterer Schwerpunkt lag bei der
Rechtsberatung und -hilfe durch unseren
Hausjuristen Dr. A. Hediger. Mit seiner
Hilfe konnten manche Dienstkonflikte
ausgeräumt werden. Da die Mittel der FSS

nicht für eine unbegrenzte Zahl von Ge-
riehtsverfahren ausreichen, löste die Jah-

resversammlung vom Dezember 1986 ei-
nen «Baufonds» auf und führte dessen Ka-
pital den beiden Fonds für «RecktskZ//e
und H///sakt/onen» sowie «AiüserordenfW-
cke gewerfcscka/d/cke Au/gaken» zu.

Stellenschwund
Eine permanente Sorge der FSS ist der
Stellenschwund, der im Berichtsjahr vor
allem die oberen Schulen beutelte, wäh-
rend bei den Kindergärten und in der Pri-
marschule ein leichter Anstieg der Schü-
1er- und Klassenzahlen zu verzeichnen ist.
37% der Bas/er Scküfer sind Aus/ander;
der Anteil ist stark den Schwankungen der
Konjunktur ausgesetzt. Fd/kert Herzog

Lehrerverein Baselland

Arbeitszeitverkürzung
Noch im Dezember 1985 hatte die Basel-
bieter Lehrerschaft in einer eindrücklichen
Reso/utZon die angemessene Senkung der
Pflichtstunden verlangt. Im März 1986 lei-
tete die Regierung ihre Separat/ösung (A/-
tertendastwng /ür Lekrerj an das Paria-
ment. Dessen vorberatende Persona/kom-
mission wurde von den Lehrerorganisatio-
nen mit einer ausführlichen Information
zum Sachverhalt bedient; trotzdem ent-
schied sich eine Mehrheit für eine Unter-
Stützung der Vorlage. Kurz vor der Be-
handlung im Landrat - in der Überzeu-

gung, die besseren Argumente zur Verfü-
gung zu haben - riefen der Lehrerverein
Baselland und die beiden kleineren Orga-
nisationen ihre Mitglieder zu einer Kund-
gekung nach Pratteln auf. Vor vollem
Haus entwickelte sich ein Podiumsge-
spräch, in dessen Verlauf die Vertreter der
Lehrerschaft von einem zahlreichen und
engagierten Publikum in ihrer unbeirrten
Haltung gestützt wurden. Am 8. Septem-
ber 1986 beschloss das Par/amenf, die un-
genügende Sonderlösung für die Lehrer,
verbunden mit dem folgenden Auftrag,
zurückzuweisen :

«Der Beg/erurtgsrat wird keau/fragt, § 32
der Verordnung zum Scku/gesetz so zu an-
dem, dass d/e P/Z/ckfstundenzak/ der Lek-
rer verkä/tnismäss/g und im g/e/cken Aus-
mass wie d/e wöckend/cke Arke/tsze/t der
ükr/gen Beamten reduz/ert wird. D/ese Re-
ge/ung so// zu Beg/nn des Scku//akres 7955/
59 /n Kra/t treten. »

Zur Vorbereitung dieser neuen Runde
vereinbarten die BL-Lehrerorganisationen
eine gemeinsame Verkand/ungs/ükrung;
der Beginn der Komm/ss/onsarke/t zur
Vorbereitung einer Vorlage wurde für En-
de Januar 1987 in Aussicht gestellt.

Vernehmlassungen
In unserer Beurteilung des Entwurfs eines
neuen Pr/marscku//ekrp/ans bezogen wir
zur Frage des Französischunterrichts keine
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Stellung, stellten aber klare Bedingungen
für den Fall einer Einführung. Angesichts
der Bestimmungen der neuen Maturitäts-
anerkennungsverordnung beantragten
wir, den Entwurf einer S/ru/ctarre/owi der
/>rog>yrmatt'a/e« Abteilung der Sefcu/idar-
scAu/e zur Überarbeitimg zurückzuweisen.
Positives Echo fand der Bericht zur Ge-
staltung des Langsc/udya/ires: Dabei plä-
dierten wir für grösstmögliche Freiheit in
der Ausgestaltung der geplanten obligato-
rischen Lehrerfortbildung. Folgende
Neuerung gilt ab 1987 für alle Beamten:
Statt wie bisher nur nach 25 und 30 Dienst-
jähren wird neu vom 20. Dienstjähr an
alle fünf Jahre ein zusützA'cAer Monafs/oAn

ausgerichtet. Waiter Müder

Kantonaler Lehrerverein
Schaffhausen

Mitglieder
Es gelang uns auch im vergangenen Jahr,
unseren Mitgliederbestand zu erhöhen,
und zwar um 29 auf 579 Mitglieder. Beson-
ders stark stieg dabei die Zahl der SLV-
Mitglieder, nämlich von 428 auf 490. Da-
mit sind die Lehrkräfte unseres Kantons in
ihrer überwiegenden Mehrheit im KLVS
dabei.

Vorstand
Der elfköpfige Vorstand erledigte die lau-
fenden Geschäfte in sieben Vorstandssit-
zungen. Neu hat in diesem Jahr Heiner
HunziAer als Vertreter der Berufsschul-
lehrer Einsitz genommen.

Finanzen
Dank gestiegener Einnahmen aus Mitglie-
derbeiträgen konnte die Jahresrechnung
ausgeglichen abgeschlossen werden. Die
Finanzlage ist bei einem Vermögen von
etwa 10000 Franken durchaus befriedi-
gend.

Tätigkeit
Ein Teilerfolg ist uns in bezug auf die
Arbe/tezeüver&ürzMng gelungen. Auf das

kommende Schuljahr wird die wöchentli-
che Unterrichtsverpflichtung der Primär-
lehrer um zwei, die der Hauswirtschafts-
und Handarbeitslehrerinnen, der Real-,
der Sekundär- und der Berufsschullehrer
um eine Lektion gesenkt. Der Vorstand ist
hoch erfreut, dass damit seine Bemühun-

gen zum Teil erfolgreich waren. Er wird
alles daransetzen, dass auch jene Begeh-
ren noch erfüllt werden, die der Regie-
rungsrat aus finanziellen Gründen zurück-
gestellt hat.
In der Vernehmlassung zur Einführung
des FranzöswcÄHnterrtcÄte in üer Primär-
scAu/e hat der Vorstand die ablehnende
Haltung der Lehrerschaft bekräftigt.
Einem Kollegen, gegen den ein Admini-
strativ- und Disziplinarverfahren eingelei-

tet wurde, haben wir die anfallenden An-
waltskosten zum grösseren Teil vergütet,
der SoA'iAirifäls/onds ües SLV hat uns da-
bei mit einem Betrag von 1500 Franken
geholfen.
Im laufenden Jahr sind die Voraussetzun-

gen für eine fernere /n/ormaüon unserer
Mitglieder geschaffen worden. Einerseits
gibt der SLV versuchsweise ein Bulletin
heraus, andererseits haben wir die Adress-
listen des «Aktuell» auf den neuesten
Stand gebracht, so dass wir in Zukunft
über diese beiden Blätter unsere Mitglie-
der informieren können.

Ausblick
Trotzdem wir alles in allem auf ein erfreu-
liches Jahr zurückblicken dürfen, wird sich
der Vorstand keineswegs auf den Lorbee-
ren ausruhen. Er wird weiterhin versu-
chen, den berechtigten Anliegen der Schu-
le und der Lehrerschaft Nachdruck zu ver-
schaffen. Konkret wird er darauf pochen,
dass der versprochene 2. ScAritf üer Ar-
beüszeüverAürzung getan wird; er unter-
stützt im Schosse des Kartells der staatli-
chen Arbeitnehmer das Begehren auf eine
PeaWofenerfeö/iMng; er wird auch die Reali-
sierung einer besseren A/tersenttetang
oder einer grosszügigeren t/r/aufesrege/img
als Ausgleich zu einer nicht voll gewährten
Arbeitszeitverkürzung im Auge behalten.

Fritz ScAu/er

Lehrerverein
von Appenzell AR

Vereinstätigkeit
Mitte Januar versammelten sich erstmals
in der Geschichte des LV von AR die
Präsidenten der Stufenkonferenzen. Sie
liessen sich über die Erweiterung der
Kommission für Lehrerfortbildung und
Koordinationsfragen um je einen Dele-
gierten jeder Stufenkonferenz orientieren
und befassten sich mit der vom Vorstand
erneut zur Diskussion gestellten Pflicht-
Stundenzahl. (Vorschlag des Vorstandes:
30 Pflichtlektionen für alle Lehrer der
Volksschule.) Eine vermeArte Mi'tepracAe-
mögA'cAAeü erhielt die Lehrerschaft auch
in der Lehrmittelkommission, zu deren
Sitzungen inskünftig nebst dem gewählten
Vertreter des LV auch die Obmänner der
vom LV seinerzeit ins Leben gerufenen
Arbeitsgruppen «Lehrmittel» beigezogen
werden.
An der o. DV vom 20. März konnten 67

neue Mitglieder in den LV von AR aufge-
nommen werden. Als Delegierte der Ar-
beitnehmerseite in die paritätische Ver-
waltungskommission der kantonalen Leh-
rerpensionskasse wurden der Präsident
Hans Ate/, der Aktuar Hans Menef und der
Präsident der Ortskonferenz Herisau,
Hanspeter Perger, gewählt.

Der /n/owiaß'o/isafeenü für neu in den
Schuldienst von Appenzell AR eingetrete-
ne Lehrkräfte sowie das Pensionierten-
Ire/fen wurden im üblichen Rahmen
durchgeführt.
Am Fronleichnamstag fand in der neuen
Schulanlage Au in Urnäsch die Kanüma/-
Aon/erenz statt. Dr. L./osl warb mit ei-
nem engagierten Kurzreferat für die
«SLZ». «Die neuen TecAnoiogien - eine

//eraus/orüerung /ür üie 5cAu/e/?» lautete
das Thema, über das der Frauenfelder
Kantonsschullehrer Christian Jung, Präsi-
dent des Informatikausschusses der EDK,
sprach. Eine Sammlung /ür c/ie LeArer/orl-
fei/dung in A/riAa ergab den erfreulichen
Betrag von 1400 Franken.
Auf den 23. September wurden alle Präsi-
denten der Lehrerorganisationen des Kan-
tons zu einer AusspracAe mil dem Frzie-
Aungsdirefcfor und seinen Mitarbeitern
nach Trogen eingeladen.

Gewerkschaftliche Fragen
Der Vorstand befasste sich im besonderen
mit der Arbeitszeitverkürzung, der
P/ZicAlsIundenzaA/ und dem von unserem
Ehrenpräsidenten Hans Frischknecht ge-
schaffenen Jufei/aumsfeericAl «75 JaAre
Se&ft'on Appenzell AP des SLV». Er gab
auch eine SlalisdA über die aktuellen Löh-
ne heraus.

Kollegiales Leid
Nebst viel Freude brachte 1986 auch Leid.
Am 14. Juni verunglückte der Leiter der
Heilpädagogischen Schule in Teufen, Fre-
di FberAarü, im 49. Lebensjahr im Alp-
stein tödlich, und am 30. August starb
Peter Meile, Grub, nach schwerer Krank-
heit im Alter von 44 Jahren. Nur wenige
Jahre nach seiner Pensionierung nahm ei-
ne grosse Trauergemeinde in "Bühler Ab-
schied vom geschätzten, langjährigen
Schulinspektor Walter Metzger. Hans Ale/

Appenzell-Innerrhoden

Kommission der Lehrerkonferenz
Das vergangene Jahr verlief ruhig, die lau-
fenden Geschäfte konnten in wenigen Sit-

zungen erledigt werden.
Die LanüesscAulAommission bestimmte
für die Vorbereitungen des LangscAul/aA-
res eine Arbeitsgruppe. Die Konferenz-
kommission ist mit allen Mitgliedern darin
vertreten, so dass dadurch das volle Mit-
spracherecht gewährleistet ist.

Tagungen, Kurse
Die FrüA/aArsAon/erenz fand am 5. Mai in
der Aula Gringel statt, zum Mittagessen
vereinigten wir uns im Gasthaus Sammel-
platz in der Schulgemeinde Meistersrüte.
Während der Herbstferien wurden für alle
Stufen zwei Kurse angeboten. Der erste
Kurstag war der Volksmusik gewidmet.
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Die geschichtlichen Hintergründe der Ap-
penzeller Volksmusik wurden von Hans
Hör/emann, Sekundarlehrer, Urnäsch, be-
leuchtet; die Kapelle Alderbuebe um-
rahmte das Ganze und zeigte akustisch das

Dargebotene auf. 1/4 Tage waren dem
Thema «Umwelterziehung in der Schule»
reserviert. Ruedi Wdmer (SLV-Präsident)
verstand es ausgezeichnet, die Probleme
der Umwelt aufzuzeigen und uns für die
Zukunft vermehrt zu motivieren für diese

Anliegen.
Am 21. November war für die Kan/ona/e
Le/irerkon/erenz Besuchstag in Sargans.
Alle Stufen hatten Gelegenheit, einen hal-
ben Tag in den Schulstuben von Sargans
verschiedene Unterrichtsstunden mitzuer-
leben. Am Nachmittag hörten wir ein Re-
ferat von Max Feigenvw'n/er: «Unterrich-
ten, lehren, lernen, wie es unseren Kin-
dem entspricht». Wir hoffen, dass jeder
etwas Positives für seine Tâtigkéit mitneh-
men konnte.

Organisatorisches
Die Konferenzkommission legte den Mit-
gliedern einen Entwurf /wr eine Veusfruk-
turierung der /nnerr/iodisc/ien Le/irerscizü/i
vor. Im Dezember stimmten die Sekun-
darlehrer diesem Modell zu, das heisst,
dass sie sich mit der Si/dwng einer Gesamt-

Konferenz einverstanden erklären können.
Zugleich werden die Sekundarlehrer im
laufenden Jahr Mitglieder des Schweizeri-
sehen Lehrervereins werden.* Wir hoffen,
dass diese Reform im Jahre 1987 zum Ab-
schluss gebracht werden kann.
Es ist mir ein Bedürfnis, allen, die in ir-
gendeiner Form für die Belange unseres
Berufsstandes gearbeitet haben, bestens

zu danken. Edwin Kerter

* Vgl. «SLZ» 3/87, Bulletin, Seite 20.

Kantonaler Lehrerverein
St. Gallen

KLV profitiert vom SLV
Zehn Jahre sind es her, seit der Kantonal-
vorstand des KLV die Geschäftsführung
der Sektion St. Garten des Sc/iweizeriscrten
Le/zrervereins übernommen hat. Der KLV
hat seither direkt von der «Vorspurarbeit»
des SLV in verschiedenen Belangen profi-
tieren können, er hat aber auch an die
Arbeit des SLV einiges beigetragen. Lei-
der blieb vor einigen Jahren ein Versuch,
die Vortmifg/iedsc/za/t zu erreichen, auf der
Strecke. Die Sektion St. Gallen wird nach

erfolgter Strukturrevision des Dackverkan-
des einen neuen Anlauf nehmen. Dazu hat
sie allerdings einige Bedingungen gestellt;
so u.a. betreffend die Verstärkung der
Teilnahme amtierender Lehrer an den
Entscheidungen (Schaffung eines ge-
schäftsleitenden Ausschusses), die Auf-

wertung der Präsidentenkonferenz, die
Verselbständigung der «SLZ» und die kol-
lektive Führung durch eine Kommission
auch beim Reisedienst und damit seine

Verankerung in den Sektionen.

Langschuljahr
Anlässlich der Delegiertenversammlung
vom 19. April in Kaltbrunn wurde durch
Departementssekretär Werner S/a«(jfacker
zum erstenmal über das geplante Verfah-
ren beim Übergang zum Herbstschulbe-
ginn orientiert. Ein Langschuljahr wird
1988/89 zum Herbstschulbeginn führen.
Erfreulicherweise anerkennen die Behör-
den den Wunsch der Lehrerschaft nach
stark ausgewerteter Lekre/forfhzrtrtmg.

Gewerkschaftliches
Weniger erfreulich sehen die Dinge im
gewerkschaftlichen Bereich aus. Während
der Kanton St. Gallen bei hervorragender
Finanzlage seine Lekrergekärter (mit Aus-
nähme der Mittelschullehrer) fast am En-
de der Skala belässt (je nach Lehrerkate-
gorie im 19./21. Rang von 26 Kantonen),
trafen wir auch auf Widerstände gegen
eine massvoll-zeitgemässe Lösung im Zu-
sammenhang mit dem Erlass einer Dienst-
und Besoldungsverordnung für die Lekr-
krä/te an ßera/ssekw/en. Ob der Regie-
rungsrat auf eine Verkürzung der Arkerts-
zeit eintritt, ist heute noch offen; sie ist auf
jeden Fall in verschiedenster Hinsicht ge-
rechtfertigt. Dass bei älteren Lehrkräften
einige Probleme bestehen, zeigte der Be-
rieht einer vom Kantonalvorstand einge-
setzten Arbeitsgruppe «Lehrer zwischen
50 und 65». Auch bei der Pensrtnukas.se

gehen die Dinge eher harzig. Selbst Mass-

nahmen, wie sie in der Stadt St. Gallen
längst beschlossen sind (z.B. prämienfreie
Pensionsversicherung nach 35 Jahren Kas-
senzugehörigkeit), geben Anlass zu verzö-
gernden Gutachten. Wir erwarten, dass

nun gehandelt wird. In der Statistik der
durchschnittlichen Volkseinkommen ist
der Kanton St. Gallen unter 26 Kantonen
an 15. Stelle. Er könnte es sich leisten,
ebenso fortschrittlich zu sein wie umlie-
gende Gemeinwesen oder der Bund. Die
St. Galler Lehrerinnen und Lehrer sind als

nüchtern und gutmütig bekannt. Diese
Gelassenheit darf aber seitens der verant-
wortlichen Behörden nicht allzusehr stra-

paziert werden, ohne dass langfristig das

Schulwesen qualitativ darunter leidet.
Schon heute beobachtet man, dass vor al-
lern Primarlehrer im mittleren Alter sehr

gerne in andere Berufe umsteigen. Das
sollte doch auch den Behörden zu denken
geben und Anlass dazu sein, griffige Mass-
nahmen zu treffen.

Französischunterricht
Der Erziehungsrat hat Ende August gegen
den Willen der Lehrerschaft die Vorver/e-

gang des Frartzöswckanterrickres kesekrtw-

sen. Der KLV und die direkt betroffenen
Stufen hatten sich noch einmal klar dage-

gen ausgesprochen. Vom Grossen Rat
wurde der erziehungsrätliche Beschluss in-
direkt gedeckt, indem er mehrheitlich dem
Bericht des Regierungsrates «Schule im
Wandel» zustimmte. Die Eekrerscka/f
steht zu den demokratischen Grundsätzen
unseres Landes. Sie akzeptiert den Be-
schluss klar. Hingegen verlangt der Kanto-
nalvorstand im Auftrag der Präsidenten-
konferenz, dass diese Schulreform ohne
kleinliches Kostendenken und u.a. nicht
ohne tadellose Ausbildung der Lehrkräfte
erfolgt. Otto Köppe/

Bündner Lehrerverein

Zweite Teilrevision des Schulgesetzes
Die Volksabstimmung findet am 5. April
1987 statt. Unsere Begehren wurden nur
teilweise berücksichtigt. Wichtige Anlie-
gen wie die von uns vorgeschlagenen
Höchstschülerzahlen, Probleme der Klein-
klassen und die gesetzliche Verankerung
des bezahlten Bildungsurlaubs sind vom
Grossen Rat leider abgelehnt worden. Zur
Erhaltung der Dorfschule wird die Tatsa-
che beitragen, dass nach der Annahme der
Teilrevision die Führung von Schulen mit
weniger als /un/ Schülern (statt wie bis
anhin acht) einer Bewilligung der Regie-
rung bedarf.

Stellen-lnfo
Mit der Schaffung einer Stellen-Info haben
wir versucht, unseren stellenlosen Kolle-
ginnen und Kollegen eine temporäre Ar-
beit, hauptsächlich im Erziehungsbereich,
zu beschaffen. Dies ist dank der effizien-
ten Arbeit der beiden Leiter, Marco und
Ursina Fa/seccki, gut gelungen. Die «Ak-
tion spontan», die einen weiteren Ausbau
der Stellen-Info bedeutet, ermöglicht eine
noch bessere Hilfe.

Arbeitszeitverkürzung
In einer Eingabe haben wir die Regierung
ersucht, für die Volksschullehrer eine Ar-
beitszeitverkürzung vorzunehmen, wie sie
dem kantonalen Personal gewährt wird.
Leider ist die P/k'ckrs/urcrtenzak/ der Lek-
rer nirgends gese/zrtck /es/ge/egi, was das

ganze Problem erschwert.

Lohnfragen
Nebst der längst fälligen Harmonisierung
der Löhne der Reallehrer- und der Klein-
klassenlehrer werden zurzeit mit den zu-
ständigen Instanzen auch über eine gene-
relie Reallohnerhöhung für das kantonale
Personal und die Volksschullehrer Ver-
handlungen geführt. Dabei sollen die En/-
/öknnngM/rnk/Mren rtkerpru// werden.
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Wechsel in der Führung
des Erziehungsdepartementes
Regierungsrat Otto Largzaz/èr ist wegen
der Amtszeitbeschränkung nicht mehr
Mitglied der Bündner Regierung. Ohne
die Verdienste des bisherigen Erziehungs-
chefs schmälern zu wollen, müssen wir
festhalten, dass Regierungsrat Largiadèr
in den letzten Jahren für die Belange der
Volksschullehrer nicht immer das notwen-
dige Verständnis gezeigt hat.
Dem neuen Erziehungschef, Regierungs-
rat Joachim Ca/zzori, übrigens ein ehemali-
ger Kollege, wünschen wir viel Erfolg und
hoffen auf eine erspriessliche Zusammen-
arbeit. //rizzricfe Dzriricfe

Aargauischer Lehrerverein

Lehrplanrevision
Nach wie vor im Zentrum der aargaui-
sehen Schulpolitik steht die Lehrplanrevi-
sion, die nun in die entscheidende Phase
eintritt. Es zeigt sich dabei, dass es recht
schwierig ist, all die verschiedensten Inter-
essen unter einen Hut zu bringen. Kopf-
zerbrechen bereitet insbesondere der Be-
reich Werfeen/T/anz/arferiZ. Hier laufen be-
reits in einigen Gemeinden Versuche. Es
wird erwartet, dass im kommenden Früh-
jähr nochmals eine breite VerneAm/assung
stattfinden wird, bevor dann die Lrizrp/ä/ze
im Langsc/iw/ya/zr 7955/59 ringe/wArZ wer-
den sollen.

Projekt Lehrerberatung
Eine vom ALV eingesetzte Arbeitsgruppe
arbeitete unter der Leitung einer Psycho-
login und eines Psychologen ein Konzept
aus, das aufzeigt, wie eine zukünftige Leh-
rerberatung im Kanton Aargau funktio-
nieren könnte. Es wird nun Sache des

ALV sein, dieses Konzept im Laufe des
nächsten Jahres in die Realität überzufüh-
ren. Es darf erwartet werden, dass im Lau-
fe des nächsten Jahres konkrete Vorschlä-
ge vorhegen werden.

Besoldungsrunde im Grossen Rat
Nachdem der Grosse Rat vor drei Jahren
eine Reallohnverbesserung etwas überra-
sehend zurückwies, hat er nun kurz vor
Jahresende den Beamten und der Lehrer-
schaft des Kantons Aargau eine z/zzrefe-

scfewzZZ/zcfee Fea//ofenVerbesserung von zwri
Prozent zugestanden. Diese wird gewährt
in Form eines Sockelbetrages, der für alle
600Franken beträgt, sowie einer linearen
Erhöhung von einem Prozent. Ausserdem
wurde die TenerzzngÄZZz/age auf den aktuel-
len Stand des Landesindexes vom Dezem-
ber 1982 eingebaut. Diese rein rechneri-
sehe Massnahme hat keinerlei Auswirkun-
gen auf die Besoldungen. Für die Lehrer-
schaft darf als Erfolg gewertet werden,
dass die A/tersent/zzjtang ab dem 60. AI-
tersjahr um eine Lektion auf drei Lektio-
nen erhöht wurde.

Weitere Anstellungsfragen
Unverändert bleibt die Teuerungszulage
für das Jahr 1987; sie wird wiederum auf
dem Indexstand von 108,5 Punkten ausge-
glichen. Auf Begehren der Personalver-
bände hat der Regierungsrat beschlossen,
dass Dz'ezwZa/zmgescfeenfee z/u/enn/fzg azzefe

z'n Form von Ferien feezogen werden feön-

nen. Diese Regelung gilt auch für die
Lehrkräfte, sofern die zuständige Schul-
pflege damit einverstanden ist. Dienstal-
tersgeschenke werden ausgerichtet nach
25 und 40 Dienstjahren.
In Sachen ArferiZszriZverfezzrzzzng ist man
im Kanton Aargau noch nicht weiter. Die
Personalverbände sind daran, einen ent-
sprechenden Antrag an den Regierungsrat
auszuarbeiten. Intern versucht man gegen-
wärtig einen Konsens zu finden für eine
zukünftige Arbeitszeitverkürzung der
Lehrerschaft.
Rund drei Millionen Franken hatte der
Kanton Aargau aufzuwenden für die
Vac/zza/z/zzng der NBU-Präm/en an dz'e

LeZzrerscfea/t. Der Kanton sah sich dazu
veranlasst aufgrund eines Verwaltungsge-
richtsentscheides, der nach einer entspre-
chenden Klage des ALV gefällt wurde.

Vereinsinternes
Anlässlich der ordentlichen Delegierten-
Versammlung vom Juni trat Konrad
Sc/mezder von seinem Amte als ALV-Prä-
sident zurück. Zum neuen Präsidenten
wählten die Delegierten den Bezirkslehrer
Kurt Wern/z aus Windisch.
Das Jahr 1986 wird zweifellos als dasjenige
Jahr in die Geschichte des ALV eingehen,
in dem bei uns das Computerzeitalter be-

gann. Die vom ALV angeschaffte EDV-
Anlage hat ihre Feuertaufe bestanden.
Heute darf festgestellt werden, dass sich
die doch beachtlich grossen Investitionen
gelohnt haben.
Wiederum ist die Za/z/ der ALV-Mz'fg/z'eder
/riefet gest/egen, so dass wir heute mehr als

3800 Mitglieder in unserer Organisation
wissen. Leider mussten wir bei den SLV-
Mitgliedern einen leichten Rückgang in
Kauf nehmen. Es wird nun Sache des Vor-
Standes und des Sekretariats sein, den Ur-
Sachen für diesen Rückgang nachzugehen.

Dieter Driss

Thurgauischer kantonaler
Lehrerverein

Personelles
Hauptereignis des Berichtsjahres war oh-
ne Zweifel der Wecfese/ im Präsidium des
TKLV. Die zwölfjährige Ära Scfei/dfczzecfet

ist damit zu Ende gegangen. Urs hat für
unseren Verein in allen Bereichen Gross-
artiges geleistet. Er war den Behörden ein
zäher Verhandlungspartner, seinen Kolle-
gen ein loyaler Vertreter ihrer Interessen.
Wir sind Urs Schildknecht zu grossem
Dank verpflichtet. Als äusseres Zeichen

der Wertschätzung verliehen ihm unsere
Delegierten die Ehrenmitgliedschaft.

Arbeitszeitverkürzung
Zusammen mit den anderen Personalver-
bänden unseres Kantons hat der TKLV im
November 1985 Arbeitszeitverkürzung ge-
fordert. Grundsätzlich wird unser Anlie-
gen anerkannt, dz'e Form der Verwzrfe/z-

efezz/zg ist zzoefe z'n Disfczzsriozz. Dem ED
schwebt offenbar die bei uns längst über-
fällige Einführung einer Altersentlastung
vor; wir geben einer generellen Stundenre-
duktion den Vorzug.

Unbezahlter Urlaub
Mit einer Anmerkung im «/Jazzdfezzcfe /ïzr
Scfezz/feefeörz/en» versucht das ED, die Be-
willigung unbezahlten Urlaubs durch die
Schulbehörden zu erschweren. Es wird
nämlich empfohlen, die Gewährung eines
Urlaubs von der schriftlichen Lofezzver-

zz'cfelSerfe/ärzzng des Lehrers abhängig zu
machen, sollte er krankheits- bzw. unfall-
bedingt seine Arbeit nach dem Urlaub
nicht wieder aufnehmen können. Auf An-
frage erklärte das ED, die Gewährung un-
bezahlten Urlaubs sei ohnehin der Gross-

zügigkeit der Schulbehörden anheimge-
stellt. Der Vorstand wird in dieser Angele-
genheit 1987 nochmals beim ED vorstellig.

Rechtsberatung und Rechtshilfe
Die Rechtsberatung ist ganz klar unsere
am meisten benützte Dienstleistung. In 25

Fällen wurden wir offiziell um Auskunft
oder Beistand gebeten, 12 davon mussten
an unseren Rechtsanwalt weitergegeben
werden.
Befeanz/riZe Profe/eme: Residenzpflicht,
Anstellungsbedingungen, Versicherungs-
fragen, Dienstaltersgeschenke, Prüfungs-
reglemente, Lohnforderungen, Tätlichkeit
eines Schülers gegen seinen Lehrer u. a. m.

Fe/« ßz'eri

Poster «Wald erhalten»

Die in «SLZ» 6/87 angebotene Serie
Poster zum Thema «Wald erhalten» ist
«vergeben»; über 600 Poster sind ver-
schickt worden; eine Nachbestellung
(Nachdruck) ist nicht vorgesehen. Die
Redaktion freut sich über das Echo,
das die Aktion gefunden hat.
Achtung: Bei einer Kartonrolle, etwa
2. oder 3. April verschickt (somit Ende
März, anfangs April angefordert), ist
auf dem Postweg die Klebe-Etikette
abgefallen; die Rolle ist nicht zustellbar
und der Empfänger nicht mehr eru-
ierbar (Die Redaktion hat Klebe-Eti-
ketten verlangt, um «ohne Büro» das
Versandverfahren abzuwickeln). Wer
bestellt, Fr. 10.- investiert und die zwei
Sets Poster nicht erhalten hat, möge
sich bitte melden. 6.4.57,7.
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Aus dem Verla
der Schweizer Fibe

des Schweizerischen Lehrervereins
und des Schweizerischen Lehrerinnenvereins

Das Bewährte neu entdecken und
gezielt nutzen

VERLAGSAKTION

Liebe Kollegin, lieber Kollege
In den letzten Nummern der «SLZ»/des «SLV-Bulletins» haben
wir Ihnen einige Fibeln und Erstlesehefte des SLV vorgestellt.

Prüfstücke im Lehrerzimmer
Damit Sie unsere Fibeln und Erstlesehefte kennenlernen können
und diese in Ihrem Lehrerzimmer jederzeit zugänglich sind, offe-
rieren wir sie Ihnen zu einem Fin/ese-Pre«:

Paket(e) Fibeln à Fr. 10.-

Paket(e) Fibeln und Erstlesehefte à Fr. 40.-

an folgende Adresse:

PS: Fr.. - in Noten (oder Check) liegen bei.

Seit Jahren gibt die Fibelkommission des SLiV/SLV F/he/n
und Lese/ie/ite zum £>sffeseM«terri'c/it heraus, erprobte, von
vielen Lehrern und Lehrefinnen während Jahren mit
Erfolg verwendete Werke. Inzwischen sind unzählige neue
Hilfsmittel für das Lesenlernen und -lehren erschienen;
viele dieser Leselehrgänge sind zweifellos gut und nach
neusten Erkenntnissen aufgebaut. Sie führen Schüler und
Lehrer am ausgeklügelt gezwirnten methodischen Faden
zum sicheren Erfolg.
Ist denn damit alles, was Ihre Kolleginnen und Kollegen
und die «Vorfahren» Ihrer ABC-Schützen zum Lesen-
Lehren bzw. Lesen-Lernen brauchten, überholt und
unnütz? Sicherlich nicht, die a/fhewä/irten Lese/te/te von
einst /eisten immer noc/i gute Dienste/ Sie können ergänzen, '

sie bereichern, sie regen an!
Vielleicht probieren Sie es wieder einmal mit diesen altbe-
währten, preisgünstigen Leseheften und entführen Ihre
Schülerinnen und Schüler in die (gewiss nicht «moderne»)
Welt von «Graupelzchen», von «Heini und Anneli» oder
von «Fritzli und sein Hund». Ihre «Leselehrlinge» lassen
sich (zum Glück) noch in den Bann ziehen von Geschichten
wie der vom Schäfchen «Bä», das in einer städtischen
Blockwohnung aufgezogen wird; von Otto, der zwar nicht
wie sein Vater Feuerschlucker wird, sich dafür aber als

ausgezeichneter Trompeter entpuppt (Aus dir wird nie ein
FeMersc/i/iicker); oder vom heimwehkranken Griechenkna-
ben Evripidi, der dank einem weissen Eselchen sein Heim-
weh überwindet (Das weisse Fse/c/ien). Vielleicht brauchen
Sie auch Zusatzstoffe für besonders gute und eifrige Leser?
Haben Sie in Ihrem Schulzimmer eine Lese-Ecke? Eine
«Freihand-Bibliothek» für Leseratten?

Sie erhalten das Verlagsverzeichnis beim Sekretariat SLV
(Telefon 01311 83 03).

Sonderpreis zum Einlesen

1. «Paket Fibeln»:

- «WoistFipsi»
- «Wir lernen lesen»

- «Roti Rösli im Garte»
zu Fr. 10.-, inkl. Porto und Verpackung

2. «Paket Fibeln und Erstlesehefte»:

- 3 Fibeln wie oben

- 14 Erstlesehefte
zu Fr. 40-, inkl. Porto und Verpackung

ßestei/ung; Mittels Talon; das Geld bitte in Noten der Bestellung
beilegen.
Vergütung: Wenn Sie bis Ende 1987 an dieselbe Adresse einen
Klassensatz (mind. 20 Ex.) der Fibeln oder/und der Erstlesehefte
bestellen, wird Ihnen das Geld für das bezogene «Lehrerzimmer-
Paket» zurückerstattet!
Benützen Sie diese einmalige Aktion!
Wir danken Ihnen für Ihr Interesse. A/if fcoi/egia/en Grössen

Fibe/-Ver/ag 5LV/5L/V

Bestelltalon
An den Schweizerischen Lehrerverein (SLV)
Postfach 189, 8057 Zürich

Senden Sie mir
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LEHRERZEITUNG
In «SLZ» 8 (16. April 1987)
zu lesen:

• Zum Berufsethos des Lehrers

• Pestalozzi im französischen Sprachgebiet
• Neue Pestalozzi-Literatur
• Informatik in der Volksschule - wozu?

• Buchbesprechungen
• Rechtschreibtest

• u.a.m.

X
Bitte senden Sie mir Heft 8 der «SLZ»
als Probenummer.
Ich bestelle gleich ein «Einlese-

Abonnement» (12 Nummern)
für Fr. 32.- (Nichtmitglieder)
für Fr. 25.- (Mitglieder SLV*)

Name:

Vorname:

*Mitgüed der Sektion:

Adresse:

PLZ/Ort:
Einsenden an Zeitschriftenverlag
Stäfa, 8712 Stäfa.

ZH: «Klare Grundsätze»
für die Volksschule

Mit 52:43 Stimmen überwies der Zürcher
Kantonsrat am 9. Februar 1987 eine SVP-
Motion, die einen Zweckparagraphen für
das Volksschulgesetz verlangt. Mit «sehr
generellen Grundsätzen», so Erziehungs-
direktor Gilgen, könne man nicht Schule
halten; wichtiger sei es, die begonnene
Lehrplanrevision weiterzuführen; diese
sollte nicht durch «uferlose Diskussionen»
über «klare Grundsätze und Wertvorstel-
lungen» verzögert werden. Allerdings
könnte ein Bemühen um Leitideen eine
(durchaus auch sinnvolle) «öffentliche»
Klärung des Bildungsauftrags zur Folge
haben.
Weitere îc/tn/po/frisc/te Abstimmungen am
selben Montag waren:

- Ablehnung eines CVP-Postulats, das ein

atzsserjc/in&c/ies Prakri/cum /ür MilfeZ-
sc/tM/aftjo/venren verlangte (58:43);

- Ablehnung eines EVP-Postulats, das

mit einer jährlichen ßeilragspauscha/e
die unenlge/t/iche Abgabe von Lehrmi'l-
lebi an Afifle&cbu/en ermöglichen wollte
(58:50);

- Ablehnung eines SP-Postulats, das die
Diskriminierung von Menseben und Vö/-
kern ausmerzen wo//le, wie sie in einigen
o/jfiziei/en Lebrmiffe/n insbesondere
dureb «subri/» vorhandenes rassistisches
und sexisfisches Gedankengut bestehe

(74:29).
Die Gegner des Postulats machten gel-
tend, es sei zweckmässiger, aktuelle und
historische Sünden nicht totzuschweigen,
sondern sie gerade aufzudecken und im
Gespräch darüber für Gerechtigkeit zu
sensibilisieren. - «Gut gebrüllt, Löwe!»
und eine tatsächliche Aufgabe für kulturell
wache Lehrkräfte. /.

SLV-Studienreisen 1987:
Die Welt als Bildungsstätte.
In unserem Prospekt «Studienreisen»
finden Sie Kulturreisen in

Schweizerischer Lehnerverein * Europa

Afrika
STUDIENREISEN 1987 * Asien

* Nordamerika

* Mittelamerika

* Südamerika

- ^ -
* Kulturreisen

für Senioren

I À V * Speziaireisen:
Weltreise mit der Bahn,
Englischsprachkurs
in Eastbourne,
Zeichnen, Malen,
Aquarellieren

verbessert auch Studienreisen
vfrtw/ Name/Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

Einsenden an: Reisedienst SLV, Ringstrasse 54,8057 Zürich, Tel. 01 31211 38
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Friedheim, 8608 Bubikon
Zur Ergänzung eines Leiterteams einer Wohn- und Lebensgruppe von
acht verhaltensschwierigen, normalbegabten Knaben im Schulalter
suchen wir per Frühjahr 1987 oder nach Vereinbarung

Erzieherin
Das Erzieherteam steht einem vielfältigen, selbständigen, aber
anspruchsvollen Arbeitskreis vor und hat darüber hinaus Gelegenheit,
an der Gestaltung und Weiterentwicklung einer überschaubaren Insti-
tution mitzuwirken. Wir erwarten eine abgeschlossene erzieherische
Ausbildung, ein hohes Mass an persönlicher Belastbarkeit und den
Willen, im Heim- und Gruppenteam positiv mitzuarbeiten. Wir bieten
Anstellungsbedingungen nach kantonalzürcherischen Normen sowie
Fortbildungsmöglichkeit. Gerne informieren wir Sie genauer und
freuen uns auf Ihren Anruf oder Ihre Bewerbung.
H. und M. Hanselmann, Friedheim, 8608 Bubikon, Tel. 05538 11 29

Kinderpflege- und Wohnheim
Scalottas, 7412 Scharans GR

Wir suchen auf Schulapfang 1987/88

heilpädagogisch ausgebildete
Erzieherin oder Lehrerin

für die Einzelförderung mehrfach behinderter Kin-
der. Teilpensum möglich.

Einsatzfreudige, belastbare Bewerberinnen bekom-
men gerne weitere Informationen von der Heimlei-
tung: Telefon 081 81 44 03.

Institut «Les
Buissonnets»
Sonderschulheim
und CP-
Behandlungszentrum

Auf Ende August 1987 suchen wir für unsere deutschspra-
chigen Abteilungen

für das Behandlungszentrum
- Logopäden (Logopädin)

- eventuell Physiotherapeut(in) (eventuell Teilpensum)

für die Schule
- Sonderschullehrer(in) mit abgeschlossener

heilpädagogischer Ausbildung

für das Internat
- klin. Heilpädagogen (Heilpädagogin)

- Hilfserzieher(in)

für die Beschäftigungswerkstatt
- Mitarbeiter(in), heilpädagogische

oder erzieherische Ausbildung erwünscht

Wenn Sie sich für die Förderung geistig und/oder körper-
behinderter Kinder interessieren, gerne in einem Team
arbeiten und einsatzfreudig sind, richten Sie Ihre schriftli-
che Bewerbung mit den üblichen Unterlagen baldmög-
liehst an die Direktion des Institutes «Les Buissonnets»,
Bernstrasse, 1700 Fribourg 7.

Lehrerin
mit Ostsprachkenntnissen, langjährige pädagogische Praxis -
Geschichtslehrerin, Schulbibliothekarin, Schulheimerzieherin

- sucht Stelle ab sofort in Schul-Jugendheim oder Biblio-
thek. Deutschschweiz.
Angebote bitte an Chiffre 49-350427, Mosse Annoncen AG,
Postfach, 8025 Zürich

Sprachheilambulatorium
Uri, 6460 Altdorf

Wir suchen auf Beginn
des Schuljahres 1987/88
(17. August 1987)

Logopädin/Logopäden

für ein Vollpensum mit eventueller Leiterfunktion.

Wir bieten fortschrittliche Arbeitsbedingungen,
Teamarbeit und zeitgemässe kantonale Besoldung.

Bewerbungen sind bis 15. Mai 1987 zu richten an:
Sprachheilambulatorium Uri, Gotthardstr. 14a,
Postfach, 6460 Altdorf, Telefon 044 2 36 95.

Institut International de langues
Sunny Dale, 3812 Wilderswil

cherche pour septembre 1987

Professeur de français
Langue étrangère - enseignement à tous niveaux -
jeunes filles de 14 à 22 ans. Emploi à long terme -
4/5 leçons par jour - surveillances/Internat (45
élèves). Bonne rémunération - logement, nourri-
ture, blanchissage inclus.
Ambiance sympathique-joli cadre.
Envoyer diplômes et CV à Madame Gaugler, Sunny
Dale, 3812 Wilderswil, Téléphone 036 22 17 18.

Schule 6072 Sachsein

Auf Beginn des Schuljahres 1987/88 suchen wir

1 Sekundarlehrer(in) phil. II

(mit Turnen und Singen)

Schulbeginn: 24. August 1987

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen senden
Sie bitte bis zum 7. Mai 1987 an: Schulpräsident
Emil Omlin, Feldweg 14, 6072 Sachsein, Telefon G
041 66 53 00 / P 041 66 44 70.
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SCHULHEIM RUTIMATTLI 6072 SÄCHSELN

In unserer Einrichtung fördern und betreuen wir
geistig- und mehrfachbehinderte Kinder, Jugendli-
che und Erwachsene.

Zur Ergänzung unseres Teams suchen wir enga-
gierte Kolleginnen oder Kollegen, welche an vielsei-
tiger und selbständiger Tätigkeit interessiert sind.

Heilpädagoge
(Heilpädagogin)

als Lehrperson für eine Kleinklasse gewöhnungs-
fähiger, mehrfachbehinderter Schüler im Alter von
11 bis 17 Jahren.

Termin: 4. Mai 1987 oder 24. August 1987

Wir bieten Ihnen Gelegenheit, in einem jungen
Team Ihre Ideen einzubringen.

Auf ein Informationsgespräch freuen wir uns.

«Rütimattli» Sachsein, O. Stockmann,
Heimleiter, Telefon 041 66 42 22

The University of Cambridge Local
Examinations Syndicate invite
applications for the post
of Cambridge
Examinations Liaison Officer

This is an new half-time post to be based in the
British Embassy, Berne. No other involvement in

English language teaching, administration or ex-
amining will be permitted. The officer will act locally
as the Syndicate's representative in its relationship
with the local secretaries in Switzerland and coordi-
nate the University's examinations in English as a
Foreign Language throughout the country.

Candidates should be fluent in English and two
other major languages used in Switzerland, be able
to deal with experienced EFL teachers, handle ad-
ministrative duties and have experience of teaching
English as a foreign language. Experience of ex-
amining or administering Cambridge examinations
and a TEFL qualification would be an advantage.

Candidates should apply in triplicate, enclosing a
recent photograph and giving three referees to:

The Administration Officer
British Embassy
Thunstrasse 50
3005 Berne

Seit 10 Jahren
I l > arbeitet KONTAKT CH 4419 LUPSINGEN

kostenlos für alle Gruppen ab 12 Personen.
I 290 Hotels, Heime und Hütten mit Pension oder für

Selbstkocher sind auf die Gästeliste abonniert.
2- bis 3mal wöchentlich vermitteln wir die Anfragen provisionsfrei,
wer-wann-wieviel-was-wo:
KONTAKT CH 4419 LUPSINGEN, Telefon 061 96 04 05

Auf wunderschönem Landsitz in der

Toscana

suchen wir baldmöglichst ein kinderloses

Haus- und Landwart-Ehepaar

Die Voraussetzungen für diese Stelle sind: naturver-
bunden, tierliebend, handwerklich begabt, selbstän-
dig und ehrlich, eigeninitiativ, Freude an Haus- und
Gartenarbeit, Kenntnisse der italienischen Sprache.

Wir bieten: eigenes 5-Zimmer-Haus mit viel Um-
schwung an wunderschöner Lage, Gelegenheit zu
kreativem Ausbau in Landwirtschaft (Obst, Kleintie-
re, Kulturen). Möglichkeit zur Selbstversorgung.

Fühlen Sie sich angesprochen, so erwarten wir ger-
ne Ihre handschriftliche Bewerbung unter Chiffre Z
03-30141 an Publicitas, 4010 Basel.

Stiftung
Contact-Bern
Jugend-, Eltern- und
Drogenarbeit in der Region

Deis Schulprojekt der Stiftung Contact-Bern sucht auf 1.

September 1987 oder nach Vereinbarung eine(n)

Mitarbeiter(in) zu 50%

Aufgabenbereiche:
- Individueller Unterricht und Beratung von Jugendlichen ab

16 Jahren mit Lern- und Schulschwierigkeiten
- Gruppenarbeit mit Jugendlichen
- Mitarbeit in der Anlaufstelle Münstergasse 12

Anforderungen:
- abgeschlossene Lehrer(innen)ausbildung (Seminar, Uni-

versität)
- Schulpraxis
- Zusatzausbildung (Sozialarbeit, Psychologie, Sonderpäd-

agogik usw.) erforderlich

- Bereitschaft zu Teamarbeit und flexibler Arbeitszeit

Angebot:
- Anstellung gemäss Bedingungen unseres Gesamtarbeits-

Vertrages

- Teamsupervision und Weiterbildung
- 4 Wochen Ferien

- Stellenaufstockung auf 80% 1988 evtl. möglich

Die schriftlichen Bewerbungen sind bis zum 1. Mai 1987 zu
richten an: Stiftung Contact-Bern, Ruedi Signer, Leiter, Lau-
penstrasse 49, 3008 Bern, Telefon 031 25 07 72. Weitere
Auskünfte erhalten Sie unter folgender Adresse: Schulprojekt,
Münstergasse 12,3011 Bern, Telefon 031 21 09 48.
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Für unsere Ferienlager für Auslandschweizerkinder im Alter von 10 bis
15 Jahren suchen wir:

Hauptleiter(innen)
Leiter(innen)
Köche/Köchinnen
Zeit: Juli und August

Wir erwarten:
- pädagogische oder sozialpädagogische Ausbildung und/oder

- Praxis im Umgang mit Kindern

- hauswirtschaftliche Ausbildung und/oder

- Erfahrung im Kochen für Gruppen (Köche, Köchinnen, Hausfrauen)
- Fremdsprachen

- Freude an Teamarbeit

- Einsatz von 3 Wochen

- Mindestalter von 18 Jahren

- Schweizer Nationalität

Wir bieten:
- grossen Gestaltungsspielraum

- kleine Tagesentschädigung
- freie Kost und Logis, Spesenvergütung
- Unfall- und Haftpflichtversicherung
- eigene Kinder können unentgeltlich mitgenommen werden

Auf Ihre telefonische oder schriftliche Kontaktnahme freut sich Martin
Ritter, Pro Juventute, Seefeldstrpése 8, 8022 Zürich, Telefon 01
251 72 44.

zz/z ARBEITSZENTRUM

Kirchstrasse 18
5430 Wettingen
Tel.:056-263888

Für unsere Förderungsgruppe, welche eine Verbindung zwi-
sehen Beschäftigungsstätte und Geschützter Werkstatt dar-
stellt, suchen wir auf Anfang Juni 1987 oder nach Vereinba-
rung eine(n)

Betreuer(in)/Gruppenleiter(in)
Wir erwarten
- eine Ausbildung in pädagogischer, erzieherischer, sozialer

Richtung
- handwerkliches und musisches Interesse

- Erfahrung im Umgang mit geistig Behinderten

- Teamfähigkeit

Wir bieten
- zeitgemässe Anstellungsbedingungen
- gut ausgebaute Sozialleistungen
- Möglichkeit zur Weiterbildung

Rufen Sie uns an, oder schreiben Sie uns. Herr Kaysei gibt
Ihnen gerne weitere Auskünfte, Telefon 056 26 38 88.

IF F©oH©tro©©(h)(yD<ii Seefeldstr. 168
8008 Zürich
Switzerland

j I Tel. 01 55 6619
Telex 56536

WIR SUCHEN...
junge, engagierte Romanisten für die Leitung unserer
Ferienkurse im Sommer 1987 in Frankreich.

SIE SIND...
mindestens 23 Jahre alt, bereit, Verantwortung zu über-
nehmen, begeisterungsfähig, einsatzfreudig, sportlich und
unternehmungslustig.

SIE HABEN...
bereits Unterrichtserfahrung, mindestens 5 Semester
Romanistik studiert; Spass, mit Jugendlichen zu arbeiten.

WIR SIND...
die grösste Schweizer Organisation für Sprachreisen ins
Ausland-für Jugendliche im Alter von 12 bis 19 Jahren.

RUFEN SIE UNS AN! Telefon 01 55 66 19
oder schicken Sie uns Ihre Kurzbewerbung.

WIR FREUEN UNS AUF SIE!

Flüelen

Auf das Schuljahr 1987/88 (Schulbeginn 17. August
1987) wird an unserer Kreisschule die Stelle eines
(einer)

Sekundarlehrers (Sekundarlehrerin)
(sprachlich-historischer Richtung) frei.

Interessenten mit abgeschlossener Ausbildung rieh-
ten ihre Bewerbung zusammen mit den üblichen
Unterlagen und Zeugnissen bis zum 29. April an
Herrn Josef Lötscher-Simmen, Schulpräsident, Hö-
henweg 19,6454 Flüelen.

Spende Blut.
Rette Leben.

Annahmeschluss
für
Stelleninserate

14 Tage vor
Erscheinen

Gemeinde Gelterkinden BL
Logopädischer Dienst

Beim logopädischen Dienst der Gemeinde Gelter-
kinden BL ist die Stelle einer

Logopädin
im Teilpensum von etwa 10 Wochenstunden zu
besetzen.
Stellenantritt so bald wie möglich.
Bewerbungen sind zu richten an Hans Freivogel,
Präsident der Ortsschulpflege Gelterkinden, Mühle-

gasse 14, 4460 Gelterkinden, wo auch allfällige
Auskünfte erteilt werden (Telefon 061 99 12 54).
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WOHNHEIM KIRCHZELG
St. Bernhardstrasse 38

5430 Wettingen
Tel.:056-261928

Auf August 1987 oder nach Vereinbarung suchen wir für eine
Wohngruppe mit 12 geistig und mehrfach behinderten Er-
wachsenen und Jugendlichen eine(n)

Gruppenleiter(in)
mit abgeschlossener Ausbildung als Heimerzieher(in) oder
gleichwertiger Ausbildung sowie eine(n)

Betreuer(in)
von Vorteil mit Ausbildung in pflegerischer oder erzieherischer
Richtung.

Ihre Aufgaben:
- Förderung und Führung der Behinderten in einer guten

Wohnatmosphäre
- Freizeitgestaltung
- Hilfe bei den täglichen Verrichtungen

Wir erwarten:
- gereifte Persönlichkeit

- Freude und Befähigung für die Arbeit mit Behinderten

- gute Belastbarkeit und Teamfähigkeit

Wir bieten:
- zeitgemässe Anstellungsbedingungen in modernem Heim-

betrieb

- Zusammenarbeit in Viererteam

- Möglichkeit zur Weiterbildung

Anfragen und schriftliche Bewerbungen richten Sie bitte an
Frau M. Koller, Wohnheim Kirchzeig, St. Bernhardstrasse 38,
5430 Wettingen, Telefon 056 26 19 28.

Ausbildung
in Angewandter Psychologie

Studienrichtung Berufsberatung
Diese Vollzeitausbildung wird durch das Seminar für Angewandte

Psychologie in Zusammenarbeit mit dem Schweizerischen Verband
für Berufsberatung durchgeführt.

Das Diplom wird vom BIGA und von den Kantonen anerkannt.

Dauer: 7 Semester

Tätigkeitsbereiche: Beratung von Jugendlichen und Erwachsenen
(Laufbahnberatung) in der öffentlichen Berufsberatung, in der

Invalidenversicherung und in privaten, sozialen und schulischen
Institutionen mit Berufsberatungsaufgaben.

Beginn der Ausbildung: 26. Oktober 1987

Ausführliche Informationsschrift durch: Seminar für Angewandte
Psychologie, Zeltweg 63,8032 Zürich, Telefon 01 251 16 67

Sie erhalten die neueste Ausgabe
der WEITERBILDUNGS-ZEITUNG
mit Aus- und Weiterbildungsan-
geboten im soz.-med., soz.-psy-
cholog. und künstlerischen Be-
reich mit speziellen Weiterbil-
dungsangeboten Im päd. Bereich
gegen Einsendung von Fr. 2.50 bei:
I.S.S., Postfach 31,5200 Windisch.

Töpferferien auf Korsika
in malerischem Bergdorf, nahe am
Meer und Naturstrand. Persönli-
eher Unterricht in Drehen, Modellie-
ren, Glasieren und Brennen von
Ton für Anfänger und Fortgesehnt-
tene. Kurse im Juni und Juli, kleine
Teilnehmerzahl. Informationen: Ro-
land John, Telefon 056 41 97 04

Wir suchen per sofort oder
nach Übereinkunft

Sportlehrer

der gewillt ist, auch Inter-
natsdienst zu übernehmen.

Nähere Auskunft erteilt

Institut Fatima
7323 Wangs
Telefon 085 216 17
oder 2 71 21

OSTER-FERIEN
Malkurse (Acryl, Aquarell und Öl) mit kunsthistorischen Diavorträgen

In der Südschweiz malen und Freundschaft pflegen in einmaliger romanti-
scher Atmosphäre. Für jedermann, Anfänger und Fortgeschrittene. Ein-
bis zweiwöchige Kurse ab 12. April 1987.

Centra Culturale, Palazzo a Marca, 6562 Soazza, Telefon 092 92 17 94

Zweckverband Winterthur-Land

sucht zur Ergänzung des Teams

Schulpsychologe (Schulpsychologin)

für Teilzeitpensum (80%).

Aufgabenbereich: Abklärungen und Beratungen im Rahmen
des schulpsychologischen Auftrages; Kontakte mit Schulen,
Eltern, Behörden und weiteren Institutionen; therapeutische
Tätigkeit ausserhalb des Arbeitspensums erwünscht.

Anforderungen: Abgeschlossenes Psychologiestudium;
Lehrtätigkeit an der Volksschule; Berufserfahrung im psycho-
logischen Bereich; Bereitschaft zur ambulanten Tätigkeit; per-
sönliche Weiterbildung erwünscht.

Anstellungsbedingungen: gemäss kantonalen Richtlinien

Stellenantritt: 1. Juli oder nach Vereinbarung

Für weitere Fragen richten Sie sich bitte an Herrn Th. Rüegg,
Leiter, Schulpsychologischer Dienst Winterthur-Land, Telefon
052 22 50 72.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte bis
11. Mai 1987 an den Präsidenten, Herrn Rainer Billeter,
Herbstackerstrasse 7a, 8472 Seuzach.

52. Musikwoche Braunwald 1987

5. bis 12. Juli 1987
im Hotel Bellevue, 8784 Braunwald GL

Generalthema
Musik und Gesetz
Musikalische Ordnungsprinzipien in verschiedenen
Epochen

Musikkurs
sieben Referate mit anschliessender Matinee
Referenten: Kurt von Fischer, Brigitte Haselbach,
Josef Haselbach, Rudolf Kelterbom,
Rita Wolfensberger

Sechs öffentliche Abendkonzerte

Kurs für Blockflöte
Leitung: Matthias Weilenmann, Zürich
Für Berufsmusiker, Studenten und fortgeschrittene
Liebhaber
Aus dem Kursprogramm: Ensemblemusik um 1600,
Solowerke der letzten 25 Jahre
Nähere Auskunft durch den Kursleiter,
Telefon 01 47 19 53
Anmeldung: bis 15. Mai 1987 an:
Frau R. Cuonz, Chalet Guardaval, 8784 Braunwald

Programm für die Musikwoche erhältlich bei Robert
Schneider, Seestrasse 39,8703 Erlenbach, beim
Verkehrsverein Braunwald und an den Schaltern bei
Musik Hug, Zürich, und Pianohaus Jecklin, Zürich.
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Unterricht
Informatik

in der Volksschule
- wozu?
Erich Ramseier, Bern

/

Inhalt «Unterricht» 8/87

41 und 43/44
Grundsätzliches
Erich Ramseier: Informatik in der
Volksschule - wozu?
Martin Straumann: Pestalozzis

Erbengemeinschaft
Bericht über ein Symposium
(vgl. dazu S. 17 f.)

22 und 42

Hinweise

45 bis 48

Beilage
«Buchbesprechungen»
Benutzen Sie den Bestell-Talon für den
«SLZ»-Buchservice

Bearbeitung des Unterrichtsteils:
ßj) Dr. L. Jost; Layout: H. Heuberger/L. Jost

Dass die neuen Informationstechniken ei-
nen tiefgreifenden Einfluss auf die Gesell-
schaft und insbesondere auf die Arbeits-
weit haben, ist nicht wegzuleugnen, und
die Schule hat die Aufgabe, ihre Schüler
auf diese veränderte Situation vorzuberei-
ten. Aber was heisst das konkret? Pro-
grammieren für alle? Einfuchsen der künf-
tigen Computerkonsumenten? Wohl
kaum. Vernünftiger wäre eine breit ange-
legte /n/orwaftTtgrMnrfèiWMng in den ober-
sfen K/assen der Vo/fcsschufe, bei der die
Schüler Grundlagen und Anwendungen
der Informationstechniken kennenlernen
und etwas über ihre Auswirkungen und
Gefahren erahnen.

Offene Fragen
Bevor eine solche Informatikgrundbildung
allgemein eingeführt wird, müssen aller-
dings noch einige Fragen geklärt werden.
Zum Beispiel: Wie rasch veraltet das dabei
vermittelte Wissen? Kann man in der
Schule ein realistisches Bild von der Po-
tenz der Informationstechniken vermit-
teln? Kann man glaubhaft auf die mögli-
chen Gefahren (z.B. Datenschutzproble-
matik) eingehen?

«Neue» Bildungsideale
Prüft man genauer, welche Anforderun-
gen in der «Informationsgesellschaft» an
Jugendliche gestellt werden, so geht es -
auch nach Aussagen aus Wirtschaftskrei-
sen - um ganz anderes als um Computer-
kenntnisse:

- Ein so/rite Lunbammt e/ementarer La-
higheiten (SprachVerständnis, Rechnen
usw.), aber auch präzises Denken und
Konzentrationsfähigkeit sind gefragt.

- Wenn Computer vermehrt logische
Operationen übernehmen, werden 7n-

/wirion unb ganzheit/iches Denhen um so

wichtigere menschliche Leistungen.

- Die Verflechtung und die gegenseitige
Abhängigkeit nehmen gerade in der Ar-
beitswelt zu; Se/bsfbnbigheit unb Se/bst-

bewizssteein, gleichzeitig aber auch so-
zia/e VerantR'ortMng und die bahigheit
zur Zwsamme«arb«Y sind Notwendig-
keiten, und nicht etwa nur Garnitur.

- In der sich immer rascher wandelnden
Berufswelt ist die Bereitscba/f zum fe-

bens/angen Lernen unverzichtbar.

Offenbar nichts Neues unter der Sonne:
Abe Bi/bungsibea/e erhaben neues Ge-

wicht. Man weiss auch schon recht gut, wie
diesen Leitideen nachzukommen ist:
Lin Lehrer, ber au/ the /n/eressen ber
•Schu/er eingeht unb ber bas se/bstbnbige
Arbeiten unb bie Zusammenarbeit unter
ben Schü/ern zum Beispie/ mit werhstatt-
artigem I/nterrichf /örbert, bereitet seine
Schü/er besser au/ bie «7n/ormafion.vgese//-
scha/t» vor u/s y'ener Lehrer, ber mit ihnen
Computer/cennfnisse trainiert/

Computer als Arbeitsinstrument
im Schulbereich
Dennoch kann die Schule ihre Tore nicht
einfach vor den neuen technischen Errun-
genschaften verschliessen. Mit dem Leh-
ren und Lernen geht es in der Schule ja
immer wieder um /n/ormationsvermitt/ung
unb -Verarbeitung; die Schule bietet sich
somit als ein mögliches £insatz/e/b /ür au-
tomatisierte /n/ormationsVerarbeitung an.
Obwohl die heutigen Lernprogramme
noch wenig leisten, dürfte der Computer
längerfristig zu einem fast selbstverständli-
chen Arbeitsinstrument in der Schulstube
werden - anders als beim Sprachlabor
hängt diese Entwicklung nicht nur von
schulinternen Bedürfnissen und Impulsen
ab.
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Aktion Biblio-Suisse 1987

Im Jahre 1987 wird erneut eine Aktion
Biblio-Suisse durchgeführt für Schul-
und Gemeindebibliotheken.
Der Schweizer Bibliotheksdienst und
die Schweizerische Volksbibliothek
stellen Bücherserien zum Auf- bzw.
Ausbau von Schul- und Gemeindebi-
bliotheken im Umfang von 500 bzw.
1000 bibliotheksfertig aufgearbeiteten
Büchern bereit.
Als Empfänger dieser Serien kommen
die Bibliotheken von Gemeinden oder
Schulen in Frage, die unter erschwerten

Bedingungen arbeiten und bereit sind,
bestimmte VoraMJsefzHwgen zu erfüllen.
Die berücksichtigten Bewerber gewin-
nen 250 bzw. 500 bibliotheksfertig auf-

gearbeitete Bücher.
7nferessenfen meiden sich bis 57. Mai
7957 heim Schweizer Bibliotheks-
dienst, Aktion Biblio-Suisse, Zährin-
gerstrasse 21, 3012 Bern, Telefon 031

23 82 66.

Alle Bewerber erhalten die Einladung
zu einer 7n/ormaiionstagang, die am
20. Juni 1987 in Bern stattfindet und an
der die Teilnahmebedingungen erläu-
tert werden.

Abwarten und doch handeln
Die Volksschule muss sich somit mit der
Entwicklung der Informationstechniken
auseinandersetzen. Dabei geht es vorerst
mehr um die Ausbildung der Lehrer als

der Schüler. Neben Fortbi/dwngsbursen
besteht ein guter Anfang darin, einen
/eicht zw bedienenden Computer als a//ge-
mein zwgäng/icbe.v 7/i//smifte/ im Lehrer-
zimmer aw/zwste//en. Mit der Beschaffung
ganzer Klassenausrüstungen kann man
dann ruhig zuwarten, bis die Lehrer mit
dem neuen Instrument vertraut und von
seinem Einsatz überzeugt sind. Bis dahin
sind auch die notwendigen Geräte erheb-
lieh billiger als heute und die Fragen im
Zusammenhang mit der Informatikgrund-
bildung geklärt. Diese abwartende Tfa/timg
bann man sieb in der Vb/bsschw/e /eisten:

Von der knappen Einführung in die Infor-
matikgefilde, die hier allenfalls vermittelt
werden kann, hängt weder die berufliche
Zukunft der Jugend, noch die wirtschaftli-
che Konkurrenzfähigkeit der Schweiz ab.

LOGIC 37
Thema Schule an der Logic
In der Schule kann der Einstieg in EDV
weich und spielerisch erfolgen. Eine späte-
re Konfrontation, z.B. im Rahmen der
ersten Arbeitsstelle, könnte ohne entspre-
chende Vorbereitung hart und brüsk sein.

Weil die Entwicklung auf dem Gebiet der
Informatik so rasant und kontinuierlich
ist, muss auch das Gespräch zwischen Leh-
rem und Hardware-Herstellern, zwischen
Lehrern und Software-Ingenieuren und
zwischen Lehrern und Lehrern gepflegt
und immer wieder neu aufgenommen wer-
den. Ich sehe deshalb die Logic als einen
wichtigen Ort der Begegnung, wo sich Leh-
rer die neuesten Programme und neue
Hardware ansehen können, und wo sie, sei

es individuell oder im Rahmen von Sym-
posien, Erfahrungen austauschen können.
Seit der ersten Logic sprechen wir Schulen
bzw. Lehrer mit .S'ympowa gezielt an und
ermuntern unsere Awssfe//er, Hard- und
Software für Schulen besondere Bedeu-

tung zuzumessen.
Franz Schnyder,
Veranstalter der Logic

Das von der «SLZ» organisierte Sympo-
sium «Informatik in der Volksschule?» fin-
det im Rahmen der LOGIC am 22. April
1987, 14.00 bis 17.30 Uhr in Zürich statt
(Airgate, Thurgauerstrasse 40; Auskunft
Sekretariat SLV, Telefon 01 311 83 03).

Anregungen für Spielgruppen
Die Nullnummer der «SPIELGRUPPEN-
ZEITung» vermittelt Anregungen für die
praktische Arbeit mit drei- bis fünfjähri-
gen Kindern und möchte den Kontakt un-
ter den Spielgruppen(-Leiterinnen) sowie
den Erfahrungsaustausch fördern.
Interessenten erhaben die Ahd/nwmmer ge-
gen Tbnyenr/wng von Fr. 2.- in Brie/marben
bei SF7FLGF7/FFFVZ£7Fang, TW/ach
7, S60ÖDübendot/2.

Partnerschule gesucht
Ein deutsches Gymnasium (Klassenstufen
5 bis 13) möchte Partnerschaft mit einer
Schule in der Schweiz aufbauen. Interes-
senten melden sich direkt bei Marco Brön-
ner, Stormarnschule, D-2070 Ahrensburg
(BRD).

Nasse Welt

(vg/. .Seife 5)

«Der Fisch und seine Umwelt», «Der
Fisch und seine Kunst, das Leben zu mei-

stern», die Kapitel des Buches «Nasse

Welt» sind heute aktueller denn je. Dr.
Peter Studer, Kurator des Vivariums im
Zoologischen Garten Basel, bietet in sei-

nem reich illustrierten Buch faszinierende
Streifzüge aus der Lebenswelt der Fische.
Das Buch ist weit mehr als ein Vivariums-
führer; Naturkunde unterrichtende Lehrer
finden darin grundlegende Fakten und
leicht verständliche Antworten auf immer
wieder gestellte (oder zu stellende)
Fragen.

Leser-Aktion
Dank einer Mengenbestellung sind wir in
der Lage, unseren Lesern das Werk (248
S., gebunden) zw einem 5pezia/prei,r von
Fr. 29.75 (statt Fr. 55.-) spesen/rei abzwge-
ben. Haben Sie schon ein Exemplar für die
Lehrerbibliothek?

B̂estelltalon
(Redaktion «SLZ», 5024 Küttigen)

Senden Sie mir

Ex. Peter Studer, Nasse Welt
zum Spezialpreis von Fr. 29.75

Name:

Vorname:

Adresse:

PLZ, Ort:

Datum:

Unterschrift:

Aushang
Vitrinen

INFORMATION

Sicher verschließbar. Repräsentativer
Alu-Rahmen. Stahlrückwand, Magnete
haften. In verschiedenen Großen und
Farben. Freistehend, Wand- oder Boden-
montage. Auch als Ausstellungsvitrinen
mit Glasrückwand. In verschiedenen
Tiefen. Prospekt und Direktbezug durch

Rütiweg 7

\AipUjft| 4133PrattelnffVfVl VIVf Tel. 061/818154

v y
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Pestalozzis Erbengemeinschaft
Unter dem Motto «Pestalozzis Erben - Verteidigung gegen seine Verehrer»

trafen sich in Bern vom 26. bis 28. Februar 1987 über 150 Teilnehmer an einem Symposium,
das vom Pädagogischen Seminar der Universität Bern anlässlich der Emeritierung

von Prof. Dr. Traugott WEISSKOPF veranstaltet worden war.
Dr. des. Martin STRAUMANN fasst das anregende Symposium zusammen.

Wer erfasst und kennt Pestalozzi?
Das Motto, dem Goethebuch von Hans-
Jochen Gamm entliehen, schied die Teil-
nehmer schon vor Beginn in zwei Grup-
pen. Die, die das Motto gut fanden, und

jene, die es als eine Beleidigung des gros-
sen Schweizer Pädagogen einschliesslich
der Erben auffassten, zu denen man ja
selbst gehörte. So vielfältig und facetten-
reich wie die Interpretation des Mottos
war auch die Zusammensetzung der Teil-
nehmer: Da sass der Seminardirektor, der
seine Pestalozzi-Bildung noch von den
Sprangerschen Denkformen bezogen hat-
te, neben der Studentin, die sich fragte,
was «der Pestalozzi» denn für ihre Berufs-

praxis noch bringen könnte. Die Gegen-
sätze zwischen den Akademikern und den

Praktikern, zwischen der älteren Genera-
tion und der jüngeren Generation, zwi-
sehen Didaktikern und Pädagogen waren
so gross, respektive so klein wie an jeder
pädagogischen Tagung auch. Nur dass sich

alle, zumindest die Referenten und die
Podiumsteilnehmer auf Pestalozzi beru-
fen, legt den Schluss nahe, dass alle von
ihm, jeder und jede auf seine Weise, be-
troffen sind. Pestalozzi der «t/nra/ieiü/-
ter», der «Erzie/umgstfceoreü'ker», der er-
ste Pädagoge einer Art «Lefeeiwgewem-
srfea/toefea/e», der «BMosopfe», der «im-

mer/ort 5ciieiferncie», der «Man«, tier «aefe

den Trauen grabsefef», und der «Begründer
der Vo//cssc/zu/e» - hat das alles in einer
Biografie Platz? Wenn nicht, meinte ein
Teilnehmer, könnte man ihn immer noch
für den ersten Anthroposophen vor Ru-
dolf Steiner halten
Da war nur noch wenig zu spüren von
dieser distanzierenden und leicht ironisie-
renden Nationalverehrung des Mannes
von Iferten. «/efe fein doefe niefet der Testa-
Zozzi» und «To/)/, Herz und Hand» - be-
achten Sie die Reihenfolge, der Kopf
kommt heute (nicht aber bei Pestalozzi)
zuerst -, das sind die Archetypen des öf-
fentlichen Bewusstseins, mit deren Hilfe
Pestalozzis Erbe um so leichter liquidiert
und in den Bereich von wortkräftigen
Sinnsprüchen in Präambeln verbannt wer-
den soll. Darin waren sich alle Teilnehmer
einig: Pestalozzi ist «lebendiger denn /e»,
mancher Lehrer erhofft sich auch heute
noch von diesem «ßuerdenker» (Rang)
praktische Anregungen für seinen Unter-

rieht. Doch wie das gehen soll, darüber
herrschte zumindest in meiner Arbeits-
gruppe eine mitt/ere Bados/gked...

Nachforschungen
über die «Nachforschungen»
Die Gegensätze, die an der Tagung in den
einzelnen Referaten zum Ausdruck ka-
men, lassen sich entfalten als Gegensatz
zwischen Individuum und Politik: Zwei
Referenten orten Pestalozzis pädagogi-
sches Erbe in seinen «Nachforschungen
von 1797». Für Adalbert Rang (Amster-
dam) besteht das Erbe gerade im «Beun-
ruhigenden». Obwohl sein Konzept von
Sittlichkeit individualistisch ist und ein
«Mittel der Verhaltenssicherung und -stüt-
zung» darstellt, hat sich Pestalozzi in sei-

nem Werk zumindest zeitweise auch für
den politischen Aufruhr und gegen die
unrechtmässige Entmündigung des Men-
sehen ausgesprochen. Zudem: Wo Sittlich-
keit «auf den persönlichen Bereich einsa-

mer Gewissensentscheidungen reduziert
wird..., wird den Inhabern der Macht die
stärkste Waffe aus der Hand geschlagen:
Sie können sich nicht länger darauf beru-
fen, Herrschaftsverhältnisse seien sittliche
Verhältnisse» (Rang).
Auch Jürgen Oelkers, der Nachfolger
von T. Weisskopf auf dem Lehrstuhl für
Allgemeine Pädagogik der Universität
Bern, versuchte seinen Zuhörern den
«schwierigen Pestalozzi der Nachforschun-

gen» näher zu bringen. Er findet in diesem
Werk «schockierend eigenwillige» (Oel-
kers) Feststellungen wie den Satz: «Sitt-
lichkeit besteht nicht unter zweien» (Pe-
stalozzi). Ein Erziehungsbegriff im Sinne
eines technischen Handelns ist bei Pesta-
lozzi nicht vorhanden. Erziehung ist viel-
mehr etwas, was allein «in meiner Hand
ist» (Pestalozzi), was ich auf der Grundla-
ge meiner Person (Werk der Natur) und in
Reflexion der Gesellschaft (Werk meines

Geschlechts) als Aufgabe freiwillig zu lei-
sten habe. Diese Rückbindung des Sittli-
chen an das Individuum und an die sozio-
kulturellen Vorgaben machen gerade die

pestalozzianische Spezifität der Vorstel-
lung über «die Entwicklung des Men-
schengeschlechts» (Pestalozzi) aus.

Schule als Lebensgemeinschaft
Das Referat zum didaktischen Erbe Pesta-
lozzis lebte vom Gegensatz zwischen den
«Methodikern» und den «Bildungstheore-
tikern»: Urs P. Meier sah seine Aufgabe
vor allem darin, das Gedankengut Testa-
/ozzis auf die heutige Scfeu/sftuadon zu
übertragen. Pestalozzi war lange Zeit ein
Schulskeptiker und hat die Vielwisserei,
den Verbalismus in der Schule, die Le-
bensferne des Gelernten und den Enzyklo-
pädismus angeprangert. Heute haben sich
die Unterrichtsformen und die Schulme-
dien verändert, aber als Kritik lassen sich
ähnliche Elemente anführen: Leben nur
noch als Zweiterfahrung, beschleunigtes,
«panoramatisches Sehen» - der Lehrer im
Cockpit, die Schüler betreiben «sight see-

ing» (Meier) - und ein künstliches Lernen
von enzyklopädischem Wissen, das dem
Schüler in einer wirren Folge durch die
Woche lektionenweise eingepaukt wird,
sind Beispiele einer Schulkritik, die
ebenso von Pestalozzi stammen könnte.
Dagegen stellt Meier eine Lebensgemein-
scha/fsschu/e, wie sie heute im Projekt VT-

VI versuchsweise realisiert wird und wie
sie in der sogenannten «Reformpädagogik
à la Scharrelmann» (Rang) zu Beginn un-
seres Jahrhunderts auch schon ausprobiert
wurde.
Auf der anderen Seite lehnte sich das Re-
ferat von Franz Schorer eng an das Werk
Pestalozzis an. Er entwarf ein facettenrei-
ches Bild des Pädagogen und versuchte,
das umfangreiche Werk auf dem Hinter-
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grund eines langjährigen Schaffens zu in-
terpretieren: So war die Mer/zotfe für Pe-
stalozzi nie ein abgeschlossenes Konzept,
sondern eine Art des f/nterric/rtens, die er
stete jveiiereniwic&e/i bat. Zeitlebens hat er
aber auch die starren methodischen Prinzi-
pien hinterfragt und im «Schwanenge-
sang» fordert der dannzumal 80jährige mit
dem Fundamentalgrundsatz «Das Lehen
bi/det» einen Unterricht, der von der «in-
neren und äusseren Anschauung» auszu-
gehen hat.

Das Erbe weiterentwickeln
Das didaktische Erbe von Pestalozzi wur-
de von Hans Aebli wenigstens ansatzwei-
se in einem historischen Sinne relativiert:
In seinen Methodenbüchern habe Pesta-
lozzi unter anderem einmal auch das Prin-
zip der Anschauung vergessen; historisch
gesehen, müsse man freilich den Fort-
schritt anerkennen, der besonders deutlich
bei der Lese-Lernmethode zum Ausdruck
kommt: Die mühsame Bac/wtahiertnedio-
de wurde von Pestalozzi mit der Entdek-
kung des Prinzips des Elementaren ersetzt
durch die Lawdermet/îode («Bi-ba-bu-
Schule»). Sprache werde bei Pestalozzi aus
seinen Strukturelementen aufgebaut, was
laut Hans Aebli beweist, dass man Pesta-
lozzi in der Didaktik zu den «Konstruktivi-
sten» zählen könne.

«Ecce homo ...»
Schliesslich wäre als letzte Antinomie der
Streit um das Erbe schlechthin, aBo der
Streit um die Wirkung, zu nennen. Auf
der einen Seite hat es Lukas Hartmann in
einer Lesung aus seinem Buch «Pesta/oz-
zte Berg» (1978, z.Z. vergriffen) unter-
nommen, den Menschen Pestalozzi mit all
seinen Anliegen, Stärken und Schwächen
darzustellen. Dadurch entstand ein Bild
eines Mannes, der an den sozialen Ver-
hältnissen seiner Zeit verzweifelt, der als

Aufklärer versucht, die Philosophie unter
das Volk zu bringen, und der in seinem

praktischen Engagement für Bildung und
Sittlichkeit in seinem Leben schliesslich
gescheitert ist, aber gleichwohl stets auf
der Seite der Benachteiligten geblieben
ist.
Diesem mensc/i/ic/i-fl/Zzumensc/i/ic/ien
Bi/d, das sich auch aus den zahlreichen
autobiografischen Schriften Pestalozzis er-
gibt, hat Max Liedtke, der bekannte Bio-
graf Pestalozzis, in einem Referat wider-
sprochen. Bersön/z'c/zes Sc/zez/er« «nd /ort-
/an/ende Se/bstanh/age dür/en zzz'c/zf mit zier

Wir/cwng g/ezc/zgesefzz werzfezz. Das Werk
Pestalozzis habe im 19. Jahrhundert zu ei-
ner grossen Diskussion an den Lehrerse-
minarien geführt. Die Einflüsse von «Pe-
stalozzianern» sind noch bis spät in das
19. Jahrhundert direkt nachweisbar. Da-
neben haben verschiedene Lehrer aus
Yverdon, darunter auch etliche Schweizer

Pesfzz/ozzz: Was /ebt werter?

wie etwa Mezierer, Kräsi und Lob/er, spä-
ter eigene Erziehungsinstitute gegründet
und im Geiste Pestalozzis gewirkt.
Schliesslich unterscheidet Liedtke auch
mzrte/bzzre Lzmgzezfwzr&zzrtgerz. Pestalozzi
hat gewissermassen mit seinem Erzie-
hungsinstitut vordemonstriert, wie man -
mit seinen Worten gesprochen - den
«Schulkarren seiner Zeit» umdrehen
muss. Mit der Einführung der Schulpflicht
war im 19. Jahrhundert eine Demokrati-
sierung der Bildung und eine Verbreitung
einer Allgemeinbildung verbunden, die zu
einer demokratischen Gesellschaft führte,
wie sie sich Pestalozzi in den Nachfor-
schungen erträumt hatte.

«Du gleichst dem Geist,
den du begreifst...»
In bezug auf die Wrt/rtzng.vge.srbzc/rte Pesta-
/ozz« schlug Jürgen Oelkers im Podiums-
gespräch vor, stärker von der historischen
Zeit auszugehen. Jede Zeit hat ihren Pe-
stalozzi reklamiert. Zuerst haben ihn die
Preussischen Militärs wegen der Elemen-
tarmethode «benutzt», später hat ihn Die-
sferweg zum Gründer der Volksschule em-
porstilisiert, die Re/ortrtpäzfögogen haben
dann die romantischen Seiten Pestalozzis
wiederentdeckt, den Pestalozzi der
«Abendstunde» und den der «Nachfor-
schungen». In den letzten Jahren sei Pesta-
lozzi in der Pädagogik jedoch zunehmend
in Vergessenheit geraten, ein Zustand, der
mit dieser Tagung wohl nun ja beendet sei.
Neben den Referaten wurden in verschie-
denen Arbe/£sgrM/?pen Themen diskutiert
wie «Pestalozzis soziales Vermächtnis»,
«Ethische Grundfragen», «Werterziehung
bei Pestalozzi» oder «Pestalozzi und die
Schule heute».

«... erwirb es, um es zu besitzen»
Pestalozzis Erbe: Verteidigung gegen sei-

ne Verehrer - oder: Verehrung der Vertei-
diger? Angesichts des regen Interesses,
das dieser Tagung entgegengebracht wur-
de, schien mir die echte Verehrung, die

/dentifizierimg mit dem Dnrwbestifter «nd
dem Vorden/cer einer efemokrtrtwcben
Vo/hsscbw/e am deutlichsten zum Aus-
druck zu kommen, obwohl das Unge-
wohnliche, das Schwierige und das Unver-
ständliche zum Beispiel in den «Nachfor-
schungen» auch thematisiert wurde. Viel-
leicht liegt gerade da die Hoffnung auf
eine zeitgemässe Pestalozzi-Forschung:
Dos Unbequeme, das .Schwierige im Werb
Pesfü/ozzis aw/zrtdecLen unci damit beizH-

tragen, ein adäquateres Bi/d der Geschichte

unserer Vo/bsscbw/e zu entwer/en. Das Zu-
viel an Verehrung fällt mir auch aus ganz
anderer Sicht auf: Lukas Hartmann hat die
Person Pestalozzis «vom Sockel herunter-
geholt», versucht, ihn als Menschen zu
sehen. Für ihn ist er einer von uns, einer,
der heute vielleicht auf der Seite der Asy-
lanten stehen würde, oder einer, der bei
der Wahl für das Berner Ordinariat für
Pädagogik vermutlich durchgefallen wäre.
Doch gerade diese Kritik leistet auf der
anderen Seite einer mythologischen oder
heroisierenden Geschichtsbetrachtung
Vorschub. «Einer von uns» heisst dann:
einer, der auch kämpfen würde gegen die
Schule heute, der vielleicht in einer Kon-
zeptgruppe für Schulreform sitzen würde,
einer, der gegen vollklimatisierte Tagungs-
räume und gegen Referate über Anschau-

ung protestiert hätte, die auf dem Hell-
raumprojektor abgewickelt werden.

Und noch ein Gedanke, der mich nicht
loslässt: Man zweifelt an der Person, jede
Zeit reklamiert ihr Pestalozzi-Bild, aber
niemand zwet/e/t am Text. Ähnlich wie in
der theologischen Hermeneutik geht es
darum, den Text, in diesem Falle das
Werk Pestalozzis, auszulegen. Wir müss-
ten den Text jedoch hinterfragen auf der
Ebene eines «Was srt'mmf?, eines «Was

stimmt niebt?» und eines «Was gib noch?».
Ich glaube, hier läge der Ansatzpunkt für
historische Interpretationsarbeit im Hin-
blick auf eine echte Vergangenheitsbewäl-
tigung.

Wir haben zwar viele gegensätzliche
Standpunkte an der Tagung gehört. Das
soll nun nicht heissen, dass um das Erbe
Pestalozzis gestritten wurde. Im Gegen-
teil, das Interesse an diesem Erbe war
wider Erwarten sehr gross, die Organisa-
tion der Tagung klappte ausnahmslos, und
die Gegensätze schienen mir eher Aar-
drttcb einer brüderlichen und schwester/i-
eben Gemeinscha/t zh .sein, die ihren Pesta-

/ozzi ge/eiert bar - eine Erbengemeinschaft
eben. 3B
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Buchbesprechungen
Buchbesprechungen
Ständige Beilage zur «Schweizerischen Lehrerzeitung» • Ausgabe vom 16. April 1987

Aba oder Das wabre Verständnis der Madiema-
n'k. Knifflige, intelligente Denkaufgaben.
(Gardner,M.;dtv 10611,Fr. 9.80)

Gut essen — schlank werden?
Schenk, Céc/fe: Gui essen, sc/i/ank werden,
sch/ank b/e/ben. Aarau, G/endyn Ver/ag,
7986, 777 5., Fr. 78.-

Wieder ein Kochbuch mehr, könnte man
denken, wenn da nicht namhafte Organi-
sationen wie das Konsumentinnenforum
der deutschen Schweiz (Patronat) und der
Migros-Genossenschaftsbund das Buch
eifrig propagierten.
Das Buch ist aufgeteilt in einen Ernäh-
rungslehrteil (20 S.), einen Rezeptteil (75
S.) und eine Kalorientabelle (8 S.)
Zum Fmäfirwngsre/7: Der theoretische Ab-
schnitt erhebt den Anspruch, dem Leser
bestimmen zu helfen, was er täglich essen
sollte. Die Autorin schreibt dazu: «Heute
kann jeder Mensch, wenn er die Regeln
der modernen Ernährung kennt, die Wün-
sehe des Gaumens mit dem Bedarf des

Körpers in Einklang bringen.» Um diesen
Anspruch zu erfüllen, sollte die Ernäh-
rungslehre in diesem Buch einfach, klar
strukturiert und auf dem aktuellsten Stand
sein. Das ist sie nicht:

- Die pflanzlichen Eiweisse z.B. werden
als nicht vollwertig bezeichnet, neueste
ernährungswissenschaftliche Studien be-
legen das Gegenteil.

Taschenbücher

Heyne Filmbibliothek:
* Sh/r/ey MacLaine. Verkörpern ein Genre des
amerikanischen Films. Heftchen-Niveau.
(Hanck/Just; Bd. 86, Fr. 12.80)
* Das neue T/oWywood der Regisseure Coppola,
Spielberg, Scorsese. Von all ihren Filmen ein
bisschen, nichts Grundsätzliches. (Weiss, U.;
Bd. 95, Fr. 12.80)

dtv zweisprachig:
* 7i/us Liviits: Exemp/a Romana - ßeispie/e aus
der römisc/ten Gesch/chre. Texte des grossen,
sprachlich jedoch schwierigen Historiografen.
(Seiler, M.; 9215, Fr. 12.80)

* Chesterton: Faf/ier Brown Stories - Geschieh-
ton. (Fenzl, R.; 9229, Fr. 9.80)

* C/iamlssos Erike/. Zur Verleihung des ersten
Preises an deutschschreibende Autoren fremder
Muttersprache. (Friedrich, H. [Hrsg.]; dtv
10533, Fr. 7.80)

- Die Funktion der Vitamine, Mineral-
und Ballaststoffe in der Ernährung wer-
den praktisch nicht erläutert.

- Die Fette werden zu wenig ausführlich
behandelt, Hinweise auf die heute be-
kannten, sehr wichtigen Eigenschaften
der Fettsäuren im Fett (gesättigte, ein-
fach und mehrfach ungesättigte Fettsäu-
ren), die wichtig wären bei der Auswahl
des richtigen Fettes in der Küche, fehlen
gänzlich.

- Es fehlt weiter die Information der rieh-
tigen Verteilung der Nahrung auf die
Mahlzeiten (es sollten, wenn möglich,
fünf Mahlzeiten eingehalten werden)
USW.

Frau Schenk spricht eine Leserschaft an
mit Gewichtsproblemen. Sie beschränkt
sich aber darauf, mathematisch-analyti-
sehe Ratschläge zur Gewichtsreduktion zu
geben. Nun ist hinlänglich bekannt, dass

Gewichtsprobleme nicht alleine mit Er-
nährungsinformationen zu lösen sind. Die
Autorin gibt auch nur Hinweise dazu, was,
aber nicht wie man essen sollte. Dass aber
die meisten Gewichtsprobleme vor einem
psychogenesischen Hintergrund (Problem-
feld Essen als Kompensation) zu betrach-
ten sind und auch verhaltenstherapeutisch

Origina/aMSgaben sind m/t *, deu/schspra-
ch/ge Erstausgaben mit / bezeichne/

Russische Volksmärchen. Sie sind besonders

originell; für gross und klein. Viele Tiermär-
chen. Die Sammlung Afanasjews entspricht für
Russland der Grimmschen (2 Bände, dtv 5931,
Fr. 25.90). Hübsche Geschenkkassette.

Die gute Aussprache, Übungsbuch /ur Sprech-
techm'k. Einleuchtende Übungstexte, doch ohne
Überwachung sinnlos (Neckarmann, B.; Econ,
ETB 21019, Fr. 7.80)

ßrie/e - modern schreiben. A/ustorbrie/e/ur Ge-
schä/ts- und Privatkorrespondenz. Für den Leh-
rer ist die Darstellungsform wichtig. (Ribbat,
S. ; Econ ETB 21024, Fr. 9.80)
* Äri/h'graphie. Schriftmuster und ein bisschen
Anleitung. (Hoefer, K.; Econ, ETB 20177,
Fr. 7.80)

Werbung, die ankommt. Nur die Beispiele sind
im Unterricht brauchbar. (Schönert, W.; Econ,
ETB 21026, Fr. 12.80)

angegangen werden müssen, lässt die Au-
torin ausser acht.
Zum Rezeptfed: Die Rezepte sind über-
sichtlich, gut und einfach beschrieben. Bei
jedem Rezept stehen kcal und Eiweiss-

menge pro Person.
Gut essen heisst es im Titel des Buches,
...eine Kochrezep/samm/ung /ur Fe/n-
schmecker, schreibt die Autorin selbstsi-
eher im Vorwort. Unter den Rezepten fin-
den sich gängige, einfache Gerichte, die
im Austausch einiger Nahrungsmittel
durch «Diät»-Produkte und ein paar
«Tricks» auf ein absolutes Minimum an
kcal reduziert werden konnten, aber sehr
auf Kosten des Geschmacks (von Fein-
schmeckermenüs würde ich da nicht mehr
reden). Zudem wird bei 28 von insge-
samt 70 Rezepten Alkohol verwendet, da-

von in 18 Rezepten hochprozentiger Alko-
hol (Kirsch, Whisky), wenn zum Teil auch

nur löffelweise und als Aroma gedacht;
aber müssen denn z.B. eine Vanillecreme,
eine Quarktorte oder ein Apfelsoufflé
wirklich Kirsch enthalten, damit sie nach
etwas schmecken?
Schade, dass mit dem arbeitsmässigen und
finanziellen Aufwand nicht etwas Brauch-
bareres unterstützt wurde.

Andreas 7/öhener
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Buchbesprechungen

Warum geben Lehrer ihren
Beruf auf?

Lanfert, Œar/es: Geben orfer bfe/ben?
Vo/ksscba/febrer im Zwei/ei. Zürich, 7P-

50-7nrt/i«i, 7985, 720 5., Fr. 75.-
Reibe: Praxisbezogene 5ozia/wissenscba/r
Bd. 2

300 Absolventinnen und Absolventen des
Lehrerseminars Kreuzlingen haben mit ih-
ren Auskünften den Grundstein zu dieser
Studie gelegt. Hier sollen nämlich die Be-

weggründe für die Abwanderung aus dem
Lehrerberuf beschrieben werden. Nur ge-
rade drei von zehn Absolventen des

Kreuzlinger Seminars unterrichten zehn
Jahre nach dem Patent noch auf der
Volksschulstufe. Die Studie umfasst Da-
ten aus dem Zeitraum der vierziger Jahre
bis 1984, eine repräsentative Schau für die
Thurgauer Verhältnisse, die sich wahr-
scheinlich nur unwesentlich von denen der
anderen Deutschschweizer Kantone unter-
scheiden dürften.
Zwar nimmt - nach dieser Studie - die
Abwanderung in Zeiten der Rezession ab,
aber die Reduktion der Schülerzahlen et-
wa verhindert die zunehmende Abwände-

rung nicht. Dies sind zwei wesentliche Er-
kenntnisse dieser Arbeit, die die Berufs-
flucht vor allem für Primär-, Sonder- und
Reallehrer aktuell hält.
Die minutiöse Untersuchung ist Pflichtlek-
türe für Erziehungsdepartemente, Schul-
inspektoren, Schulplaner, Schuljuristen
und alle, die die Bedingungen der Schule

massgeblich prägen. imp/'.

Hochbegabte Kinder

Webb, /ames F./MecLsfrofb, Ts/izaberfi A./
7o/an, Sie/an/e 5.: 7/ocbbegabfe Kinder-
ibre Ts/fern, ibre Lebrer. F/n Ratgeber.
Bern, T/antT/wber, 7985, 2765., Fr. 24.-

Die Autoren gehen von der Feststellung
aus, dass «unser Erziehungssystem zu viel
Mittelmässigkeit geführt hat» (S. 13); mit
«unserem Erziehungssystem» ist indes das
amerikanische Schulsystem gemeint, das -
nach Ansicht der Verfasser - zu wenig für
die hoch- und höchstbegabten Kinder tut
und zu tun gewillt ist. Gerade diesen Kin-
dem, ihren Eltern und Lehrern ist der
vorliegende, aus dem Amerikanischen
übersetzte Ratgeber gewidmet (Original-
ausgäbe 1982).

.t.*
fc.Meckstroth

S/Totan

Kinder

ihreElteni,mreUhre'
Ein Bawew*

Verlas Hans Huber

Die Alltagspsychologie, die
sich Lehrer zurechtlegen
Tbommen, Bear: A/bagspsycbo/ogie von
Lebrern über verba/iensan/jfä///ge 5cbü/er.
Bern, T/ansT/nber, 7985, 568 5., Fr. 58.-

«Welche alltagspsychologischen Theorien
haben Lehrer über verhaltensauffällige
Schüler? Welche Massnahmen halten sie
für geeignet, Verhaltensstörungen zu be-
heben? Wie kann die Alltagspsychologie
von Lehrern durch die Konfrontation mit
wissenschaftlichen Theorien beeinflusst
werden?» Die Erörterung der aufgeworfe-
nen Fragen steht im Mittelpunkt der Aus-
führungen der vorliegenden Dissertation,
die in einem ersten Teil auf «Alltagspsy-
chologie als Gegenstand wissenschaftli-
eher Psychologie» eingeht, bevor im zwei-
ten und dritten Teil der Studie Vorausset-
zungen, Durchführung und Auswertung
einer empirischen Untersuchung im Kon-
text der erörterten Fragestellungen darge-
stellt werden. Diese Untersuchung bildet
Teil des Nationalfondsprojekts über 5o-
z/afe Rebiregrarfon in der 5cbirfk/as.je. -niz

Mit Ratschlägen wird denn auch nicht ge-
spart: Dem Leser wird «eine reiche Aus-
wähl von anwendbaren Lösungen vorge-
legt, alle zu dem Grundthema <Und was
sollen wir jetzt tun?>» (S. 11). Dieses The-
ma wird im Anschluss an ein einführendes
Kapitel im Zusammenhang mit einer Rei-
he von Aspekten des Leistungs- und
Hochleistungsverhaltens von Kindern, wie
Motivation, Disziplin oder Kommunika-
tion aufgegriffen und in weiteren Zusam-
menhängen wie Geschwisterbeziehungen,
Beziehungen zu Gleichaltrigen oder zu Er-
wachsenen erörtert.
Wie immer man gegenüber der hier ange-
priesenen schulischen und ausserschuli-
sehen Förderung von Rechts- und «Links-
hirnhochleistern» (sic! S. 199) eingestellt
ist, zwei Bedenken gegenüber dem vorlie-
genden Ratgeber wird man nicht von der
Hand weisen können:

- Einerseits geht es um das Problem der
Übertragung der in den USA gesammel-
ten Erfahrungen auf ein in verschiede-

ner Hinsicht anders geartetes Schulsy-
stem;

- andererseits ist die stellenweise unbe-
friedigende Qualität der Übersetzung
allzu offensichtlich; wenigstens ein Bei-
spiel möge dies illustrieren: «Elterliche
Betreuung erfordert Fertigkeiten, in de-

nen die wenigstens von uns wirklich firm
sind.» (sic! S. 10) -niz

Für die «Entschulung»

Zimmer, 7ürg: Die vermauerte Kindheit.
Bemerkungen zum Verba/inis von Ver-
scbirfimg und Tsntecbu/ung. We/nbe/m/ßa-
sei, Be/tz, 7986, 762 5., i//., Fr. 25.90

Jürgen Zimmer hat 1983 bis 1985 das Bil-
dungsressort der «Zeit» in Hamburg be-
treut und legt hier in Essays ein eigentli-
ches Agitationsbuch für eine neue Schule
oder, wenn man will, ein Kommentier-
buch vor, was eigentlich am Ende aufs
selbe herauskommt.
Zwischen Resignation und Hoffnung, Gal-
genhumor und ätzender Kritik gibt es da
Lesestoff für die Resignierten und Mutlo-
sen. Das Buch dürfte auf diese wie ein
Aufpeitschmittel wirken.
Das Engagement des Autors ist erfri-
sehend; das Buch ist ein Lichtblick in der
Eiswüste eingefrorener Bildungsreformen.
Die Zeichnungen von Johannes 77/cke/ -
Schmunzelbilder ohne Worte - machen
die feuilletonistischen Texte anmächelig
und das Buch attraktiv. imp/.

Für junge Menschen ohne
Marktwert
Di/wiage, A.: Psychoiherapeai /ur junge
Menschen obne A/arkrwert. Fr/abrangen
zwischen Psychiatrie und Leben. A7ün-
eben, P/eijfer, 7985, 799 5., Fr. 40.-
Reibe: Leben fernen, Bd. 59

Seine Erfahrung in einer therapeutischen
Gemeinschaft bringen Dinslage zur Ein-
sieht, dass er seine im Studium erworbe-
nen «therapierelevanten Überzeugungen»
ändern muss und dass er sich mit den
verschiedensten Rollenerwartungen, die
an einen Therapeuten gestellt werden,
auseinandersetzen muss. Seine Einsichten
lassen sich zum Teil in die tägliche Erzie-
hungspraxis übertragen und sind insofern
für jeden Erzieher beachtenswert.
Neben dem Therapeuten kommen jedoch
auch «gescheiterte» und «resozialisierte»
Klienten zum Wort.
In unterhaltsamer Art und Weise gelingt
es dem Autor, den Beruf des Therapeu-
ten, Sorgen und Nöte von Klienten und
manch grundsätzlichen Gedanken zu ver-
mittein. Das Buch will nicht in erster Linie
belehren noch anklagen, aber es löst Be-
troffenheit aus und regt zum Nachdenken
an. Ar
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Buchbesprechungen

Exkursionsführer Geographie
FraedricA, Wo//gang: FxAars/ons/wArer
GeograpA/e. Kö/n. Au/ù, 7985, 297 5.,
Fr. 57.70

Exkursionen können für den Lehrer zum
Problem werden. Dem weicht er aus, in-
dem er einfach keine durchführt. Das ist
schade, denn die Begegnung mit Lehrge-
genständen irgendeines Realfaches kann
nie durch einen noch so ausgefeilten theo-
retischen Unterricht ersetzt werden.
Hilfe und Anregungen möchte der Exkur-
sionsführer speziell dem Lehrer der Se-
kundarstufe I und II, aber auch dem Ju-
gendgruppen- oder Reiseleiter geben.
Nach einer allgemeinen Einführung in die
Prinzipien der Vorbereitung, Durchfüh-
rang und Auswertung einer Exkursion fol-
gen 26 konkrete Beispiele, räumlich ver-
teilt auf das ganze Gebiet der BRD.
Der Themenkreis umfasst neben Stadt-
und Landschaftsexkursionen auch thema-
tische Bereiche, z.B. Meeresküste, glazia-
le Formelemente, Moor, Strukturwandel,
Verkehr - Umwelt, Landwirtschaft, Geo-
logie, Karst usw.
Alle Exkursionen sind nach einem einheit-
liehen und übersichtlichen Gliederungsra-
ster dargestellt:
Exkursionsziel - Sachanalyse - didakti-
scher Rahmen - methodische Schwer-
punkte - Exkursionsverlauf - Transfer-
möglichkeiten - Verzeichnis von Kontakt-
adressen, Arbeitsunterlagen und Lite-
ratur.
Leider sind die für uns in der Schweiz
wichtigen Halbtagsexkursionen nur in ge-
ringem Masse berücksichtigt. Daher wer-
den den Schweizer Leser die methodisch-
didaktischen Anregungen und Transfer-
möglichkeiten mehr interessieren als die
dargestellten Lehrausgänge.

Heinz PoA'v&a

Meteorologie und
Klimatologie
Ma/Aerg, Horst: Meteorologie und KA'ma-

foiogie. Fine Fin/uArang. ßeriin, Springer,
7955, 500 5., 777 AAA., Fr. 90.20

Die Meteorologie gehört zum Kreis der
Geowissenschaften, das heisst jener Wis-
senschaften, deren Forschungsgegenstand
die Erde ist. Der Autor behandelt die
Atmosphäre, die Strahlung, die Luftbewe-
gung, Wolken und Niederschlag, die Luft-
massen, Zyklonen und Antizyklonen,
Wetter- und Klimabeobachtung, Wetter-
vorhersage und die Allgemeine atmosphä-
rische Zirkulation.
Anschliessend werden Klima und Klima-
klassifikation, Klimaschwankungen und
Klimaänderangen, kleinräumige Windsy-
steme, Stadtklima, anthropogene Luftver-

unreinigungen und Möglichkeiten zur
Wetterbeeinflussung erörtert.
Malbergs Werk richtet sich an Hochschul-
absolventen. Zum Verständnis vieler Ka-
pitel benötigt der Leser gute Kenntnisse in
Physik, Chemie und Mathematik. Das
Buch ist auch deshalb relativ schwer zu
lesen, weil man nicht immer sofort weiss,
ob nun deduktiv vorgegangen wird (wie
z.B. bei der Behandlung des idealen Ga-
ses) oder ob reine Phänomenologie getrie-
ben wird (z. B. bei den Ist-streams).
Das Werk spiegelt die vieljährigen Lehrer-
fahrungen des Autors wider. Es gelingt
dem Autor aufzuzeigen, dass Informatio-
nen über Wetter, Witterang und Klima ein
bedeutsames Hilfsmittel beim sinnvollen
Umgang mit Energie und Rohstoffen sind.

M. HoA/

SS* '
£

fgjj |

Australien

Lamping, He/nr/cA: Aostta/ien. Stuttgart,
Üf/ett, 7955, 752 S„ 52 7aA„ Fr. 29.50
FeiAe; Läntterpra/i/e

Die Bände der Läm/erpro/i/e sind moder-
ne geografische Länderkunden, die die
Länder in ihren Entwicklungsprozessen,
mit ihren Raumstrakturen und der indivi-
duellen Problematik darstellen.
Der Autor gliedert sein Werk in fünf
Hauptteile: Raumerschliessung in einem
Kontinent mit begrenzten Möglichkeiten /
Australien und seine landwirtschaftliche
Erschliessung - ein Kontinent mit ungün-
stiger Naturausstattung / Australien - ein
Kontinent der Städte / Bergbauliche
Raumerschliessung - eine neue Entwick-
lungsperspektive / Ausblick - Trends und
Probleme. Ein Sachregister und Verzeich-
nisse der Literatur, der Abbildungen und
der Tabellen beschliessen den Band.
Das «Länderprofil Australien» bietet eine
Fülle von Informationen und Analysen.
Vom Anfang bis am Ende erkennt man

den Autor als profunden Kenner des

kleinsten Kontinents. Das Buch eignet
sich als Basis zur Vorbereitung einer Be-
handlung Australiens im Geografieunter-
rieht. Der Band kann aber auch mit gros-
sem Gewinn von Schülern der Sekundär-
stufe 2 bei selbständigen Arbeiten verwen-
det werden. M. HoA/

Kommentar zum Schweizer
Weltatlas

Marr, Fado// L.: ScAwe/zer Wettatte -
KommenfarAand zttr AusgaAe 7957. Zu-
ricA, LeArm/tte/ver/ag des Kantons Zör/cA,
7955, 405., Fr. 70.-

Nachdem der Schweizer Weltatlas als

Nachfolger des Schweizer Mittelschulatlas
in den Schulen gute Aufnahme gefunden
hat, liegt nun auch der erwartete Kom-
mentarband hiezu vor. Erwartet, weil die
neue Art der Übersichtskarten und der
erhöhte Anteil an thematischen Karten
(neu etwa 70%) die Informationsvermitt-
lung Karte - (Lehrer) - Schüler er-
schweren.
Der Kommentarband möchte selektiv
fachliche und fachdidaktische Erläuterun-
gen zum Schweizer Weltatlas geben. Wo
notwendig, ergänzen kartografische und
technische Angaben die Ausführungen.
Auf vollständige Karteninterpretationen
und ausformulierte Schüleraufgaben je-
doch muss er aus Platzgründen verzichten.
Drei wesentliche didaktische Schritte für
die Arbeitstechnik der Karteninterpreta-
tion werden ausgeführt und im Kommen-
tar angewendet:
1. Einarbeitung (Kartenausstattung -
Kartenthema)
2. Analyse (Lage qualitativ / quantitativ,
Kausalanalyse, Abhängigkeitsanalyse,
Dynamische Analyse)
3. Verarbeitung (Quellenkritik, Sekun-
därinformationen, Darstellungsprobleme)
Jede besprochene Karte enthält am An-
fang in einem Kästlein Hinweise für The-
men regionaler, allgemeiner und kartogra-
fischer Art.
Schwerpunkt des Kommentarbandes bil-
den die Kartenwerke über die Schweiz

(Kartografie, Geologie, Geomorphologie,
Stadt-Land, Kulturlandschaftswandel).
Daneben werden die Klimakarten Euro-
pas und die Kartenpaare Übersicht-Wirt-
schaft von Südamerika erläutert.
Die Erdübersicht enthält die Zeitzonen,
Distanzringe und Probleme der Karten-
Projektion.
Die leicht verständlich geschriebene Ar-
beit wird durch ein Literaturverzeichnis
und ein Glossar abgerundet. Sie richtet
sich in erster Linie an die Geografielehrer
aller Stufen und kann wärmstens empfoh-
len werden Heinz FoA'vAa
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Buchbesprechungen

Märchen - psychologisch
gedeutet

Das Bild der Frau im Märchen
Mutier, F/isafceth: Das Bi/d der Frau im
Märchen. Afwnc/ien, Pro/ti Ver/ag, 7956,
752 5., Fr. 25.90

Angeregt zu dieser Arbeit wurde Elisa-
beth Müller, als sie nach anderen Lebens-
formen suchte. Sie suchte starke weibliche
Vorbilder und Möglichkeiten, menschli-
che Eigenschaften und Tätigkeiten Män-
nern und Frauen neu zuzuordnen, aber
auch neue Rollenvorbilder im Bereich von
Liebe und Sexualität, im Bereich von klei-
nen und grossen Gruppen.
Mit ihrer Schrift will sie einen kleinen
Winkel unserer bürgerlich-patriarchalen
Kultur erhellen, damit es uns möglich
wird, uns von diesen unbewusst übernom-
menen Werten, Minderwertigkeitsgefüh-
len und Rollenvorstellungen mehr und
mehr frei zu machen. Sie möchte aber
auch zeigen, wie wir Märchen deuten kön-
nen, wenn wir einen emanzipatorischen
Prozess in Gang bringen wollen.

Hiob

(Vyyôh - «Wo ist meine Vafer-Gofi/teir?»)
Hiob, die Gestalt und die Überlieferung
ihres Schicksals, sind auch für uns Men-
sehen des 20. Jahrhunderts eine «existen-
ziehe» Herausforderung. Die Frage nach
der Rechtfertigung des Bösen (Theodi-
zee), der Macht und der Gnade Gottes,
die Probleme von Schuld und Sühne,
Glauben und Gerechtigkeit, Schicksal und
Zufall, die Sinngebung von Krankheit und
Leiden und viele weitere Fragen werden
am Beispiel Hiobs aufgeworfen. Hiob als

Lebenshilfe, Hiob als Dulder oder Hiob
als Rebell gegen die Einrichtung dieser
Welt? Dr. theol. h.c. Paul Huber, ehe-
mais Pfarrer an der Matthäuskirche in
Bern, erschliesst in seinem 1986 im Patmos
Verlag (Düsseldorf) erschienenen Band
den «Mythos» Hiob, und zwar durch Inter-
pretation der alttestamentlichen Hiob-
Überlieferung und durch deren bildliche
Darstellung und Verwandlung in byzanti-
nischen Bilderhandschriften. Eine Fülle
vorher nicht zugänglicher Darstellungen
werden so erschlossen und gedeutet; Hu-
ber weist u. a. auch nach, wie in der Ost-
kirche Hiob durchaus auch als ein Aufleh-
nender, ein Rebell gesehen wurde.
Der reich und hervorragend illustrierte
Band ist für Sinn suchende und denkende
Menschen in einer verinnerlichten Weise
«erbaulich», führt er doch zu einer vertief-
ten Auseinandersetzung mit dem eigenen
Glauben und der tagtäglichen Herausfor-
derung in einer «hiobsartigen» Welt. 7.

Märchen als Therapie
Kost, Verena: Märchen als Therapie. O/-
ten, Waiter, 7956, 270 S., Fr. 75.50

Verena Kast hat ihre Märcheninterpreta-
tionen im Jahre 1985 an den Lindauer
Psychotherapiewochen vorgetragen und in
erweiterter Form hat sie diese auch als

Vorlesungen an der Universität Zürich ge-
halten. Sie versteht das Märchen als Le-
benshilfe. Sie haben nicht nur therapeuti-
sehe Wirkung, sie können auch Schicksals-
wendend sein. Märchen sprechen uns auch
auf der imaginativen Ebene an und beein-
flussen somit unsere emotionellen Prozes-
se. Und indem wir mit den Symbolen ar-
beiten, erleben wir, dass unsere Probleme
auch allgemein-menschliche, existentielle
Probleme sind, die auch ihre Lösungen
haben.
Verena Kast zeigt uns mit ihrem Buch, wie
wir mit Märchen umgehen sollen, wie wir
die vieldeutigen Symbole deuten können.
Das Besondere an diesem Buch ist, dass

die Autorin uns durch die Märchen den
Mut zur Zukunft vermittelt, so dass wir
nicht am Vergangenen kleben bleiben,
und es also immer wieder «märchenhafte»
Lösungen gibt, die es zu suchen gilt.

«SLZ»-Buchservice:

Bestellschein Nr. 5

Bitte einsenden an

BUCHSERVICE «SLZ»
Postfach 2660
3001 Bern

Ansichtssendungen sind nicht möglich; die
Bestellung wird durch eine befreundete
Buchhandlung ausgeführt. Geben Sie bitte
Autor und Titel, evtl. auch Preis und
«SLZ»-Seite an, auf der Sie eine Bespre-
chung des Werkes gefunden haben.

Beim Buchservice «SLZ» bestelle ich die
folgenden Bücher:

Zauber, Magie und Rituale
Büttner, Christian: Zauber, Magie und Fi-
tua/e. Pädagogische Boischa/fen in Mär-
chen and Mythen. München, Böse/, 7955,
726 5., Fr. 75.50

Zauber, Magie und Rituale beeinOussen
seit jeher Denken und Handeln der Men-
sehen. Christian Büttner, Psychologe und
wissenschaftlicher Mitarbeiter der Hessi-
sehen Stiftung Friedens- und KonAiktfor-
schung in Frankfurt, will daher in seinen
psychoanalytisch ausgerichteten Beiträgen
zeigen, dass die pädagogischen Botschaf-
ten in Märchen und Mythen uns etwas zu
sagen haben. Wir sollen vor allem unsere
«bösen» Anteile sehen lernen und sie nicht
nur am andern bekämpfen. Die Angst, das
Böse und die Gewalt kommen erst einmal
aus uns selbst. Geben wir also dem hässli-
chen Frosch einen Kuss!
Das Buch darf als Weg zur Wahrheitsfin-
dung verstanden werden; denn wer sich
für Symbole, Mythen und Träume öffnet,
kann die Fantasie als Fantasie und die
Wirklichkeit als Wirklichkeit begreifen.

Myrtha 5igner

Pau/ 7/uber: 7/70B - Du/der oder Bebe//?
Byzantinische Miniaturen zum Buch 7/iob
in Patmos, Born, Venedig, 5inai, 7erusa-
/em und Athos. 256 5eiien mit 260 vie/far-
bigen und schwarzweissen Abbildungen,
Format27,7x25cm, Leinen, Fr. 770.-

Name:

Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

Unterschrift:

Die «SLZ» dankt Ihnen für Ihr Interesse
am Buchservice!

Redaktion: Ernst Ritter, Pädagogische Dokumentationsstelle Basel-Stadt, Rebgasse 1,4058 Basel.

48 SLZ 8,16. April 1987



Berufswahl
Institute
Weiterbildung

institut Richelieu
école de français

1004 lausanne

7, rue du Clos-de-Bulle
Telefon 021 23 27 18

Wir unterrichten nur ein Fach

Französisch
Vertrauen Sie dpr spezialisierten Schule

Sommerferienkurse
Verlangen Sie Prospekte

Ausstellungsstrasse 60,8005 Zürich, Telefon 01 42 67 00, Tram 4 und 13

Di-Fr 10-18; Mi 10-21 ; Sa, So 10-12,14-17 Uhr; Montag geschlossen

Bis 10. Mai 1987/Halle
L'ESPRIT NOUVEAU
LeCorbusier und die Industrie, 1920-1925
Öffentliche Führungen jeweils Mittwoch, 18.15 Uhr

21. April bis 10. Mai 1987
Hauptgebäude / Vestibül / Galerie
Schule für Gestaltung Zürich
Abschlussarbeiten 1987
Beteiligte Klassen: Fotografie, Grafik, Wissenschaftliches Zeichnen,
Innenarchitektur und Produktgestaltung, Schmuck und Gerät, Mode,
Textilgestaltung, Werklehrer, Seminar für Zeichenlehrer.
Werkseminar
Ausstellung im Schulhaus Herostrasse 5,5 Min. vom Bahnhof Altstetten
Führungen auf Anfrage

Camphill-Seminar für Sozialtherapie Beitenwil
3076 Worb/Bern (anthroposophische Grundlage, berufsbegleitend)

Beginn des neuen Ausbildungskurses im August 1987. Vor-
praktikum ab Ostern 1987 erwünscht.

Auskunft durch die Seminarleitung
STIFTUNG HUMANUS-HAUS, Beitenwil, 3076 Worb BE

HOME LANGUAGE
LESSONS

Lernen Sie Englisch in
England oder in den USA
(resp. Französisch in

Frankreich)
im Hause Ihres PRIVATLEHREHS
DIE effiziente Lernmethode für Jugendliche und
Erwachsene. Infos: Henry Braun, 2725 Le Noirmont,
Telefon 039 53 15 53, Fax 039 53 14 75

Berufe im Gastgewerbe
für aufgestellte, unkomplizierte, flexible, kontakt-
freudige und hilfsbereite junge Leute.

Eine Lehre als

Koch/Köchin
Servicefachangestellte(r)
Hotelfachassistentin

bildet den Grundstein für eine sichere Zukunft mit
überdurchschnittlichen Aufstiegschancen.

Die Mövenpick Unternehmungen bieten zudem mit
ihrer eigenen, internen Schulung (in allen Bereichen
und auf allen Stufen) ausgezeichnete Weiterbil-
dungsmöglichkeiten.

Schnupperlehren
sind jederzeit möglich.

Auskunft und Beratung erteilen gerne und unver-
bindlich die Mitarbeiter der Mövenpick Personalbe-
ratung und Stelleninformation, Badenerstrasse 120,
8004 Zürich, Telefon 01 241 09 40.

Alles Wissenswerte
über gute Sprachschu-'
len in Amerika, Kanada
und Australien erfahren Sie
beim SKS-Sprachendienst

Löwenstrasse 17

8023 Zürich.
1^1.01/2212111

Institut
Anglo-Suisse
«Le Manoir»
2520 La Neuveville
16-23, rte de Neuchâtel

Internationales Töchterinstitut am Bielersee. Gründliche Ausbildung in
Französisch, Englisch und anderen Sprachen (Abschlussprüfungen).
Alliance française. Audiovisuelle Lehrmethode. Sprachlabor, Sékretâ-
rin-Diplom in Fremdsprachen. Computerkurs. Haushalt. Jahres-
kurs: April und September, Ferienkurs: Juli und August. Sommer-
und Winteraufenthalt in Wengen. Eigene Schwimmhalle, Sauna, Ten-
nis, Reiten, Segelbrett und Sportplätze.

Dir. J. Voumard-Rodrigues, Telefon 038 51 36 36



Regenwasserfänger
mit Schlauchanschluß und Hahn
Nachträgl. Selbsteinbau in Regenfallrohre ist denkbar einfach
Material: Frostsicherer Kunststoff, neutral gefärbt

GEREX100 für 100 mm 0
GEREX 80 für 80 mm 0
(Einbau auch bei abweichenden Maßen möglich)

Dazu im GEREX-System:

GEREX-Regentonnen, 300 und 500 Liter, gartengrün, gesinterte
Qualität, variable Armaturen (auch batterieweise zu verwenden)

GEREX-SchlSuche, 1 + 1'/, Zoll, Spezialfertigung grüntransparent |

flogenwasser, we/c/i, femper/erf und fca/fcfre/, /sf noch immer
das Lebensmrlte/ Nr. I und eine WoA/faf für /Aren Garten

Und Sie sparen das teure Leitungswasser
Fordern Sie den kostenlosen Farbprospekt »L«

MARCEL WEBER Generalvertretungen
CH-4133 PRATTELN RÜTIWEG 9 TEL. 061 - 81 81 64

I SCHWEIZER
Er/c Schweizer Same/7 /IG
f//c Sc/7ive/zer Seme/jces SA

Etosffec/? 750
5602 r/7t//7

Farbdiaserien « Tonbildreihen $ Videokassetten $
Arbeitstransparente über viele Wissensgebiete für den
Unterricht im neuen Katalog '87 des Jünger-Verlages.
Verlangen Sie ihn gratis von

Reinhard Schmidlin
AV-Medlen/Technik
3125Toffen - 03181 10 81

NEU Transparentserie «Tschernobyl» AKTUELL

Schneckenabwehr ohne Gift
Bio-Fix-Sehneckenzäune jetzt aufstellen!

Individuelle Wintergärten bauen wirmithochwer-
(igen Standardelementen. Auf Wunsch auch Per-
golas, Sitzplalzdächer oder Faltwände, die später
zum Wintergarten ausgebaut werden können.
Verkauf und Montage in der ganzen Schweiz.
Verlangen Sie den Gratlsprospekt.

onnpflag
Anogal Aluminium AG, 5623 Boswil

_Jef057/46 2246

^Wintergarten-Info. slI
[x] Bitte schicken Sie mir Ihre Dokumentation. |

Name:

Vorname:
'

Strasse, Nr.: |

PLZ, Ort: |

verzinkt oder braun

Solide Stellriemen, Höhe: 34 cm (oder 22 cm, 44 cm)

Längen: 2,5 m, 2 m, 1,5 m, 1,25 m, 1 m, 0,5 m, Eckverbindungen
1000fach bewährt, 10 Jahre Garantie.

Treibbeetfenster Treibbeetkästen Kompostiergeräte
Beratung, Verkauf: Thomas Pfau, Ing., Biogarten-Geräte
Versand: Juchstrasse 27, CH-8116 Würenlos, Tel. 056 741914

Über 25 Jahre
Erfahrung
im Planen
und Bauen

Büros in:
4922 Bützberg
4410 Liestal
9500 Wil

Orientieren Sie
sich über unser |

reichhaltiges
Angebot
Verlangen Sie
Unterlagen.

Die einzige Magerwiese, die bei den
Hauptbestandesbildnern (Blumen)
ausschliesslich aus einheimischen
Ökotypen besteht.

Blumenwiese
SCHWEIZER
• mit etwa 50 in der Schweiz heimischen

Wiesenblumen, Klee- und Grasarten
• für Parkanlagen, Biotope, Böschungen

Blumenrasen
MONDOFLOR
• Rasen mit kräftig blühenden Blumen

ohne Klee, Wuchshöhe 20 bis 60 cm

Verlangen Sie detaillierte Unterlagen bei

uns-es lohnt sich!

Min
Spezialist

für Wintergärten:
Anogal.
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Gartenpflege
Der Schulgarten

PR-Beiträge

Schneckenabwehr ohne Gift mit
Bio-Fix-Schneckenzäunen und
Treibbeetkästen

Mit den patentierten Bio-Fix-
Schneckenzaun-Stellriemen bau-
en Sie mit wenigen Handgriffen
solide Garteneinfassungen und
Treibbeetkästen. Die Profile wer-
den etwa 10 cm in die Erde ge-
steckt und miteinander ver-
schraubt. Die Erstellung von Ein-
fassungen jeder gewünschten
Länge und Breite, ob gross oder
klein, ist möglich.
Dazu passende Treibbeetfenster
(oder Kuppeln), schneesicher, be-
stens geeignet zum Überwintern
Ihrer Pflanzen, sind lieferbar.
Der Schneckenzaun schützt Ihren
Garten oder Ihr Beet mit Garantie
gegen das Eindringen jeglicher
Schnecken und bildet den idealen
Rahmen gegen das Überwachsen

von Gras und Unkraut. Sie brau-
chen kein Gift mehr zu streuen,
das auch zahlreiche Kleintiere und
die natürlichen Feinde der
Schnecken qualvoll vernichtet.
Vorbei sind die tägliche Schnek-
kenjagd und verfressenes Ge-
müse!
Bestellen Sie den Bio-Fix-Schnek-
kenzaun! Er ist 1000fach bewährt,
mit 10 Jahren Garantie.
Profilhöhen: 22 cm, 34 cm, 44 cm,
Profillängen: 2,5 m, 2,0 m, 1,5 m,
1,25 m, 1,0 m, 0,5 m, Eckverbin-
düngen. Oberfläche verzinkt oder
braun.

Beratung, Verkauf, Versand:
Thomas Pfau, Gartengeräte
Juchstrasse 27,8116 Würenlos
Telefon 056 74 1914

Heimische Jungbäume
und -sträucher
für Schutzpflanzungen in Feld,
Wald und Garten von
Forstbaumschule Stämpfli
3054 Schüpfen
Telefon 031 87 01 39

Neues Solar-Frühbeet mit
Lüftungsautomatik
OR. Bis zu 70% mehr Wachstum,
weniger Arbeit, weniger Schädlin-
ge sowie frühere und höhere Em-
ten sind die Vorteile des neuen,
100x100 cm oder 200x100 cm
grossen Solar-Hügelbeetes für
den Hobbygarten. Es vereint in
sinnvoller Weise die Vorzüge ei-
nes Hügelbeetes mit denen eines
Kleingewächshauses und sorgt im

Frühjahr für wesentlich frühere
und im Herbst für verlängerte Ern-
tefreuden. Während des Sommers
bietet sicfvtlas Beet für wärmelie-
bende Kulturen wie Gurken, To-
maten, Erdbeeren, Paprika, Au-
berginen usw. an. Das Soiar-Hü-
gelbeet wärmt von oben und un-
ten. Die Bodenwärme entsteht
nach dem Prinzip des früheren
Mistbeetes. Die aus Ästen, Laub,
Strauch- und Grasschnitt sowie or-
ganischen Abfällen bestehende
Grundfüllung gibt bei der langsa-
men Verrottung Wärme ab und

trägt gleichzeitig zur Vermehrung
der wertvollen Bodenbakterien bei.
Noch mehr Wärme wird von oben
eingefangen und gespeichert, und

zwar durch die dunkelbraunen Sei-
tenflächen des Beetes und durch
eine transparente Kunststoffhaube
aus lichtbrechenden Doppelsteg-
platten. Dieses sonnengerecht
schräg ausgerichtete «Klimadach»
fängt Sonnenstrahlen ein wie ein
Südhang, speichert ihre Wärme
und gibt sie dann langsam nach
unten an die Pflanzen ab. Damit es
den Pflanzen bei ansteigenden
Temperaturen nicht zu warm wird,
ist das Solar-Hügelbeet mit einem
Lüftungsautomaten ausgestattet,
der die Pflanzen durch automati-
sches Öffnen und Schliessen der
Haube vor zuviel Wärme und Kälte
schützt. Hinzu kommen zwei wei-
tere Sicherheitsvorkehrungen: ei-
ne verzinkte Stahlgittereinlage als
Wühlmausschutz und spezielle
Randabkantungen, die Schnecken
den Zutritt verwehren. Das Solar-
Hügelbeet von Normstahl, 9462
Montlingen, ist in Gartencenters
und im Fachhandel erhältlich.

BAUMPFLEGE
Hilfe für kranke und Stärkung für gesunde Bäume mit
der sanften Regenwurmtechnik und den wirksamen

TURBASOIL®-Naturprodukten
Die Baumregenerierung beginnt im Wurzelraum - mit
Luft und biologischen TURBASOIL®-Bodenhilfsstoffen
beleben wir die müdesten Wurzeln.

Anerkannte Experten haben uns bestätigt:
Das BIOTURBATOR'-System bringt sichtbare Erfolge.
Vielen Bäumen haben wir helfen können.
Auch Ihre Bäume werden wieder vital, lassen Sie sich
überzeugen.

BEGRÜNUNGEN HUNN AG, 5630 Muri AG

BiOTURBATORSBAUMPFLEGE
Generalvertretung für die Schweiz und Liechtenstein

Gebietsvertretungen :

AG/ZG/LU Begrünungen Hunn AG
Pilatusstrasse 1016, 5630 Muri AG

BE Walter Rothen AG, Gartenbau
Alpenweg 22, 3110 Münsingen
Steiger Gartenbau AG
Bottigenstrasse 114, 3018 Bern

K. Wittmann, Gartenbau
chemin des Prés 14, 2533 Evilard

BS/BL Bugmann AG, Gartenbau
Feldstrasse 49, 4104 Oberwil

FR Félix Vorlet & Fils, Jardins
Route de l'Eglise 9,1752 Villars-sur-Gläne

SG/AI/AR Gartenbau Uzwil AG
Marktstrasse 15, 9244 Niederuzwil

ZH Boesch Ga-La-Bau AG
Eierbrechtstrasse 16, 8053 Zürich
Felix Göldi, Gartenbau
Römerstrasse 69,
8404 Winterthur

«

COUPON einsenden an General-
oder Gebietsvertretung

Zutreffendes ankreuzen Unterlagen Anrufen

Name:
SL

Adresse:

Telefon:

Hunde- und Katzentüren

Verschiedene Mod.
ab Fr. 69.- +
Versand. Prospekt
verlangen bei:

Tierstubll
Höhenstrasse 24
4533 Riedholz
Tel. 065 23 68 76
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Unterricht
Unterrichten ist Ihr «Hauptgeschäft»!
Darum enthält jede «SLZ» einen Teil
«Unterricht»:

Einstieg: Didaktischer Impuls
Lehren und Lernen setzt Orientierung und Pia-

nung voraus

Für die Praxis
Stufenbezogene Beiträge zu einem aktuellen
Unterrichtsstoff

Unterrichtshilfen
Die «SLZ» informiert aktuell und umfassend
über Hilfsmittel und Medien

Beilagen
Bestimmte Fachbereiche werden durch regel-
massige Beilagen kompetent betreut

Die «SLZ» ist Ihr Fachorgan
Die «SLZ» dient Ihnen 24mal jährlich fur
Ihre Praxis - prüfen Sie selbst!

Talon Die «SLZ» ergänzt
7 77 177 77 7 Ihren Unterricht

[TA ich will die «SLZ» auf Herz und —
I I Jil Nieren prüfen und bitte um Zustel-

lung von vier kostenlosen Probe-
heften. Ich bin

Nichtmitglied des SLV
Mitglied der
Sektion
des SLV

Name

Vorname

Strasse

PLZ Ort

Telefon

Datum

Unterschrift

Bitte einsenden an «Schweizerische Lehrerzei-
tung», 8712 Stäfa
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Singen
Musizieren
Theaterspielen

InElbliNq schulMusik
MUSIKERZIEHUNG

Musikerziehung
von der 1 - 12. Schulstufe
Lern- und Arbeitsbücher
mit Empfehlungen für den Musikerzieher
Liederbücher
für Schule und Heim
Kantaten
Musikwissenschaftliche Reihe

INSTRUMENTALMUSIK
Blockflöte
Gitarre — Banjo — Ukulele
Melodica
Gemischte Spielgruppen
(Orff-Instrumentarium)
Schlagzeug
Verlangen Sie unsere Schulmusik-Kataloge

EDITION HELBLING AG
CH-8604 Volketswil PfaffikerStrasse 6 Telefon Ol 9454393

Moderne Klaviere, Cembali, Spi-
nette, Klavichorde. Reparaturen,
Stimmen, Restaurierun-
gen histor. Instrumente, i

Rindlisbacher
8055 Zürich
Friesenbergstr. 240
Telefon 01 462 49 76

Saiteninstrumente
wie Gitarren, Banjos, Mandolinen,
Zithern usw. werden

fachgerecht und
günstig repariert
Musik Reich, Seebacherstr. 12,
8052 Zürich, 01 302 53 55, ab 14 h

MUSIKSCHULE
ZÜDICH—

MjTOMÄJx»ZÜBIC11 TH.OIB9933 IcrctulraMenLATIN MUSIK 8008 ZÜDOI 1H.0

Conga-
Kurse
für
Erziehende
Die Teilnehmer
lernen einfache
rhythmische
Spielformen,
die didaktisch
umgesetzt werden können für den Musikunterricht.
8 Lektionen in Gruppen mit 4 bis 6 Teilnehmern.
Kursbeginn ab sofort und auf Anfrage.
Verlangen Sie das Info-Blatt.
Kurs A für Anfänger
Kurs B für Fortgeschrittene
Neue Musikschule Zürich
Latin Musik, Telefon 01 55 59 33
Forchstrasse 72,8008 Zürich

Tonkassetten-Kopien
Einzelkopien bis Grossauflagen
Tonaufnahmen live und im Stu-
dio. Beschallungsanlagen für
Sprache und Musikanlässe
GRAMMO RECORDS, Tonauf-
nahmestudio, Ey 13, 3063 Itti-
gen-Bern, Telefon 031 58 81 26

Die gute
Schweizer
Blockflöte

Ihr Musikhaus für

MUSIKNOTEN
MUSIKBÜCHER
BLOCKFLÖTEN

ORFF-INSTRUMENTE
INSTRUMENTEN-ZUBEHÖR

PIANO- UND FLÜGEL-SERVICE

Müller & Schade AG
Kramgasse 50, 3011 Bern

Telefon 031 22 16 91

Montag geschlossen
Prompter Postversand

Besuchen Sie das einzigartige Spezialgeschäft mit der
Musikabteilung im 1. Stock für

Schul- + Hausmusik
Sie finden bei uns eine grosse Auswahl Blockflöten, Orff-
Instrumente, Kantelen und Streichpsalter unter anderem
sowie einschlägige musikpädagogische Literatur.

R. u. W. Jenni, Spielzeug + Musik
Theaterplatz 6,3011 Bern, Telefon 031 22 11 96

Kostüme
für Theater, Reigen, Umzüge aller Art beziehen Sie am besten
bei

Heinrich Baumgartner AG
Theater-Kostüm-Verleih
Luzern, Baselstrasse 25, Telefon 041 22 04 51 ;

Zürich, Walchestrasse 24, Telefon 01 362 42 04.

£113

Burger & Jacobi
SWISS PIANOMAKERS SINCE 1872
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PR-Beiträge

Zeitunglesen als Schulfach

Geografie- und Geschichtsunter-
rieht - sie allein genügen nicht
mehr, wenn die Jungen sich auf
dieser Welt zurechtfinden wollen.
Und das sollen sie doch, weil sie
als mündige Demokraten im Er-
wachsenenalter die Macht der Sin-
ne innehaben und die Zukunft be-
stimmen. Sie sind Entscheidungs-
träger und beziehen ihr Wissen
und ihre Fachkompetenz aus ei-
nem immer reicheren Angebot un-
terschiedlich dargebotener und
kommentierter Informationen. Sie
müssen fähig sein, diese zu ver-
stehen und zu werten. Ähnlich wie
die Menschen lernen mussten, mit
dem Auto und anderen techni-
sehen Neuerungen umzugehen,
müssen sie heute lernen, die Me-
dien kundig, eigenverantwortlich
und mit Sachverstand zu nutzen.
Ihnen die nötige Medienkompe-
tenz zu vermitteln, ist Sache des
Elternhauses und der Schule.
An einem vom Schweizerischen
Verband der Zeitungs- und Zeit-
Schriftenverleger (SZV) in Zürich
veranstalteten Seminar präzisierte
einleitend der Geschäftsleiter des
Verbandes, Thomas Kähr, es ge-
he nicht darum, einseitig die Vor-
züge der Druckmedien gegenüber
den elektronischen Medien her-
auszustellen, beide seien vielmehr
in ihrer Wirkung als komplementär
zu betrachten.
Christian Doelker, Lehrbeauf-
tragter für Medienpädagogik und
Mediendidaktik an der Universität
Zürich sowie Leiter der AV-Zen-
traisteile des Pestalozzianums Zü-
rieh, schilderte aus seiner langen
praktischen Erfahrung Möglichkei-
ten und Techniken einer fruchtba-
ren Medienpädagogik, er zeigte

auf, wie der Verleger mit der Schu-
le zusammenarbeitet, ihr Hilfestel-
lung bieten und mithelfen kann,
den Medienunterricht anschaulich
zu gestalten. Dazu stellt das Pe-
stalozzianum ein reiches Sorti-
ment an Lehrmitteln zur Verfü-
gung, die dort und durch den
Buchhandel zu beziehen sind. Ed-
mond Tondeur, Berater in Fragen
der Kommunikation und Weiterbil-
dung, diskutierte alsdann mit drei
Vertretern aus unterschiedlichen
Verlagsunternehmen Erlebnisse,
Lehren und Erkenntnisse aus ihrer
Zusammenarbeit mit Schulen und
leitete damit einen Gedankenaus-
tausch mit den zahlreichen Semi-
narteilnehmern ein. Abschliessend
erinnerte der Präsident des SZV,
Max U. Rapold, daran, dass Zei-
tungen und Zeitschriften nicht ein-
fach eine Ware sind, sondern in
erster Linie ein geistiges Gut, was
das Denken und Handeln des Ver-
legers nach wie vor bestimmen
müsse. Ado// W/rz

Die Schriften für Medienunterricht,
herausgegeben vom Pestaloz-
zianum Zürich, sind im Verlag Klett
+ Balmer erschienen und in jeder
guten Buchhandlung erhältlich.

25 Jahre SSR-Reisen - ein
Rückblick auf die Zukunft

Vor genau 25 Jahren wurde in

Lausanne die Genossenschaft
Schweizerischer Studentenreise-
dienst gegründet, aus welcher im
Laufe der Jahre das Jugendreise-
büro SSR-Reisen entstanden ist.

Angefangen hat das Unternehmen
als reine Selbsthilfeorganisation
von Student(inn)en für Student(in-
n)en. Aber schon bald erwiesen
sich die besonderen Angebote und
der jugendspezifische Charakter
der Reisen weit über das rein stu-

dentische Publikum hinaus als
derart erfolgreich, dass sich aus
dem Reisedienst für Schüler(in-
nen) und Student(inn)en ein Rei-
sebüro für junge Leute schlechthin
entwickelte. Dieses ungeahnte
Wachstum brachte jedoch auch
betriebliche Veränderungen mit
sich; ein professionelleres Ge-
schäftsverhalten drängte sich
mehr und mehr auf. Nach einem
äusserst turbulenten Geschäfts-
jähr wurden 1978 unter dem neu-
en Namen SSR-Reisen neue
Strukturen geschaffen, welche die
Basis bildeten für den Eintritt in
den professionellen Jugendreise-
markt. Dies war gleichzeitig die
Geburtsstunde des heute noch
funktionierenden SSR-Selbstver-
waltungsmodells. Von den rund
100 Anteilscheinen der Genossen-
schaft gehören mehr als % den
SSR-Mitarbeiter(innen), der Rest
verschiedenen Schweizer Studen-
tenorganisationen. Diese Eigen-
tumsverhältnisse, gepaart mit den
weitestgehenden Mitentschei-
dungsrechten bilden das Herz-
stück der SSR-Selbstverwaltung.
Trotz der zahlreichen Wandlun-
gen, die das Unternehmen in den
vergangenen Jahren durchge-
macht hat, bleibt die Tatsache be-
stehen, dass SSR-Reisen sich auf
dem Markt als «das andere Reise-
büro» etabliert hat und die SSR-
Angebote weiter als junge Alterna-
tive zu den übrigen Angeboten an-
gesehen werden. Erhalten geblie-
ben ist auch das ursprüngliche
Non-profit-Konzept von SSR-
Reisen.

Das abgelaufene Geschäftsjahr
war auch für SSR-Reisen, wie für
den Rest der Reisebranche, ein
schwieriges Jahr. Während das
vorhergehende Geschäftsjahr
1984/85 der Genossenschaft in je-

der Beziehung Rekordzahlen ge-
bracht hatte, konnte dieses gute
Ergebnis 1985/86 nicht wiederholt
werden. Zwar trat umsatzmässig
und von den Frequenzen her trotz
des zurückhaltenden Buchungs-
Verhaltens des Schweizer Reise-
Publikums nach wie vor keine Sta-
gnation ein. Ein Umsatzwachstum
von immerhin nochmals 7% auf
nun 84,6 Millionen Franken stellt
denn auch eine weitere Verbesse-

rung der Marktposition auf dem Ju-
gendreisemarkt dar. Für die Er-

tragslage des Unternehmens viel
entscheidender ist aber die Tatsa-
che, dass die Erträge in der glei-
chen Periode nur geringfügig ge-
steigert und dieses Wachstum nur
mit deutlich höheren Kosten er-
reicht werden konnte.

Aufgrund dieser Entwicklungen im
letzten Jahr liegt auch der konsoli-
dierte Cash-Flow mit Franken
726000 - unter den Erwartungen.
Immerhin konnte auch in diesem
Jahr wiederum ein Reingewinn
von Fr. 107229- ausgewiesen
werden.

Im abgelaufenen Geschäftsjahr
reisten insgesamt über 350000
junge Leute mit SSR-Reisen, da-
von waren etwa 2200 Teilnehmer-
(innen) auf geführten Fernreisen,
12000 Passagiere auf Gruppen-
reisen im nahen Europa, 72500
Übernachtungen in SSR-Hotels,
über 10000 Städtereisen per
Bahn, rund 40000 Flugtickets und
11000 Teilnehmer(innen) auf
Gruppenreisen nach Mass.

Für Rückfragen: SSR-Reisen,
Werner Mäder, Postfach, 8026 Zü-
rieh, Telefon 01 242 30 00

Der Weg nach Schmerikon lohnt sich
für Camper und Wassersportler

Top-Angebot Kleinboote
Schlauchboote, Kajak,

Kanadier, Paddel- und

Faltboote sowie alles nur

erdenkliche,Zubehör

z. B.

Kanadier
für 2-3 Personen

nur Ff« 740."

Riesenausstellung 41

Preishit!! z b

Fr. 189.-

• 40 versch. Zeitmodelle Ici• Zettklappanhänger IM#
• aller Campingzubehör uS• Immer günstige Wim

Einzelmodelle 5/ fund Occasionen >w a»
» ff

Preishit!! 4.r Hauszelt
2 Schlafkabinen, Wohnraum, Küchenerker,

Sonnendach, Lüftungstüre _ »...in der Rückwand nur Fl*n 04üi

KÜSTER
SCHMERIKONGratisparkplätze, Teilzahlung —Tl-I IIVIU.I\tl\UI<l am oberen Zürichsee

Eintausch, Reservation bis Ferienbeginn. Ausstellungsplatz (Autobahnausfahrt) 055 - 86 26 96, Montag geschl.

SSR-Hotels

in der Schwei*

TisssarSSSÜS-*-
Unterkünfte in Einzel-, Doppel-

oder Mehrbettzimmern.

oder für Selbstkocher.

t B. in St. «Soritx/Scuol/

Kloslers/Davos/Wengen
oder Luiern.
Anfragen und Auskünfte:

SS "ÄÄÄ
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KNIE'S

Kinder
zoo
Rapperswil
am Zürichsee

Circus Maus im Zelt
Delphin-Show

Bei jeder Witterung mehrmals täglich Vorführungen im

gedeckten Delphinarium.
Elefanten- und Ponyreiten - Rösslitram - Spiel und

Klettergeräte.

Zum Jubiläum: Henri E. Gugelmann aus Basel mit
seinem bekannten und beliebten Circus Maus.

Täglich mehrmals Vorstellungen mit vielen Haus- und
Kleintieren. Dazu über 400 Tiere aus aller Welt.

Preiswertes Selbstbedienungsrestaurant, Picknickplätze
mit Feuerstellen. Circus Maus und Delphin-Show im

Eintrittspreis inbegriffen.

Täglich geöffnet von 9 bis 18 Uhr
(Juni bis August bis 19 Uhr)

Kollektiveintritt für Schulen: Kinder (bis 14 Jahre) Fr. 2-,
Erwachsene Fr. 4.50, Lehrer gratis

Auskünfte: Zoo-Büro, Telefon 055 27 52 22

Zwingli-
Heimstätte
9658 Wildhaus

Stätte für
Ferien
Kurse
Begegnung
Tel. 074 5 11 23

Bei uns finden Sie: offene Atmosphäre, genug Raum für
jeden, moderne und reichlich ausgestattete sanitäre Ein-
richtungen, alle technischen Hilfsmittel, Orffsches Instru-
mentarium, diverse Sportmöglichkeiten (je nach Jahres-
zeit), eigene Spielwiese und vieles andere mehr.

Unser Haus Wildy:
- 32 Betten in 9 neurenovierten

Zimmern

- 2- bis 7-Betten-Zimmer

- 4 Etagenduschen/4 Etagen-
WCs

- 2 Clubräume

- Saal mit grosser Leinwand

- Bühne mit Flügel/Stereoanlage
- Fotolabor/Töpferei mit Brenn-

ofen

- Skikeller/Gartengrill
- Grossraum-Videoanlage

Unser Haus West:
- 28 Betten in 8 neurenovierten

Zimmern

- 2- bis 6-Betten-Zimmer

- 4 Etagenduschen/4 Etagen-
WCs

- grosser getäferter Dachraum

- Flügel

- Heimstätterestaurant

- Cheminéestûbli

- Terrasse mit Grill

Sollten wir Ihr Interesse geweckt haben, so rufen Sie uns
einfach an, oder verlangen Sie unverbindlich Prospekte
und Preislisten; wir freuen uns auf Ihre Anfrage.

Café-Restaurant
Im Wandergebiet des Naturschutz-
gebiets Suldtal. Für Ferienlager,
Landschulwochen:

- komfortable Touristenunterkunft
mit 2mal 12 Betten

- Aufenthaltsraum mit 2 Betten

- günstige Vollpension
- nach Absprache Küchen-Mitbe-

nützung
Auskunft und Unterlagen durch:
Daniel Rindisbacher, 033 542973

Berner Oberland? Graubünden?
Wallis? Tessin? Jura? Eine
Berghütte? Ein Hotel? Selbstko-
eher oder Vollpension? Unsere Re-
servationszentrale offeriert und re-
serviert für Sie überall in der
Schweiz. Eine Auswahl von mehr
als

400
Ferienhäusern und Hotels für
Gruppen/Schullager. Verlangen
Sie gratis Information bei:

RESERVATIONSZENTRALE
Sunny Club AG
Sternengässchen 1, Postfach
CH-3001 Bern, Tel. 031 21 17 57

MOTEL RIAZZINO
in der Magadinoebene. Zentrale
Lage, Bahnhof SBB 200 m,
Schwimmbad, Spielwiese, Ping-
pong, Rotogolf, Tischfussball gra-
tis. Günstige Halbpensionsarrange-
ments für Schulreisen, Klassen und
Trainingslager.
Farn. Kistler, Tel. 092 64 14 22

Ferienhaus Balmberg
Stoos / Zentralschweiz - 1300 m
ü. M. - 46 Plätze - Schöne Spiel-
wiese- VP, HP oder SK

D. Lüönd, Balmberg
6433 Stoos
Telefon 043 21 42 41

JUGENDHA1JS MÖRLIALP
ob Giswil OW, 1350 m ü.M., ideal für Ferienlager.
3 Tagesräume. Infolge Ferienverschiebung frei für
August 1987. Umschwung mit Spiel- und Sportan-
läge, Wander- und Naturschutzgebiet.
Auskunft: R. Herzog, Gartenheimstrasse 34,
6006 Luzern, Telefon 041 36 26 64.
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St. Beatushöhlen
am Thunersee

Einzigartiges Naturwunder am
Thunersee bei Interlaken mit laby-
rinthartigen Tropfsteinhöhlen, riesi-

gen Hallen, Innenschluchten und
unterirdischen Wasserfällen.

Auch in historischer und kulturhi-
storischer Hinsicht die interessan-
teste Stätte des Berner Oberlands.

Die St. Beatushöhlen sind ein ganz besonderes Ausflugsziel für Schu-
len. Sie sind per Schiff, Autobus oder zu Fuss auf dem historischen
Pilgerweg erreichbar.

Öffnungszeiten: täglich von 9.30 Uhr bis 17.30 Uhr. Führungen etwa
alle 20 bis 30 Minuten. Dauer der Führung etwa 50 Minuten.

Auskunft: Beatushöhlen-Genossenschaft,
3800 Interlaken Sundlauenen, Telefon 036 41 16 43

Neu ab 1. Juli 1987, Lenzerheide: FerieilhaUS Bergwald
Komfortables, gemütliches Bündnerhaus für 45 Personen (2 bis 3 Betten
pro Zimmer), direkt am Badestrand vom Heidsee und an den Wanderwe-
gen. 12000 m* Privat-Spielplatz mitten im Wald, ruhig, heimelig, erhol-
sam, ideal für Schulverlegungen und Ferienlager.
(Auch Januar und März 1988 noch einige Termine frei; direkt am Skilift.)
HOTWAG CHUR, 7005 Chur, Telefon 081 24 59 18

Lauchernalp
2000 m ü. M.

Im Sommer 1987 zu vermieten:

Ferienhaus
Romantica

30 Plätze, Dusche/WC,
Waschgelegenheiten.

Aufenthaltsraum mit WC (70 m*)
Top-Wandergebiet * Direkt

am Lötschentaler Höhenweg

Anfragen: Rest. Zudili, Farn. P.

Kirschmann, 3903 Wiler, Tel. 028
49 12 47 (G) oder 49 14 94 (P)

SegelTörns
/rtrfc'àfee/fe foäbj&rfe» mi7

+ G7-.Sfe(p/«z ftïr&iiwMp-
/tétét orfer Aferfewyäger rra/

/mTräfr/wg.-

Zw ioorfflOT: ßarfe/enew/orrw a« rfer
Cosfe ÄneraAfe orfer Aorsferr/farrrZ
fer /ferto: &rrrÄnfe«-Äow-Ärwn6oÄ'-
Zteg£f/o -ßn>ir/Kr-y«^ote&Toto/-

4/fe.ï ttwfe/a/me 7, 2 orfer 3 ITocfee«.

Fmzefeofen- orfer CrK/r/JÉw/wrwcéa/-

/mso. Fro^raojOT rfirrcè Tefefe«

Tdel Mare

Naturfreundehaus
Tscherwald, Amden
für Klassenlager mit Selbstko-
cherküche. Parkplatz beim Haus.

Anmeldung und Auskunft:
Jakob Keller, Tel. 01 945 25 45

Gratis Ferien
in Schwyz
Wer möchte im Sommer 1987
während fünf Wochen in unse-
rem Haus auf dem Land wohnen
und den Bio-Garten besorgen?
Telefon 043 21 2137

Hospitality Tours USA
12. Juli bis 15. August 1987
$ 480.- bis 780 - zuzügl. Flug

INTERNATIONAL
SUMMER CAMP
Postfach 61,3000 Bern 23
Telefon 031 45 81 77

Touristenlager Weder
in Bever, Engadin

Für Ferienlager und Ausflüge.
32 Plätze. Selbstkocherküche.

Auskunft: Frau Korsonek,
Telefon 082 6 44 28

FUNICOLOR erwartet Sie
für die nächste Schulreise

DIE DRAHTSEILBAHN

LA COUDRE-
CHAUMONT

führt Sie auf den
Aussichtspunkt von Neuenburg
Von Schülern poppig bemalte Wagen: eine einmalige Se-
henswürdigkeit.

Preis hin und zurück Fr. 2.40 (Schüler 6 bis 16 Jahre).
Höhe 1100 m ü. M. Panoramaturm mit Sicht auf die Seen
und die Alpen - Markierte Wanderwege.

Die Talstation La Coudre erreichen Sie mit der Trolleybus-
linie 7 ab Stadtzentrum oder ab Bahnhof Neuenburg.

Anfragen für Kollektivbillette, Fahrplan und Spezialkurse
richten Sie bitte an Telefon 038 33 24 12 (Station Chau-
mont) oder an die Cie des Transports en commun de
Neuchâtel et environs, 5, Quai Ph. Godet, 2001 Neuchâtel.

Blühende Toscana
«Le Querciole» Weingut südlich von Florenz

Ferienwohnungen
zu vermieten. Schwimmbad, Tennis, Reiten und Fischen inmit-
ten unberührter Landschaft.

Telefon 041 53 37 96 / 041 31 70 23

Studienreisen, Diplom- und Matura-
reisen nach Ungarn und USA (seit 1957)

Beratung, Organisation, evtl. Begleitung durch in
St. Gallen tätigen Gymnasiallehrer mit Sprach- und
Ortskenntnissen.
Anfragen: Telefon 071 33 11 80

SCHULREISEN
NEUENBURGERJURA

LESBRENETSNE
und die wunderschönen Flussgebiete des Doubs

LES PONTS-DE-MARTEL NE
und das Naturreservat des Bois-des-Lattes

r/77/7
COMPAGNIE DES CHEMINS DE FER DES
MONTAGNES NEUCHATELOISES
Fleurier, Telefon 038 61 11 22
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Gross oder klein?

Testen Sie sich selbst
Setzen Sie im /o/genden Text grosse und
k/eine ßwc/wtaften ric/tftg ein.

Wer leichten Sinnes ins ungewisse lebt,
liebt Fahrten ins ungewisse. Einer solchen
Fahrt gleicht das erlernen der Rechtschrei-
bung. Schreibst Du recht, so bist Du im
recht; nur musst Du Dir über eines im
klaren sein: beim schreiben stets recht zu
haben ist schwer, und einzig der ganz si-
chere bringt es im Diktat auf null Fehler,
so dass nur die wenigsten die beste Note
erzielen. Die schwächeren ziehen den kür-
zeren. Wählen wir darum etwas besseres:
die Kleinschreibung!

und so tnttss es nacb dem Rec/ttsc/iretbe-
Duden ausseben (Auflösung Seite 61, Be-

Wertung Seite 60).

Kontrovers

Den Teufel mit Beelzebub
austreiben?

Seit den fünfziger Jahren wird über Nut-
zen und Schaden der Fluoridierung von
Salz, Zahnpasta und Wasser diskutiert;
Zahnärzte und Pharmaindustrie weisen
auf einen bemerkenswerten Rückgang der
Karies bei Kindern und Jugendlichen hin
und schreiben dies der zusätzlichen Auf-
nähme von 1 bis 1,5 mg Fluor in Form von
Tabletten, Zahnpasta, Salz und Wasser

zu. Die Gegner lehnen jede quantitativ
unkontrollierbare Fluoridierung ab und
warnen vor Überschreiten der «Idealdo-
sierung». Ein Teil der «Erfolge» sei gar
nicht auf Fluor-Gaben, sondern auf besse-

re Zahnpflege, vermehrte Kontrollen,
künstlich gesüsste Schleckmittel (Kaugum-
mi, Täfeli) u.a.m. zurückzuführen.

Hochkarätige Wissenschafter wie z.B.
Prof. Sir Robert Robinson finden sich
auch unter den angeblich «unverantwortli-
chen Sektierern» gegen Zwangsfluoridie-
rung; der Nobelpreisträger für Chemie
sagt: «Fluoride sind gefährlich, und ihre
karieshemmende Wirkung ist zweifelhaft.
Sicher ist jedoch, dass Fluoride toxische
Substanzen erzeugen, die Gefahren im
Verlauf der Stoffwechselprozesse mit sich

bringen.» Noch deutlicher Dr. Hans A.
Nieper, ehemaliger Präsident der deut-
sehen Gesellschaft für Krebsforschung:
«Zusätzliche Gaben von Natriumfluorid,
besonders für Kinder und Jugendliche,
können nur als schweres Vergehen gegen
die elementarsten Grundsätze der im Hip-
pokratischen Eid festgelegten ärztlichen
und ethischen Maximen angesehen
werden.»
Eine ausführlichere Darstellung der Pro-
blematik findet sich in der März-Ausgabe
der Zeifscbri/f «iVatür/icb» (Verlag «Aar-
gauer Tagblatt», Fr. 4.50; an Bahnhofkios-
ken erhältlich).
Vie//eicbt gibt es Lebrkrö/fe, die sieb dureb
die obensfebende 7n/ormafion bewnru/iigf
/widen, fragen sie doeb aw/be/iörd/icbe An-
Weisung aktiv zur «E/uoridierwng» ibrer
Scbü/er bei und /wb/en sieb veranfwor/iieb
aweb /ür den so vermdfe/fen «Sto/f». /cb
wi// keinen (neuen) T/uor-Krieg berau/be-
schwören, /üb/e mieb aber meinerseits
ebenso veranfwordieb und verp/7icbfef,
Zweife/ an der Richtigkeit der verordneten
Massnahme anzume/den. Müsste der
«Tai/» au/ Verbandsebene und mit sehr vie/
Entschlossenheit und Durcbsfebvermögen
au/gegrt/fen werden? 7.

Die Arbeit am Bildschirm

Vorurteile und Feindbilder gibt es auch
der Arbeit am Bildschirm gegenüber. Wie
steht es mit der Strahlenbelastung, wie mit
der Schädigung der Augen?
Die SUVA (Schweizerische Unfallversi-
cherungsanstalt) hat gemeinsam mit dem
BIGA eine Broschüre (Merkblatt) zur um
sich greifenden Bildschirmarbeit herausge-

geben; nach Auffassung des Schweizeri-
sehen Gewerkschaftsbundes sind in der 2.

Auflage Verbesserungen vorgenommen
worden; hinsichtlich der Gefährdung
Schwangerer durch Bildschirmarbeit müs-
ste man aber zu Vorsicht raten und im
Zweifelsfalle eben /ür die Gesundheit for-
mulieren, solange noch die «grossangeleg-
ten epidemiologischen Studien laufen, die
Licht in die Zusammenhänge zwischen
Aborten und Missbildungen einerseits und
der Bildschirmarbeit anderseits bringen
sollen».
Die Broschüre «Die Arbeit am Bi/dscbirm»
kautt gratis bezogen werden bei der St/VA,
6002 Lwzern (Te/e/on Od? 27 57 77).

Aktuell

CH: Stand des Informatik-
Unterrichts
an Volks- und Mittelschulen

Vor Jahresfrist haben wir in der «SLZ»
eine Übersicht über den unterschiedlichen
Stand der «Informatisierung» in den
Volks- und Mittelschulen der Kantone
veröffentlicht. Diese tabellarische Zusam-
menfassung ist vom Ausschuss Informatik
der Pädagogischen Kommission der EDK
auf den Stand Ende Januar 1987 überar-
beitet worden. Ein rund 20 Seiten umfas-
sender Bericht orientiert über die bisher
verwirklichten Schritte betr. Informatik-
Unterricht sowie über geplante künftige
Massnahmen.
7nteressenfen erba/ten das- Dokument bei
der Redaktion der «SLZ», 5024 Rüttigen;
bitte der Beste/Zung K7ebeudre.we sowie Er.
2.- in Brie/marken bei/egen/
(Teilnehmern am Symposium «Informatik
in der Volksschule», 22. April 1987, 14.00
bis 17.30 Uhr, im Airgate, Zürich, wird
die Unterlage als Teil der Dokumentation
abgegeben!)
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Asthmakindern helfen

Asthma bronchiale, eine beängstigende
Störung des komplexen und empfindlichen
Atmungssystems, hat viele Auslöser; da-
von sind einige durch unsere zivilisatori-
sehe Luftverschmutzung bedingt. Von den
rund 50000 Kindern, die an Asthma lei-
den, verlieren nur etwa ein Drittel diese
Leib und Seele behindernde Beeinträchti-
gung. Es gibt vorbeugende Massnahmen
(z.B. bei pollenallergischen Kindern), und
es gibt «heilsame» Einstellungen der fami-
Hären und schulischen Umwelt.

Eine prägnante, leicht verständliche und
bisherige Erfahrungen vermittelnde Dar-
Stellung des Asthmasyndroms findet sich
im Buch «Wir haben ein Asthma-Kind»
von Dr. med. Walter AzzgeArn und Dr.
med. Äic/iard Kraemer. Ez/ian-EsZAer Fer-
rz'n hat das bei Kösel (München) und Ex
Libris (Zürich) verlegte Buch einfühlsam
illustriert (23x30 cm, 64 S., 19 ganzseitige
Farbtafeln und zahlreiche Zeichnungen,
Fr. 26.50). 7.

Asthmakinder in der Schule
Es ist nicht zu vermeiden, dass von den
5% Asthmakindern hie und da eines auch
in der Schule (vor allem beim Turnen)
einen Anfall hat. Lehrer und die Klassen-
kameraden sollten durch die Eltern infor-
miert sein und weder erschrecken noch
annehmen, es werde da etwas «gespielt».
Kann der Lehrer das Kind beruhigen, es
seine Atem- und Entspannungsübungen
machen lassen und evtl. an das Einnehmen
der Medikamente für Notfälle erinnern,
lässt sich meist ein schwerer Anfall ver-
meiden.

Konkrete Anweisungen enthält ein Se/AsZ-

M/eprogramm, das nach neuesten psycho-
logischen Erkenntnissen (Vorlage der
American Lung Association) auf unsere
Verhältnisse umgearbeitet worden ist. Es
findet sich im Medienpaket An alle
Asthmanauten... Wie sich Asthmakinder
selber helfen und zeigt kindgerecht ver-
packt für acht- bis zwölfjährige Kinder
(Erzählung, Würfelspiel, Poster und Kle-
ber) Signale und vorbeugende Massnah-

men. Eine E/ZerazeiZuzzg «Mit Asthma le-
ben lernen» bietet die erforderliche Hin-
tergrundinformation.

Das MezAenpnkel «An a//e AszAmanazz-

ten... We sic/z AsZAmaAzzzder se/ber /ze/-

/en» ist für Fr. 32.50 erhältlich im Löpfe
Benz Verlag, 9400 Rorschach (Telefon 071
41 43 41).

Beide Sc/zrz/ten zzz/n TAema AslAmakzWer
so/lten in einer EeArerAiAAozAek zur 7n/or-
nzafion vorfanden sein/ 7.

Aus den Kantonen

ZH: Lehrerinnen
auf dem Rückzug?
Zwischen 1950 und 1960 ergriffen immer
mehr Frauen den Primarlehrerberuf; 1963

unterrichteten bereits gleich viele Frauen
wie Männer an der Primarschule. In den
darauffolgenden Jahren stieg der Anteil
der Primarlehrerinnen auf 62%.
Nun ist, seit Beginn der achtziger Jahre,
eine Trendwende erfolgt, der prozentuale
Anteil weiblicher Lehrkräfte nimmt ab.

Vgl. die folgende Tabelle:

Primarschule

/ -"-ESuen
rv/ V

1600

Mä nner

1000

1974 1978 1982 1986

Azzs: .ScAM/sZaZisZiA des Ka/zZozzs Züric/z
7/7987

ZH: Kantonalisierung
der Berufsschulen

Die im Dezember 1984 vom Souverän be-
schlossene Kantonalisierung der rund 20
Berufsschulen wird dieses Jahr vollzogen.
Dies bringt den etwa 2100 Berufsschulleh-
rem mit bisher sehr unterschiedlichen An-
Stellungsbedingungen eine einheitliche
Regelung. Für die Lehrbeauftragten ohne
Besitzstandgarantie (rund zwei Drittel der
Lehrkräfte) bedeutet die «anständige und
grosszügige Lösung» (Regierungsrat) teil-
weise eine Lohneinbusse.

ZH: Kunstgymnasium
im Aufbau
Das italienische Generalkonsulat und der

Erziehungsrat des Kantons Zürich planen
die Errichtung eines «Liceo artistico», das

insbesondere den Italienern der zweiten
und dritten Einwanderungsgeneration die-

nen soll und dessen anspruchsvoller Ab-
schluss den Zugang sowohl zu Hochschu-
len in der Schweiz und in Italien und den
Besuch der italienischen Kunstakademien
ermöglichen soll. Noch sind parlamentari-
sehe und andere Hürden zu nehmen (Kre-
dite!); das Zürcher Projekt wäre das erste
Modell einer Schule, die von zwei Ländern
gemeinsam getragen wird. (nacAsz/a)

ZH: Obligatorium
des Lehrlingsturnens
Von den rund 32400 Berufsschülern, die
gegenwärtig im Kanton Zürich ausgebildet
werden, besuchen rund 59% den Turn-
und Sportunterricht. Zur vollständigen
Verwirklichung des Turnobligatoriums
müssen im Kanton Zürich (der neu die
Trägerschaft der Berufsschulen übernom-
men hat) noch 20 Turnhallen gebaut
werden.

K.aviere mieten von Jecklin.
Für //ire Musik.

Jecklin
Zürich 7, am Pfauen
Te/eZon OZ 47 35 20
Tïvo// Spreftenöach
ß'nZcaufszentn/mG/atf

MzeZen 5z« ziormZ /Ar
EZazuer. AAer so/orZ z/as

rieAtige. fiizzj aus
unserer AaszaaA/ oon
400 neuen z>z/er eines

unserer zaA/reteAen

geAraueAZen. AfaeA

TfZzzng, Grösse, EarAe
unz7 Preis. Wr Ae//en
TAnen Aet zier WfcA/.
7/nz7 rnr'r stimmen z/en

A/ze/zterZrag au/TAre
WünszrAe uA.

Gepflegte K/e/nk/aw'ere
schon ab 50 Franken /m Monat.

58 SLZ8,16. April 1987



Magazin

VS: Sport- und Kunstklassen
öffnen sich

Die versuchsweise eingeführten Spezial-
klassen für Sportler und Künstler an den
Handelsschulen von Martigny und Brig
nehmen neuerdings gegen Entrichtung ei-
nes Schulgeldes auch ausserkantonale
Schüler auf; sportlich oder künstlerisch
Begabte können so in vier (statt normal
drei) Jahren das Diplom erwerben und
werden gleichzeitig im Rahmen des Lehr-
plans pro Woche mindestens 10 Stunden
künstlerisch oder sportlich gefördert.

VS: Weg frei
für Orientierungsstufe
Der Walliser Grosse Rat hat das_neue
Dekret über die Orientierungsstufe gutge-
heissen; allerdings tritt die Regelung nicht
wie vorgesehen im Herbst 1987 in Kraft;
mit 60 zu 56 Stimmen setzte sich ein An-
trag auf eine Übergangsfrist bis Herbst
1988 durch.

BS: Schulerfol
mit mehr Musi

35 Realschüler im Dreirosen-Schulhaus in
Basel bilden im kommenden Frühjahr eine

(Versuchs-)«Klasse mit erweitertem Mu-
sikunterricht»; diese Schüler kommen in
den Genuss von sechs Musiklektionen wö-
chentlich (dafür je eine Lektion Deutsch,
Franz und Mathematik weniger). Die
Klasse (mit einem ungesetzlich hohen Be-
stand, da nur ein geeigneter Schulmusiker
zu finden war) wird für etwa die Hälfte der
Lektionen aufgeteilt und soll am Ende der
vier Jahre in den normalen Schulfächern

gleich weit sein wie Normalklassen, jedoch
einen deutlichen «musischen» Vorsprung
aufweisen. Der Versuch entspricht einer
Empfehlung der EDK (vgl. «SLZ» 3/87,
Seite 33) und soll wissenschaftlich beglei-
tet werden. Realschulrektor Markus Mül-
1er hofft, auch im Frühjahr 1988 wieder
eine musische Klasse anbieten zu können.

Basler Lehrer im
Drogenprophylaxe-Seminar
Im Rahmen eines dreitägigen Seminars
werden baselstädtische Lehrer seit zwei
Jahren über die Suchtprophylaxe infor-
miert. Einzig in der Schule kann die ge-
samte gefährdete Bevölkerung für die
Suchtprophylaxe erfasst werden. In den
Basler Mittelschulen befassen sich nicht
spezialisierte Hilfskräfte, sondern die Leh-
rer mit der Aufklärung über die Sucht und
ihre Auswirkungen auf die Gesundheit.

Nach Angaben des Jugendamts steht bei
den Schülern nicht die Heroin-, sondern
die A/koho/suchf im Vordergrund. Aber
auch das Rawchen oder Schnü/fe/n sei

starkim Ansteigen. (säa)

GR: Schulgemeindeverband
von 25 Gemeinden
Zum Zwecke der Führung einer ausgebau-
ten Volksschuloberstufe mit den Schulty-
pen Sekundärschule, Werk-/Realschule,
Hilfs- und Sonderschule haben sich 25
ßünäner Oher/änäer Gemeinden zum ö/-
/ent/ic/i-rec/it/ic/ien «Sc/in/gemeindever-
band /lanz und Umgehung» zizsammenge-
.îc/î/osien.

CH: Eidgenössische
Maturitätsprüfungen
Von den 1186 Kandidaten haben im Jahre
1986 deren 888 oder knapp drei Viertel die
anspruchsvollen (keine Erfahrungsnoten!)
eidg. Maturitätsprüfungen bestanden. Be-
merkenswert ist die Verteilung auf die
Typen:
A (Latein und Griechisch): 9 (4 Damen)
B (Latein/moderne Sprachen): 184 (70
Damen)
C (Realmaturität): 222 (42 Damen)
D (neusprachliche Maturität): 269 (171
Damen) E (Wirtschaftswissenschaft!. M.):
204 (39 Damen).

CH: Dokumente zur Zusam-
menarbeit im Bildungswesen
In den letzten 20 Jahren hat sich die Zu-
sammenarbeit unter den Kantonen im Be-
reich des Bildungswesens aiissero/zfenfhch
verstärkt. Zahlreiche Konkordate, Verein-
barungen und Beschlüsse auf nationaler,
regionaler oder bilateraler Ebene zeugen
davon, so das Schulkonkordat von 1970,
die Hochschulvereinbarungen von 1978

und 1984 und die Heimvereinbarung von
1984.
Das Generalsekretariat der EDK hat nun
erstmals die wichtigsten Vereinbarungen
und Beschlüsse zur interkantonalen Zu-
sammenarbeit im ßi/äungssektor in einer
Dokumentation zusammengestellt.* Viele
dieser Texte waren bisher nur Eingeweih-
ten bekannt und sind nirgends in Gesetzes-

* /nlerkanlona/e Zusammenarbeit im ßi/äungs-
wesen. ßechrsgriinä/agen /n/ormalions/xü/elm
iVr. 49, £DK, Bern, 1986. Zu beziehen beim
Sekretariat EDK, Sulgeneckstrasse 70, 3005

Bern (Telefon 031 46 83 13).

Sammlungen greifbar. Die Dokumentation
enthält auch die Statuten und Organigram-
me der Erziehangsdirektorenkon/erenz
und ihrer vier Rcgi'ona/kon/ei-enzen.

Schulturnen 2000:
Neues Lehrmittel?

Die zur Zeit im Gebrauch stehenden Lehr-
mittel für das Schulturnen kamen zwischen
1975 und 1985 heraus. Die sog. 5chweize-
rische Schulturnkon/erenz befasste sich an
ihrer Jahresversammlung mit der Frage,
ob neue Lehrmittel zu schaffen seien. Eine
Arbeitsgruppe ist beauftragt, Vorschläge
zuhanden der Eidg. Turn- und Sportkom-
mission auszuarbeiten und u. a. auch Lehr-
mittel aus Nachbarländern zu prüfen.
Der Wegfall der (bisher rund 2 Millionen)
Bundesbeiträge an die turnerische Lehrer-
fortbildung und den freiwilligen Schul-

sport führt zu unerwünschten Einschrän-
kungen in den Gemeinden, sofern die
Kantone nicht den Ausfall der Bundesbei-
träge kompensieren. (/. nach sda)

Leserbriefe

Eortsefzimg von Sehe 5

sionelles VHS-Studio eingerichtet hat, hie-
lel die «SLZ» /olgende Dienrilelsfangen an:
Die Benutzung folgender technischer Ein-
richtungen:
- professioneller, computergesteuerter

VHS-Schnittplatz zum bildgenauen
Schnitt von Bild und/oder Ton (Stereo
mit Dolby);

- Tonmischer zur Nachvertonung von
Musik ab Plattenspieler und Kassetten-
deck oder von Sprache/Geräuschen ab

Mikrophon;
- Bildmischer zum Ein- oder Ausblenden,

Überblenden oder Einstanzen von
Schrift oder Grafiken in bestehende Bil-
der u.a.m.;

- Reprotisch mit Farbvideokamera für Ti-
teleinblendung oder Fotografieeinspie-
lung;

- Beratung im Videobereich (technisch,
inhaltlich-methodisch). —»

Sabina Geissbühler-Strupler

Bewegung und Spiel
106 Seiten, 130 Abbildungen sowie
Zeichnungen und Lieder, Fr. 28.-
(03818-X) - Sabina Geissbühler legt
uns mit diesem Band neue Bilderbuch-
geschichten, aber auch viele Anregun-
gen für Bastelarbeiten, Kommunika-
tionsübungen und Bewegungsspiele
mit Kindern vor.

haupt^ für bûcher i
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Magazin

Das Studio ist so eingerichtet, dass Lehrer
und Schüler nach einer kurzen Einführung
selbständig arbeiten können. Der Stun-
denpreis beträgt Fr. 60.- ein Tag kostet
Fr. 450.-; Schulen erhalten 15% Rabatt
sowie Spezialpreise für grössere Projekte.
AusW<n/f er/ei/r video tobo (Thomas Bos-
sard, Mediothekar), Unterdorf 57, 5703

Seon (Telefon 064 55 26 39).

Varia

Berufliche Ausbildungen
für Erwachsene

Die 3., vollständig überarbeitete Auflage
(1986) des Verzeichnisses «Berufliche
Ausbildungen für Erwachsene» dient al-
len, die einen Berufswechsel ins Auge fas-

sen oder (nach der «Familienphase») neu
und evtl. in einem anderen Berufsfeld be-
ginnen möchten. Von über 200 Berufen
wird auf je einer Seite ein Anforderungs-
und Ausbildungsprofil geboten (Vorbil-
dung, Alter, Ausbildung, Abschluss, Ko-
sten, Verdienst während der Ausbildung
und Auskunfts- und Kontaktadressen).
Bezug (Fr. 9.-) beim Schweizerischen
Verband für Berufsberatung, Postfach
185, 8030 Zürich (Telefon 01 251 55 42).

ORG-Preis für Lehrer

Der alljährlich verliehene Radio- und
Fernsehpreis der Ostschweiz (mit Fr.
4000.- dotiert) ist Ende November 1986

dem 50jährigen Sarganser Lehrer Hans B.
HOBI verliehen worden. Wir gratulieren!

(nachsda)

Sprachunterricht «nach Mass»

Zu der in «SLZ» 7/87, Seite 51, erwähnten
Möglichkeit, Englisch «aus erstem Mund»,
im Hause eines qualifizierten Lehrers, zu
erlernen, ist nachzutragen, dass dies nicht
nur für Englisch und England gilt. Die

Organisation «Home English Lessons» hat
nach gleichen Grundsätzen funktionieren-
de «persönliche Sprachstützpunkte» auch
in andern Ländern aufgebaut, insbesonde-
re in Frankreich (verschiedene Gegen-
den), in den USA (New Orleans, Boston),
Spanien (Madrid) und Italien.
AusWm/f sowie Prospekte mir Preisanga-
ben er/ralien Sie beim Vertreter in r/er
Schweiz, Henry Braun, Posf/ac/z 27, 2725
LeiVoirmonf (Pe/e/on 0J955 75 53).

Erwachsenenbildung:
Zusatzausbildung
für Lehrerinnen und Lehrer

Seit 1971 kann an der Luzerner Akademie
für Erwachsenenbildung in einem r/rei/ah-
rigen beru/sbeg/eiienr/en Lehrgang eine

Zusatzausbi/dung in Lrwachsenenbi/dung
erworben werden. Diese schliesst mit ei-
nem vom Erziehungsrat des Kantons Lu-
zern ausgestellten staatlichen Diplom ab

und eignet sich besonders auch für Lehr-
personen aller Stufen, die sich in der Leh-
rerfortbildung, in der Elternarbeit, in der
schulhausinternen Zusammenarbeit oder
in anderen Bereichen der Erwachsenenbil-
dung engagieren. Die Ausbildung bietet
eine solide Grundlage für die Planung und
Leitung von Fortbildungsgruppen, Kur-
sen, Seminaren, Tagungen usw.
Aurne/desch/uss /ür den im /anuar 7 985

beginnenden Kurs ist der 25. Aprii 7987.

Aushün/te und I/nrer/agen: Akademie für
Erwachsenenbildung, Obergrundstrasse 3,
6003 Luzern (Telefon 041 23 96 72; 8.30
bis 11.30 und 13 bis 16 Uhr).

29. Internationale
Kinderzeichnungsausstellung
in Südkorea

Ziel der Ausstellung ist die Förderung der
Freundschaft und Verständigung unter
Kindern. Die besten Arbeiten werden mit
Medaillen und Zertifikaten ausgezeichnet.
Einsendesch/uss: 31. Mai 1987. Detailan-
gaben erhältlich beim Sekretariat SLV.

Rechtschreib-Test

Familienrat
DRS 2 (jeweils Samstag, 9.05 Uhr)

Programme A/ai bis /um' 7987
(Änderungen vorbeha/ten)
9. Mai: POS - Eine Abkürzung und sonst?

(Ruedi Helfer)
16. Mai: «Im Hause soll's noch leuchten,
wenn's dunkel wird im Vaterland». Über
Kindererziehung in einer korrupten Welt
(Ruedi Welten)
23. Mai: Rund um die Lehre (Martin
Plattner)
6. Juni: Sucht: 1. Wann werden Kinder
süchtig? (Margrit Keller)

Monde du Cirque in Lausanne

Zahlreiche Veranstaltungen (Vorstellun-
gen, Vorträge, Ausstellungen), u. a. «Cos-

tûmes de Cirque» im Musée historique,
place de la Cathédrale 2, Lausanne (bis 10.

Mai 1987).
Verlangen Sie Detailprogramm bei Monde
du Cirque, Case postale 4062, 1002 Lau-
sänne, oder Auskunft unter Tel. 021184.

DIDACTA 88 - neuer Termin

Die 6. in der Schweiz durchgeführte DI-
DACTA wird nicht mehr während der
vielerorts mit Prüfungen und Abschlussar-
beiten belasteten Märzwochen durchge-
führt. Die «Bildungsmesse» mit dem The-
ma «Lernen ohne Grenzen» findet vom 2.
bis 6. Februar 1988 in der MUBA Basel
statt.
AusLün/re erteilt das Sekretariat der DI-
DACTA 88, Postfach, 4021 Basel (Tele-
fon 06126 20 20).

Lateinsprechseminar
26. Juli bis 1. August 1987 im Antonius-
haus Matth, 6443 Morschach, mit P. Dr.
C. Eichenseer.
AiisLim/r/Anme/dung: Erika Roth,
Aeschistrasse 6, 3110 Münsingen (Telefon
031 92 08 23).

Und die Testbewertung im Sinne des Bundes/ür vere/n/aebre Pecb/scbrei'bung:
• 75 riebf/g: Bravo! Sie sind ein genie! Aber wäre die kleinschreibung für andere nicht
eine erleichterung? Deshalb: Schreiben auch Sie von heute an Wein.

• 70 bis 74 richtig: Gut! Ihre leistung ist überdurchschnittlich. Vielleicht eignen Sie sich
das fehlende wissen bald noch an? Oder einfacher: Schreiben auch Sie von heute an Wein.

• 0 bis 9 richtig: Sie haben sich sicher mühe gegeben; lassen Sie jedoch jetzt den köpf
nicht hängen. Ganz einfach: Schreiben auch Sie von heute an Wein.
Wie wir. Gross schreiben wir nur noch: satzanfang, höflichkeitsfürwort, eigennamen.
Dann können wir alle - Sie und wir und unsere kinder - in Zukunft flüssig schreiben ohne

ständige angst vor gross- und kleinschreibfehlern.
KontaWadres.se: BVR, Pflugstrasse 18, 8006 Zürich
A/s «Pro/i-Schreiber» habe ich andere Kriterien und a/s Deufsch/ehrer andere Zie/setzun-

gen. /.
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Sprachecke
Gross oder klein?

1 | Wer leichten Sinnes ins ungewisse lebt,
B133 £ige«sc/ia/ts-, Mitte/- und t/mÄttm&wdrter werden auch dann /c/e/n

geschrieben, wenn sie in veränderlichen Worfpaaren oder in /esten Verb in-
dangen (mit Zeitwörtern/ stehen. Merke: /n einzelnen Fällen schreibt tnan
/edoch noch gross, wed die haupfwörfliche Vorstellung überwiegt.

2 | liebt Fahrten ins Ungewisse.
Gross schreibt man Wörter aller Art, wenn sie als b/aapfwörter gebraucht
werden.

F116 a/ Figenscha/fs-und Mittelwörter.

3 | Einer solchen Fahrt gleicht das Erlernen der Rechtschreibung.
F120 ej Grund/ortnen von Zeitwörtern.

Hauptwort/ich gebrauchte Grund/ortnen er/cennf tnan daran, dass sie ein

Geschlechtswort, ein Verhältniswort oder eine nähere Bestimmung (Bet/ü-

gang im Wes/a/1 o. ä./ bei sich haben.

4 | Schreibst Du recht,
Hauptwörter werden h/ein geschrieben, wenn sie wie Wörter einer anderen
Wortart verwendet werden.

B 732 dj in stehenden Verbindungen mit Zeitwörtern, in denen das Hauptwort,
meist in verblasster Bedeutung gebraucht, nicht mehr als solches emp/unden
wird.

5 | so bist Du im Recht;
B115 Gross schreibt man alle wirklichen Hauptwörter.

6 | nur musst Du Dir über eines im klaren sein:
B133 wie oben

7 | Beim
B113 a) Gross schreibt man nach einem Doppelpunkt das erste Wort einer

wörtlichen Bede oder eines selbständigen Satzes.

8 | Schreiben
B120 wie oben

9 | stets recht zu haben ist schwer,
B132 wie oben

10 | und einzig der ganz Sichere bringt es im Diktat auf null Fehler,
Bllö wie oben

11 | so dass nur die wenigsten die beste Note erzielen.
B135 Für- und Zahlwörter sowie/ürwörflich gebrauchte Figenscha/fs- und Mittel-

wörfer werden auch in Verbindung mit einem Geschlechtswort oder einem

Fürwort klein geschrieben (vgl. aberB117, BUS und B121/./
12 | Die Schwächeren
Bllö wie oben

13 t ziehen den kürzeren.
B133 wie oben

14 | Wählen wir darum etwas Besseres:
B116 wie oben

Gross schreibt man Figenscha/fs- und Mittelwörter vor allem dann, wenn sie

mit aller/ei, alles, etwas, genug, nichts, viel, wenig und ähnlichen Wörtern in

Verbindung stehen.

15 | die Kleinschreibung!
B12S Klein schreibt man nach einem Doppelpunkt, der vor einer angekündigten

Au/zählung, einem angekündigten Safzstück oder vor einer Zusammen/as-

sung oder Folgerung steht.
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Besuchen
Sie Schioss
Grandson
Sonder-
ausstellungen 1987
Marc Chagall (Statue)
Victor Ruzo
(drehbares Bild)
Aseaa (antike Waffen)
Zeuge der berühmten Schlacht bei Grandson, welche Karl
der Kühne 1476 den Eidgenossen lieferte, ist das Schioss
lebendige Geschichte. Sonderpreis für Schulen: Fr. 2-
Sommer täglich geöffnet von 9 bis 18 Uhr
Für Auskunft (auch deutsch): Telefon 024 24 29 26

Naturdenkmal - Museum - Spiegellabyrinth
20 Millionen Jahre Erdgeschichte: Von einem subtropischen Palmenstrand am

Meer zu den Gletschern der Eiszeit. Museum: Reliefs, Geologie und «Alt-
Luzern». Interessante Tonbildschau, Arbeitsblätter für Schulen, Picknickplatz.

Das 1872 entdeckte Naturdenkmal ist neu überdeckt und kann bei jedem
Wetter besichtigt werden. Sonderausstellungen bis 30. April 1987:

Faszination Osterei; ab 9. Juli 1987: Tiere der Eiszeit
Auskünfte: Gletschergarten, Denkmalstrasse 4,6006 Luzern, Tel. 041 5143 40

Im Dezember 1987 eröffnen wir

in Tschiertschen
eine

neu erstellte Pension (50 Plätze)

Touristenlager und Zimmer für Schulen und Verei-
ne. Im Sommer wird das Haus an Selbstkocher
vermietet.

Anfragen sind zu richten an :

Farn. Bärtschi, Sumpfhüsli, 7064 Tschiertschen
Telefon 081 32 12 31, bis 26. April 085 9 23 50

Ferienheim Kneu, Wengen
Unser heimeliges, gut eingerichtetes Heim mit elektrischer
Küche eignet sich auch für Schulverlegungen.

Freie Termine: Mai bis Dezember 1987

Verwaltung: Heidi Rheiner, Alpenweg 4,3123 Belp
Telefon 031 81 08 10

Vorzüglich geeignet für Ihre

Schulverlegung
Sport- und Ferienlager

Gemütliches und gut eingerichtetes Haus
mit total 41 Betten. Grosse Sportplätze. Starke

Vergünstigungen nach Ostern bis Ende Mai.
Auskunft: W. Keller, Lindenmattstrasse 34

3065 Bolligen, Telefon 031 58 20 55

Ferien- und Schuilager in
Vollpension je nach Saison
nur Fr. 22.- bis Fr. 27.-
Das Aarauer Bergschulheim Bellavlsta ist sehr gut (Unterengadln)
ausgebaut. Unterkunft in Zimmern mit 4 bis 6 Betten 1650 m ü.M.

(alle mit Bad oder Dusche und WC). Total 72 Betten. Drei Aufenthaltsräume, Trocknungs-
räum, Spielzimmer vorhanden. Direktanschluss ans Ski-Eldorado Scuol mit Sesselbahn: 12
Skilifte. September bis November: Prachtvoller Engadiner Herbst. 1987: 22. Oktober bis
1. November; 1988: April, Mai, Juni, August bis November noch freie Termine! Auskunft und
Unterlagen: Werner Bertschi, Kyburgerstr. 16,5000 Aarau, Tel. 064 22 32 59

Ferienhaus für Schullager und Seminare
auf Rigi-Scheidegg
2 komplett eingerichtete Unterkünfte für je 50 Personen. Grosse
Spielwiese beim Haus, Skilift-Bergstation direkt beim Haus. Schöne,
aussichtsreiche Lage, ruhig, verkehrsfrei. Verlangen Sie unsere Unter-
lagen. Verwaltung: Berghotel Rigi-Scheidegg, 6411 Rigi-Scheidegg,
Telefon 041 84 14 75

Schulhaus Trans
Auf einer Sonnenterrasse im schönen Domleschg, Graubünden (in der
Nähe von Thusis), vermieten wir unser renoviertes, für Lager gemütlich
eingerichtetes Haus. Ruhige Lage im Dorfzentrum. Es eignet sich gut für
Schulverlegungen, Seminare, Wanderferien usw. Bis 32 Plätze, 2 Schlaf-
räume, 1 Leiterzimmer, Ess- und Aufenthaltsraum, moderne Küche für
Selbstverpflegung. Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne: Farn. Robert
Tester, 7417 Trans (Telefon 081 83 19 33, mittags, abends).

SJH Rotschuo,
Ferienheim, 6442 Gersau
Ihr Reiseziel in der Urschweiz. Glei-
chermassen geeignet für Schulreise
und -lager. 150 Plätze, 3 Tagesräume,
in schöner Lage am See, für Selbstko-
eher, Halb- oder Vollpension.
Reservationen: Farn. Portmann, Tele-
fon 041 84 12 77

Sommerkurs Zeichnen
+ Radieren

auf herrlichem Schioss in den
stillen Hügeln bei Cattolica

5. bis 18. Juli 1987

Telefon 056 96 22 28

T Kinder-Plausch 1
| Der SpielplatzfVjjjfe. jjuf Holzspielgeräten.
I Sinnvoll_^^ä^M^9j^^kund langlebig.

I

Bitte senden Sie den Katalog COUPON
Name:

I

|_PL

Strasse:

Wer ein Ferienheim für Gruppen sucht
ist klug, wenn er bei Dubletta bucht
Bewährte Häuser an themenreichen Orten für Ihre Land-
schulwochen 1987, Skilager 1988. Immerailein im Haus.
Alles über Häuser, Orte und Preise bei uns, Ihrem direk-
ten Vermieter mit Auswahl!
FERIENHEIMZENTRALE DUBLETTA
Grellingerstrasse 68,4020 Basel, Telefon 061 42 66 40

PLZ/Ort:

Saanenmöser-Schönried
Ferienheim: Länggass-Leist Bern

Folgende Wochen sind 1987 noch frei: 26. bis 30. Mai, 22. bis
27. Juni, 10. bis 15. August, 5. bis 31. Oktober. 54 Betten in

Viererzimmern, Dusche, moderne Küche, Klavier, Tischtennis.

Für weitere Auskunft: Telefon 031 55 24 96
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Taminaschlucht

Das Restaurant Altes Bad Pfäfers öffnet seine Tore
am 9. Mai 1987.

Führen Sie Ihre Schüler auf der Schulreise zum
ältesten barocken Bäderbau der Schweiz und zur
wildromantischen Taminaschlucht mit Thermalquel-
le (neu erstellter Besucherstollen), Museen, Aus-
Stellungen, Videoraum usw. Sitzplatz für Picknicks.

Auskunft und Unterlagen senden wir Ihnen gerne.
Telefon 085 9 30 89 oder 9 12 60.

WIG WärG GS mit einer Schulrei-
se in den weltbekannten Basler Zoo? Ein-
zigartiges Vivarium mit Fischen und Rep-
tilien. Prächtige Freianlagen in schöner
Parklandschaft. Modernes Affenhaus mit
Grossfamilien bei Gorilla, Schimpansen
und Orang Utan. Neuer Kinderzoo. Re-
staurants. Auskunft: (061) 540000.

immer im Grünen

Tschierv GR (Münstertal)
Chasa Alpetta, schönes Ferienlager, Sommer (Nähe National-
park), Winter (Nähe Skigebiet, Langlaufloipe).

Auch geeignet für Klassenlagêr. Für Selbstkocher, 45 Plätze.

Auskunft: Familie Oswald, Telefon 082 8 11 94

Finden Sie kostenlos Ihr Haus
für Lager, Schulverlegungen
usw. Sagen Sie uns Wer?, WIE?,
WAS?, WO?, und schon einige
Tage später haben Sie die ersten
Angebote der uns angeschlosse-
nen Häuser.
SWISS-CONNECTION, Post-
fach 31,5200 Windisch

Sedrun-Rueras Planatsch
Das geeignete Kolonienhaus für
Sport- und Schulwochen, Sommer-
lager, Weekends. Mitten in der Ski-
piste an Skiliftstation. Bis 80 Betten
in 5- bis 8-Bett-Zimmern.
Privatbesitz Farn. Cavegn
Telefon G 086 9 11 58
Telefon P 086 9 15 27

Ideales Haus für
Schulen, Gruppen,
Schulreisen,
Familien oder
Weekendgäste.

Freie Plätze für
Schulen jeder
Grösse im Sommer
oder Herbst 1987.

Telefon 043 2114 94

Bettmeralp VS, 2000 m ü. M.

Vermietung von: Ferienhäusern
mit 20 und 59 Betten, Chalet-
Wohnungen mit 2 bis 6 Betten.
Fordern Sie Prospekte an: «Tou-
ristenlager Seilbahn», Liliane Im-
hof, 3981 Bettmeralp, Telefon
028 27 18 59 oder 028 27 16 62

Engstligenalp
Adelboden 2000 m ü.M.

Zu vermieten Skihaus für Klassen-
lager, Ferienlager, direkt neben Skilif-
ten und Langlaufloipe. Absolut schnee-
sicher bis Mai. 32 Plätze. Frei: 2. bis
24. Januar, 20. bis 26. März 1988.
Günstige Preise. Tel. 033 73 33 62

Im Südtessin auf dem Monte Generoso
2 interessante Möglichkeiten für Klassenlager (Landschul- und Wanderwochen)
im Raum Monte Generoso-Valle di Muggio-Mendrisio-Monte San Giorgio

Rifugio Aget Monte Generoso
1100 m Höhe auf der Alpe di Mendrisio
(Bellavista), 10 km von Mendrisio. Einfache
Unterkunft mit 30 Schlafplätzen und 5000
m* Terrain. Offen: Frühjahr bis Herbst.

700 m Höhe, oberhalb Somazzo, 4 km von
Mendrisio. Komfortables, 1987 renoviertes
Haus mit 30 Schlafplätzen. Das ganze Jahr
offen.

Casa Scaut La Piana
NEU ab Herbst 87:

Auskünfte und Prospekte: M. Felber, Via Motta 29,6850 Mendrisio

iVS 1978 waren 40,1987 sind bereitsxE 3 290

4 Gruppenhäuser fest angeschlossen - schnelle, zu-
1 n verlässige Preis- und Leistungsvergleiche in der

V ganzen Schweiz für Ferien, Sport, Erholung, Kur-
se, Tagungen

KONTAKT CH 4419 LUPSINGEN, Telefon 061 96 04 05 (kostenfrei!)
wer-wann-wieviel-was-wo?

Niederrickenbach - Haldigrat NW
Ideales Ziel für Schulreisen • Luftseilbahn und Sesselbahn • Panorama-
Berghaus (2000 m ü. M.) mit preisgünstiger Verpflegung • Grosse Son-
nenterrasse • Ausgangspunkt für Wanderungen im Brisengebiet. Verlan-
gen Sie unsere ausführlichen Schulreisevorschläge mit Wanderkarte.

Panorama-Berghaus Haldigrat, 6385 Niederrickenbach
Telefon 041 61 27 60 / 61 44 62

iSie wollen
Bei Marty finden Sie viele schön gestaltete Bauten mit
praktischen Grundrissvorschlägen. Vorzügliche Bauquali

H Legen Sie den Grundstein für Ihr eigenes Haus, verlangen Sie die ausführliche Marty-Baumappe!
L23&S

tat, günstige Festpreise und unsere Erfahrung seit über^/
50 Jahren garantieren für Ihre Sicherheit. Die im- Xjs
mer angenehm warme Holzkonstruktion, 100 mm
Wärmeisolation (k — 0,3 Wm^K) und viel — " ~

ber verarbeitetes Naturholz aus der eig«
nen Schreinerei machen Marty-Häuser so

^

wohnlich. Ihre Grundriss- und Ausbau- 'wünsche sind kein Problem dank dem
äusserst flexiblen Baukonzept!

Tel 073 22 36 36

Für Klassenlager, Sportwochen
und Ferienlager

Touristenlager
Matt im Sernftal GL
Gemütliches Massenlager, 30
Plätze (drei Achter-, ein Vierer-
und ein Zweierzimmer), Küche
mit Grossküchenkochherd,
Waschräume mit vier Duschen
und vier WC, Spielwiese 20/30
Meter. Vielseitiges Wanderge-
biet, Alpinskifahren (Sportbah-
nen Elm) und Langlaufloipen.

Auskunft: Gemeindeverwaltung
8766 Matt GL
Tel. 058 86 12 48 oder 86 17 01
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Audiovisual Lehrmittel
Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchstrasse 21,3073 Gümligen BE, 031 5219 10

Dia-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 311 20 85

Hellraumprojektoren und Zubehör
Ormig Schulgeräte, 5630 Muri AG, 057 44 36 58, Schweizer Produkt

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
OTARI-STEREO-Kassettenkopierer, Kassettenservice, FOSTEX, TOA-Audio-
Produkte und Reparaturservice, ELECTRO-ACOUSTIC A. J. Steimer, 8064 Zürich,
01 432 23 63
TANDBERG, APCO AG, Schörii-Hus, 8600 Dübendorf ZH, 01 821 20 22
WOLLENSAK 3M, APCO AG, Schörii-Hus, 8600 Dübendorf ZH, 01 821 20 22

Projektionstische
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Projektions- und Apparatewagen
FUREX AG, Normbauteile, Bahnhofstrasse 29,8320 Fehraitorf, 01 954 22 22

Projektionswände
Theo Beeli AG, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Television für den Unterricht
Visesta AG, Binzmühlestrasse 56, 8050 Zürich, 01 302 70 33

Videoanlagen für die Schule
VITEC, Video-Technik AG, Probsteistrasse 135, 8051 Zürich, 01 4015 55

| A [Aecherli AG Schulbedarf
Hellraum-, Dia- und Filmprojektoren / Projektionstische / Schulmöbel /

A V Leinwände / Thermo- und PPC-Kopierer / Umdruoker / Vervielfältiger /Aal Offsetdrucker / AV-Folien / Projektionslampen / Div. Schulmaterialien

Reparatur-Service füralle Schulgeräte « 01/9303988

Grafoskop
Hellraumprojektoren
von Künzler
W. Künzler, Optische und technische Lehrmittel,
5108 Oberflachs, Telefon 056 43 27 43

BAUW Film- und Videogeräte
_/ Schmid + Co.AG »

|P| Bleichemattstrasse 9/11 •© Diarahmen und MaschinensGc 5001 Aarau £-

CMStffl Video-Peripheriegeräte

Bucher
Bücher für den Unterricht und die Hand des Lehrers
PAUL HAUPT BERN, Falkenplatz 14,3001 Bern, 031 23 24 25

Gesundheit und Hygiene
Schulzahnpflege
Aktion «Gesunde Jugend», c/o Profimed AG, 8800 Thalwil, 01 723 1111
Umfassendes Programm für die moderne Schulzahnpflege

Handarbeit
Handarbeits-, Strick- und Klöppelgarne
Zürcher & Co., Handwebgarne Lyssach, 3422 Kirchberg, 034 45 51 61

Handwebgarne
Bastelzentrum Bern, Bubenbergplatz 11,3011 Bern, 031 22 06 63
Rüegg Handwebgame AG, lödistrasse 52,8039 Zürich, 01 201 32 50

Webrahmen und Handwebstühle
ARM AG, 3507 Biglen, 031 90 0711

Kopieren Umdrucken
Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610 Wbhlen, 057 21 41 11

Lehrmittel
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32,8045 Zürich
Telefon 01 462 9815 - permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Gotthardstrasse 52,8002 Zürich, 01 202 44 77

ffioaso©
Ernst Ingold + Co. AG
3360 Herzogenbuchsee
Telefon 063 61 31 01

- Lernspiele
- Profax

- Sonderschulprogramm
- Sach-/Heimatkunde
- Sprache
- Rechnen/Mathematik

- Lebenskunde/Religion
- Geschichte
- Geografie
- Biologie
- Physik/Chemie
- Schulwandbilder

• fegu-Lehrprogramme
• Demonstrationsschach • Wechselrahmen

• Galerieschienen

• Bilderleisten

• Stellwände

• Klettentafeln

• Bildregistraturen

Pano-Lehrmittel/Paul Nievergelt
Franklinstrasse 23, 8050 Zürich, Telefon 01 311 58 66

Mobiliar
Schul- und Saalmobiliar
Hans Eggimann, Möbelbau, 3435 Ramsei, 034 61 18 79
Zesar AG, Postfach 25,2501 Biel, 032 25 25 94

Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle
Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, Tel. 055 31 28 44

ECXjENBERGER

«Rüegg»
Schulmöbel, Tische,
Stühle, Gestelle, Korpusse
8605 Gutenswil ZH, Tel. 01 945 41 58

® das Gestellsystem in Rund- und Vierkant-

•lilTl Stehlrohr, Rollgeräte für Projektion, Fern-
rjjlllJ seher, Computer usw.

STEGO, 8762 Schwanden, Tel. 058 811777

Physik. Chemie. Biologie
Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
MUCO, Albert Murri & Co., AG, 3110 Münsingen, 031 9214 12

Mikroskope
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 391 52 62

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte
Steinegger & Co., Postfach 555,8201 Schaffhausen, 053 5 58 90

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 1412

Demonstrationsapparate und Schülerübungsgeräte für den Physikunterricht
-Verlangen Sie unseren Katalog -
Metallarbeiterschule Winterthur
Zeughausstrasse 56
8400 Winterthur, Telefon 052 84 55 42

Zoologisches Präparatorium
Fabrikation biologischer Lehrmittel
Restauration biologischer Sammlungen
Ausstellung jeden 1. Sonntag im Monat
von 10 bis 12 Uhr offen
CH-9572 Busswil TG/Wil SG, Telefon 073 23 21 21

Bergedorfer Kopiervorlagen: Bildgeschichten, Bilderrätsel,
Rechtschreibung, optische Differenzierung, Märchen, Umwelt-
schütz, Puzzles und Dominos für Rechnen und Lesen, Geome-
trie, Erdkunde: Deutschland, Europa und Welt. / Pädagogische
Fachliteratur. Prospekte direkt vom Vertag Sigrid Persen,
Dorfstrasse 14, D-2152 Horneburg.

METTLER
Präzisionswaagen
für den Unterricht

Beratung, Vorführung und
Verkauf durch:
Awyco AG, 4603 Ölten, 062/32 84 60
Kümmerly + Frey AG, 3001 Bern, 031/240667
Leybold-Heraeus AG, 3000 Bern, 031/2413 31

64 SLZ 8,16. April 1987



I

Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel

Schuleinrichtungen

-fknobel Ihr Partner für
Schuleinrichtungen

Eugen Knobel, Chamerstr.115,6300 Zug,Tel. 04241 5541, Telefax042 41 5544

Spiel + Sport
Spielplatzgeräte
ALDER + EISENHUT AG, Turngerätefabrik, 8700 KüsnachtZH, 01 9105653
Hinnen Spielplatzgeräte AG, 6055 Alpnach Dorf, 041 96 21 21
Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9546 Tuttwil-Wängi, 054 51 1010
H. Roggwiler, Postfach 374, 8910 Affoltern a. A., 01 767 08 08
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04

Spielplatzgeräte

Armin Fuchs Thun
Bierigutstrasse 6, Postfach 25
3608 Thun, Tel. 033 36 36 56

Verlangen Sie
Prospekte und Referenzen

GTSM—Magglingen :
Aegertenstrasse 56
8003 Zürich ® 01 461 11 30

Spielplatzgeräte
Pausenplatzgeräte
Einrichtungen
für Kindergärten
und Sonderschulen

A/i/ine/y So/eto/afzqe/ate^G
CH-6055 A/pnacb Dorf

CH-6005 Luzern

- Spiel- und Pausenplatz-
geräte

- Ein Top-Programm für
Turnen, Spiel und Sport

B/mbQ,
Te/efon 04} 96212}

Te/ex 78150
Te/efon 041413848

- Kostenlose Beratung an Ort und
Planungsbeihilfe

- Verlangen Sie unsere ausführliche
Dokumentation mit Preisliste

Sprache
Sprachlehranlagen
ASC, complete electronics systems, Lagerstrasse 14,8600 Dübendorf, 01 820 22 66
REVOX ELA AG, Althardstrasse 146, 8105 Regensdorf, 01 840 26 71

TANDBERG, APCO AG, Schörli-Hus, 8600 Dübendorf ZH, 01 821 20 22

Theater
Bühnen
Eichenberger Electric AG, Zollikerstrasse 141, Zürich, 01 55 11 88, Bühnen-
einrichtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung

Max Eberhard AG Bühnenbau
8872 Weesen Tel. 058 4313 87

Vermietung von: Podesterien,
Beleuchtungskörpern, Lichtregulieranlagen

Beratungen, Planungen, Aus-
führungvon:
Bühneneinrichtungen, Bühnen-
beleuchtungen, Lichtregulier-
anlagen, Bühnenpodesten,
Lautsprecheranlagen

Verbrauchsmaterial
Farbpapiere
INDICOLOR W. Bollmann Söhne AG, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 55 90

Klebstoffe
Briner & Co., Inh. K. Weber, HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler + Vogel, Mezenerweg 9,3000 Bern 22, 031 42 04 43

OW/»V77£ff«0i£lf7Eff
6CT/MWFS-AG

'ffra/jA/icAe ifata/wA/nen
'5fi27ff«//i/Viff«i. 7é/e/iwiô//5J52/7/

8//70on/fler lfe//3/706/? 5/8 ///7J87 5cA<//- 1//«/ Z?///D/7/ö0/S/77/77/

I—n — Schülertafeln

QXKSß©
Ernst Ingold + Co. AG - Ordner/Register
3360 Herzogenbuchsee - Schreibgeräte
Telefon 063 61 31 01 - Zeichen-/Malbedarf

- Klebstoffe
- Technisches Zeichnen
- Massstabartikel
- Umdrucken
- Hellraumprojektion
- Wandtafelzubehör

Schulhefte, Einlageblätter,
Zeichenpapier, Schulbedarf
Ehrsam-Müller AG
Josefstrasse 206, 8031 Zürich
Telefon 01 42 67 67

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81
Eugen Knobel, Chamerstrasse 115, 6300 Zug, 042 41 55 41, Telefax 042 41 55 44
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11

Schwertfeger AG, Wandtafelbau + Schreinerei, Güterstr. 8,3008 Bern, 031 2616 56
Weyel AG, Rütiweg 7, Pratteln, 061 81 81 54

Werken. Basteln. Zeichnen
Autogen-Schweiss- und Lötanlagen
AGA AKTIENGESELLSCHAFT, Pratteln, Zürich, Genf, Maienfeld
Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf, 034 22 29 01

Bastelartikel und Handarbeitsmaterial
Bastelzentrum Bern, Bubenbergplatz 11, 3011 Bern, 031 22 06 63

Span-/ Brandmalerei
Spanversand, 3433 Schwanden, Telefon 034 61 25 15

Filz, Handarbeits- und Dekorationsfilz
FILZFABRIK AG, Lerchenfeldstrasse 9, 9500 Wil, 073 22 01 66

Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80

Holzbearbeitungsmaschinen und Werkzeuge
HP MASCHINEN AG, Maschinen und Werkzeuge für die Holzbearbeitung
Bahnhofstrasse 23,8320 Fehraitorf, 01 954 25 10

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Schulbrennöfen und Töpfereibedarf, 6644 Orselina
Luftballons und Zubehör
VILSI-BALLONS AG, Postfach 21, 8307 Effretikon, 052 32 42 49

Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern, 031 23 34 51

Schulwerkstätten
Lachappelle Werkzeugfabrik, Abt. Werkstätten, 6010 Kriens, 041 45 23 23
Küster Hobelbankfabrik, 8716 Schmerikon, 055 8611 53

Ulëlîsfëin
Holzwerkzeuge

8272 Ermatingen

WERKSTATTEINRICHTUNGEN direkt
vom Hersteller. Ergänzungen, Revisionen,
Beratung, Planung zu äussersten Spitzen-
preisen.
Rufen Sie uns an 072 6414 63

Schutz- und Schweissgase
AGA AKTIENGESELLSCHAFT, Pratteln, Zürich, Genf, Maienfeld

Seile, Schnüre, Garne
Seilerei Denzler AG, Torgasse 8, 8024 Zürich, 01 252 58 34

Töpfereibedarf
BodmerTonAG, Töpfereibedarf, Zürichstrasse40, 8840Einsiedeln, 055531626
Werkraumeinrichtungen und Werkmaterialien
OPO, Oeschger AG, Steinackerstrasse 68, 8302 Kloten, 01 814 06 66

Ernst Ingold + Co. AG
3360 Herzogenbuchsee
Telefon 063 61 31 01

- Grosse Programm-
erweiterung nach
neuen Lehrplänen

- Für alle Schul-
stufen

- Für Mädchen/Knaben

- Werken mit Holz,
Plexiglas, Elektronik

- Anleitungsbücher
- Werkanleitungen im

Abonnement
- Sonderkatalog

Wir fertigen und liefern für Ihren Bedarf
HANDFERTIGKEITSHÖLZER und diverse Platten Tel. 063 56 24 24

FURNIER LANZ ROHRBACH

TRICOT 8636 Wald, Telefon 055 95 42 71

SSQ9
Schule - Freizeit - Schirme - T-Shirts zum Bemalen und
Besticken

Stoffe und Jersey, Muster verlangen

Handelsfirmen für Schulmaterial
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80
Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien für Kunst, Druck, Batik, Tuschmal-
artikel, Schreib- und Zeichengeräte, Bastelmesser.
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11

Allgemeines Schulmaterial, Spezialitäten, Zubehöre für die nachgenannten Geräte:
Hellraumprojektoren, Thermo- u.a. Kopiergeräte, Umdrucker, Dia, Episkope, Pro-
jektionstische, Leinwände, Schneide- und Bindemaschinen, Wandtafeln.

Optische und technische Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotokopierapparate,
Zubehör (Elektrostatisch- und Normalpapier). In Generalvertretung: Leinwände,
Umdrucker, AV-Speziallampen, Torsen und Skelette.

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1,01 47 9211
Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen.

AV-Geräte-Service, Walter E. Sonderegger, 8706 Meilen, 01 923 51 57
Reparaturen und Service von audiovisuellen Geräten, Verkauf von Film-, Dia- und
Hellraumprojektoren, Tongeräten, Projektionstischen, Leinwänden sowie Zubehör.
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25 grossküchengerechte Gaumenfreuden.
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Die neue Broschüre «AMK -
Abwechslung mit Käse» ist in

erster Linie auf die Bedürfnisse

der Verpflegung in der Armee

abgestimmt. Sie eignet sich
fppf '

aber genauso gut für Gross-

küchen im zivilen Bereich. Auf

44 Seiten finden Sie darin wert-

volle Tips für den Kauf und den

Umgang mit Käse und 25 kom-

plette Menüvorschläge samt

den Rezepten für 10 oder 100

Personen. Bestellen Sie das

AMK mit diesem Coupon, es ist

gratis.

Bestellschein für Abwechslung mit Käse.
Schicken Sie mir die Broschüre

mit den vielen Menüvorschlä-

gen.

Name:

Vorname:.

Strasse: _
PLZ/Ort: _

Bitte einsenden an: Schweizerische Käseunion AG, Postfach 1762, 3001 Bern


	

